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TcrtmdgMan; Die jasdfi&dt'
sehe Landesregierung hpt einen

Gesetzentwurf ' zur. Entführung
da* eingeschränkten Verijands-
klage in das. Landegnaturschutz-
gesetz beschlossen. . Nach Anga-
ben von Umwekmimster Jo Le-
nen soll das HagerecM für die
defzejtfBnfan derSaaraMZÜann-

;

ten sogenannten grünen"Verbän-
de bei Srngriffen in iite /Natmr
„Waffengfefchheit rwiscfaen Bür-
gem und Behörden“ hersteHeu. v

Partnmdu^ Für eine wettweite
Zusammenarbeit zwischen den
USA und der Bundesrepublik in
allen politischen, sufaeiheitspdfi-
tigr»h*»n wirtschaftlichen.

:
' izwd

technologischen Fragen
;
pläfiart

US-Botsdrafter BurL Dämgä^re
auch eine gememsmne Strategie:

zur Verbesserung der OsbWest-.
Beziehungen. (S. 4)

Lufthansa: A»eh am zweiten Tag
des Streiks meldete die .Flugge-

sellschaft gestern „alle Maschinen,
klar“. Zwar habe es gpwngfligiy
Verspätungen gegeben, doch sei

kein Flug ausgefallen.

Gipfel: 3500 Soldaten imdPcEzi-
sten werden zum Schute des

ReaganrGoibatschbw-Gi0äs in

Genf eingesetzt Sie sind befugt,
nach ernmaTigwn Anruf auf Ver-

dächtig zu schießen.
r

..

.

Attentat: Bei
armrhla'g nüt'

aufdas HauptguartJerden
«*h»w T tVrmt ja Ost-

.. Beirut wurden vie- Personen ge-
tötet und ffinfchristBehe Politiker

' leicht veÜelzt (Ji 5)
~-

Liberia: in dem'westafrikam-
“ sehen Staat ' ist offenbar ein

Putschversuchdes früherenOber-
befehlshabers der Stzertkrafte,

Thomas Quiwonkpa, gescheitert.

Qinwonkpa hatte gestern morgen
.über den Rnndftinkden Starzvon
Präsident Samnd Poe ,mitgeteflt

Dieser zeigte sieb später jedoch
vor JoumaBsfan in Monrovia und
«klärte, der Aufwurf sd nieder-

Nahost: Israel und Jordanien ste-

hen seit Monaten .in direktem
Kontakt über eine umfassende
Fäedensregdung, meldete der
raf»T«a»hp ThmHfiTnlr fS. K)

Appell: Rund .1000 polniscbe

Ärzte und andere Beschäftigte im
Gesandheitswesen

.
haben, eine

Überprüfung .der .Umstande, des
Todes des Studenten Msrcän An-
trmmuw*. m ATMngbnn ggftwriert-

Der Mann war Ende Oktober kuiz
näeh seiner Festnahme durch die

Polizei mit Kopfrerfctzungeü auf
der Straße aufjgeftmden worden
und ain 2. November gestorben.

Will

Idole
gestern

heute

- Wohltäter der MensdÄeit, herausra-

gende Sportler, Künstler aus der Gla-

monrwelt des Showbüsiness: sie alle

werden bewundert, za Vorbüdeni ge-

: macht. Welchen Leitbildern jagte die

Nachkriegsgeneratioh • nach, welche

Idole „vergöttert“ die. heutige Ju-

j:
gend? Im dritten TeilderWELT-Serie
werden heute zwei Sport-Idole vorge-

steflt: der ehemalige Boxweltmeister

Max Schmeliug und Wimbledonsieger

Boris Becker. . . . .Seitend und 7

WIRTSCHAFT
Steuenv Nur mit strenger Auaga-
bendisripljh smd nach Ansicht

von BGnirterSthttebbci^dieSde
der Steaiersenkung undder Kon-
solidierung gtetehaötig zu errei-

chen. Die Steuerejimahiften des

Bundes wuchsenwetteshm unter-

durchsehmtthcb-{!x 15) .

Deutsche Bank: Die größte Kapi-

talerhöhung m der Gescinchte der

deutschen Börse, mit der die

Deutsche Bank mehr als eineMD-

.

liarde DM mobilisiert, hatte einen
hervorragenden Start(S.15)

Gewinne: Nur geringe- Chance
werden US-Prasident Reagans
Vorhaben eingeräumt mit einem

Buadeagaseiz dieUnitaiy Tay, ei-

.

ne omgritigp Steuer da- Bundes-
staaten auf die-Gewiime nxuhina—
BrmaWllBtiHPditMAlbaudMt-

fen. (S. 15) .

Börse: An den deutschen Aktien-
m«rWwi fawn es gestern zu Kurs-

gewinnen; für eine Sensation

sorgten die Springer-Aktien, die

mit 630DM ihren bisherhöchste»

Stand erreichten. Der Benten-
markt notierte schwächer.

WELT-Aktienindex 250,14

(247^0). BHF-Rentenindex
101,176 (104^32). Per£oimance-In-

dex 107,751 (107,887). DoDannit-

tdkurs 2,6238 (2,6270) Marie. Gold-

preis 323,10 (323,10) Dollar.

KULTUR
Jasc Von Musikern aus den östfi-

chen JBruderländem“ war wenig
zu sehen und hören beim Jaz^am-
boree Warschau 1985. Die Böhne
gehörte amerikanischen Größen
wie Bobby McFesrin, Kefth Jsdr-

rett und der „Rriin in Amerika“,

Urszula Dudziak.(S. 25)

Ktee; Eine gRkkliche Hand be-

wies das .Chntre Georges Pompi-

dou“ in ^iris mit seinerjüngst^
Anstellung „Paul Ktee und die

Musik“. Sie ist der Stuttgarter

Schau „Vom Klang der Bäder*,

die im vergangenen Sommer zu
sehen war, weit überlegen. (S. 25)

SPORT
Motorsport: Das italienische Au-
tomobilwerk Lancia hat ein Sta-

dion für RaDye-Veranstafamgen

gebaut. Auf emer 1400 m langen

Piste sollen jeweils zwei Wagen
gegeneinander starten. (S. 10)

FoBbaH: Die Berliner Zweitliga-

Vereine Bertha BSC myl Tennis

Borussia irfinm die Gründungei-
nes Großverans (.^V Beriin“) ab.

Nur Blau-Weiß 90 ist zu einer Fu-
sion bereit (S. 10)

AUS ALLER WELT
Lebcnjciwiifamg; DasL^ender
Deutschen »gt in den vergangengi

35 Jahren statistisch gpsehen ton

rund sieben Jahre langer gewor-

den. Die mittlere Lebenserwar-

tung bei Männern beträgt derzeit

70A bei Frsueö'77,1 Jahre. (S. 3®

Allergien: Aufgrund de- sich

stayidig «wandernden Leben*3X171-

stände des Mensäten nimmt die
7!«m aUwgispiwnKrankheiten

zu. Mit dem Thema JUlergte und
Umwelt" befeßt steh härte in
Framkfart ein Symposion derche-
misehen Industrie. (S. 26)

Wetten Wolkig mit Aufheiterun-

gen und weitgehend nieder-

schlagsfrei. Bis ß Grad.

Äofiendem lesen Sie m dieser Ausgabe:

Meinungen: Staat und HOfk-She-

riffo - LettartM vtm Habet
Kramp S.*

Der Kultur-Koloß und
die Angst vor den „AbsangrlK

fekr-Von PeterSdtmalz S.3

Fenwehea: Jugendabend in dar

ARD: Pop,
.
Sketche, Prominente

und derNachwuchs S.12

DAG: Jedem das Seine- Gewerk-
schaft ÜTV WwpIKonmggpnli-

tik“ vorgeworfen S.14

Thälmamc Die DKP nutzt den EG: Die Bundesregierung will

Prozeß in Krefeld als Lehrstück- Kurs fürden LuxemburgerGipfel

VonEberhardNitechke &4 abstecken S.15

MtttetemerikKDasBegkaein Ni-

earagua rntscht immer öefer in

die regionale IäoJatkm 5.5

Fonnc Personalien und Leäar-

briefe an die Redaktä» der

WELLWort des Tages S.9

Traum* einerDichterin: EKöede
Jelineks ^Burgtheater“ wurde in

BtHmurau^eführt S.25

Palm Besäe Die Roysls in de1

Hochbau des Gädadäs - Von
WanerThomas S.26

wirbt für größere

der Soldaten
Feier zum Gröndungstag der Bundeswehr / „Abschreckung sichert Frieden^

RÜDIGER B40NIAC,Bonn

Bundespräsident- Richard von
Weizsäcker hat den Festakt zum 30.

Gröndungstag der Bundeswehr g»™
Anlaß genommen, seine Vorstellun-

gen von einer verantwortlichen Frie-
denspolitik zu definieren. „Es geht

darum“, sagte das Staatsoberhaupt

an die'mehr als 2000 Gasteim Bonner
Verteidigungsnümsterium gerichtet,

„die. Fähigkeit »ml Bereitschaft zur

Verteidigung im Rahmon einer Poli-

tik welche die

atomare Abschreckung langfristig

durch ein Netz der Zusammenarbeit
über BTockgrenzeo hinweg überla-

gert.“ Damitwürden die Atomwaffen
nicht alsbald abgeschaSt „Aber wir
können langfristig ihre Dominanz
verringern“. Von Weizsäcker „Damit
kann Ahschre^lning, die Hati Frieden

nicht stiften kann, dem Frieden die-

nen.“

Der Bundespräsidenl bekundete
Vostandnis fibr die SchwiKigkeit,

das Systran von Abschreckung zu be-

greifen, ^das die Bereitschaft zur

Selbstvernichtung einschließt, um
denkbare Gegner von eingm Angriff
abzuhalten“.Es habeaberdazubeige-
tra^i, ineiner-historisch betrachtet
— „ganz außergewöhnlich langen

Zeitspanne einen Krieg zu verhin-

dern“. Dies! sei nicht nur eine sicher-

heitspolitische Tatsache, sondern

auch ein moralisches Element von
großem Gewicht“. Dennoch genüge
es nicht, sich auf bewahrte Program-
me und Erfahrungen der Vergangen-
heit «Haiti zu verlassen. Rustungsver-

minderung- und Kontrolle reichten

nicht aus. Schließlich sei Entspan-

nung keine Alternative zur Verteidi-

gung, sondern ihr Bestandteil. Mit ihr

sei nicht verbunden, Ainapftig die ei-

gene Vertpidigiingc/ahiglciptt preiszu-

SEfTE 3:

Im loagm Mental las Gefecht

geben. „Wer sich in ein Lamm ver-

wandelt, ruft Wolfe auf den Plan.“

Dienen in der Bundeswehr, so das

Staatsoberhaupt sei kein Vergnügen,
überhaupt sei Dienen unbequem.
Umso wichtiger sei es für das Selbst-

gefühl der Soldaten, daß er in der
Gesellschaft Verständnis finde. Weiz-

säcker, der zur Vorbereitung auf sei-

ne Rede bei den Bundeswehrfeier-

tirhkMten vorhermit einer Reihe von
Soldaten, Reservisten und anderen

an der Landesverteidigung Interes-

sierten eingehende Gespräche ge-

führt hatte, beklagte, daß es den Bun-
deswehrangehörigen in ihrer zivilen

Umgebung „nicht immer leicht ge-

macht“ werde. „Bei vielen Bürgern

steht einem großen Fleiß und Eifer in

ihre: privaten Sphäre eine Distanz in

den Angelegenheiten des Staates ge-

genüber. Dabei ist es doch ihr Staat,

unser Staat Er kann nicht besser sein

als unsere Gesinnung über Um und
unsere Bereitschaft, uns für ihn, also

nicht für etwas Fremdes, sondern für

die Gemeinschaft unseres Bürgers

einzusetzen.“

In dieses Engagement für den Staat

schloß der Bundespräsident „auch

die Landesverteidigung“ ein. Wer für

sie Dienst leiste, „muß sich von der
aiigAmAinAn Überzeugung getragen

fühlen, daß es um unserer Freiheit

willen notwendig ist Lasten nicht

nur in Form des Steuerzahler^ son-

dern auch des persönlichen Dienstes

für das Gemeinwesen aufsich zu neh-

men“. Weil der Wehrdienst „oft un-

scheinbar und undankbar“ sei sei es

schwer, für ihn Anerkennung und
Verständnis zu finden, sagte Weiz-

säcker. Die Bundeswehr und ihre

Soldaten hätten es aber nötig, nicht

nur der Flugzeugführer, sondern vor

• Fortsetzung Sehe 14

DER KOMMENTAR

Moskauer Wind
CARL GUSTAF STRÖHM

I
n Moskaus westlichem Vorfeld

rollen die Köpfe - in Polen wur-

de Außenminister Steten Ols-

zowski abgelöst nachdem vorher

bereits der stellvertretende Mini-

sterpräsident Rakowski und der

ZK-Sekretär Barcikowski entlas-

sen worden waren. In Rumänien
verachwindet der langjährige Au-

ßenminister Stefan Andrej von

der Bildfläche. Ceausescu hat

statt dessen - wie Gorbatschow

nach Gromyko - einen außenpoli-

tischen Neuling eingesetzt

Es ist klar, daß jene beiden ost-

europäischen Staaten, in denen

die Lage innen- wie wirtschaftspo-

iitisch besonders kritisch ist sich

nun offensichtlich personell dem
neuen Moskauer Wind anzupas-

sen trachten. Der Rumäne Andrej

galt als Mann der Verhandlungen

und Kompromisse mit dem We-

sten und als Interpret der unab-

hängigen rumänischen Außenpo-

litik. Will Ceausescu ihn jetzt los-

werden, weil er im Angesicht Gor-

batschows und der heimischen

Wirtschaftskrise kein so scharfes

außenpolitisches Profil mehr zei-

gen kann? ln Polen liegen die Pro-

blemeum einiges deutlicher sicht-

bar auf dem Tisch. Jaruzelski hat

einerseits jene Genossen, die mit

der „Solidarität“ verhandelten

und daher gewissermaßen leben-

de Denkmäler des turbulenten

Jahres 1980 sind, in die Wüste ge-

schickt Zugleich aber hat er mit

einem Sichelschnitt auch den
Mann der anderen Seite, Außen-
minister und Politbüromhglied

Olszowski gestürzt - wobei dem
General die Tatsache zugute kam,

daß sich der Außenminister in

Moskau die falschen Freunde aus-

gesucht hatte: nämlich Romanow
und die anderen Gegner Gorba-

tschows aus dem militärischen

und rüstungstechnischen Be-

reich.

Olszowski spielte sicher in den

Plänen Moskaus eine Rolle -

für den Fall daß es mit Jaruzelski

schiefgehen sollte. Jetzt allerdings

scheint für den Kreml der pol-

nische General der bessere Mann
zu sein. Der Reservespieler wird

nicht mehr benötigt Auch in War-

schau hört man jetzt auf Gorba-

tschows Kommando.

Jaruzelski wertet Rolle der Regierung ab
Part» soll auch nach außen der mächtigste Faktor sein / Spekulationen um Olszowski

DW.Warschau

Die wnsphwiHwirfpn Änderungen

im polnischen Ministerrat deuten dar-

auf hin, daß steh das Regime in War-
schau wieder der Führungs-Struktur

in der Sowjetunion und in anderen
kommunistischen Staaten «ngteight:

Nicht wie bisher die Regierung, son-

dern die Partei soll die wichtigste po-

litische Rolle auch rtarh außen spie-

len. Parteichef General Jaruzelski

will sich ganzaufdie Parteiarbeitund
dieVerbreitung des Parteitages kon-
zentrieren, der in der ersten Halftp

des kommenden Jahres gtattfindAn

soll Von diesem Kongreß soll ein Si-

gnal andie Sowjets ausgeschicktwer-
den, daß die „Normalisierung* auch
in der Polnischen Vereinigten Arbei-

terpartei erreicht worden sei

Obwohl zahlreiche jetzt vollzogene

Umbesetzungen in der Regierung er-

wartet worden waren, gab es Speku-
lationen umden „Rücktritt“ des bis-

herigen Außenministers Steten Ols-

zowski von seinen Ämtern. Mit sei-

nem Rückzug war aflgerrain erst für

die Zeit nach dem Parteitag gerech-

net worden. Olszowski der als Vertre-

te- eines harten Kurses gilt, hatte of-

fensichtlich auf Rückendeckung aus

Moskau gehofft; »hm wurden gute

Verbindungen zum ausgebooteten

Politbüro-Mitglied Romanow nach-

gesagt Unterstützung blieb aus, weü
derneueKPdSU-GeneralsekretärMi-
chail Gorbatschow seine Position in-

zwischen gefestigt hatte.

Aus diplomatischen Kreisen in

Warschau verlautete, daß der bishe-

rige Außenminister einem westlichen

Botschafter noch vor wenigen Tagen
versichert haben soll er werde im
Amt bleiben.

Abgelöst wurde auch ZK-Sekretär

Kazimierz Barcikowski der in das
Ehrenamt eines stellvertretenden

Staatsratsvorsitzenden berufen wur-

de. Barcikowski hatte im August 1980

das Abkommen mit den streikenden

Arbeitern in Stettin unterzeichnet Er
war wie Mleczyslaw Rakowski, der
vom Posten eines stellvertretenden

Mir>igtATpr5«riHATitpn auf die einfluß-

lose Stelle eines stellvertretenden

Pariamentspräsidenten abgeschoben

wurde, ein häufiger Besucher in der

Bundesrepublik Deutschland. Wer
künftig General Jaruzelskis Westar-

beit verantworten wird, war bis ge-

stern unbekannt Barcikowskis Posi-

tion als ZK-Sekretär übernimmt der

relativ unbekannte Marian Wozniak,

der bisherige Sekretär des Parteiko-

mitees von Warschau.

Regierungssprecher Jerzy Urban
erkürte auf seiner wöchentlichen

Pressekonferenz, daß bei einer Am-
nestie für politische Gefangene über

jeden Fall einzeln entschieden wer-

den soll Friedensnobelpreisträger

Lech Walesa werde nichtvon derAm-
nestie profitieren können. Gegen Wa-
lesa waren wegen angeblicher „Fehl-

informationen“ über die jüngsten

„Wahlen“ in Polen, die an die west-

liche Presse geleitet wurden, gericht-

liche Ennitüungen eingeleitet wor-

den.

Walesa wandte sich mit einem
Appell an die Adresse der westlichen
Regierungen. In einer in der Universi-

tät Oxford verlesenen Rede des Ar-

beiterführers hieß es, es sei ein Fehler

zu versuchen, einen dauerhaften Frie-

den in Europa zu erreichen, ohne auf
die Unterdrückimg der Rechte der
polnischen Arbeiter hinzuweisen.

Albrecht will von FDP unabhängig sein
„Gräne verlieren für Protestwähler an Reiz“ / WELT-Interview

ms. Bonn
- Ministerpräsident Ernst Albrecht

(CDU) hat es als sein Ziel bei den
Landtagswahlen in Niedersachsenim
Juni 19% bezeichnet, „daß Christ-

liche Demokraten stärker werden als

SPD und Grüne zusammen“. In ei-

nem WELT-Interview sagte Albrecht,

„das heißt im Klartext Dann sind wir

unabhängig vom Wahlergebnis, das

die FDP erzielt“. Der Ministerpräsi-

dent machte aber zugleich deutlich,

daß die FDP, mit der es 1977 eine

„guteKoalition“ gegeben habe, „auch

in Zukunft als Koalitionspartner

willkommen" sei Albrecht: „Aber
wir wollen nicht davon abhängig

sein“.

Albrecht, nunmehr fast zehn Jahre
Ministerpräsident, betonte, seine Bi-

lanz könne sich sehen lassen. In der

Strukturpolitik seien entscheidende

Weichen gesteift und Rückstände bei

den Forschungseinrichtungen seien

aufgeholt worden.„Wir sind jetzt For-

schungsland“. Als solches zähle Nie-

dersachsen nunmehr wieder zur

„Spitzengroppe“ in der Zukunfts-

technologie. Auch in der Umwelt-

schutzpolitik, so erklärte Albrecht,

sei Entscheidendes geleistet worden.

Mit den Sozialdemokraten werde er

sich in der Sache auseinandersetzen.

„Ich habe nie Wahlkampf geführt ge-

gen Personen. Ich habe auch nicht

SETTE 8:

Das iBtervtow im Wortlaut

die Absicht, Wahlkampf gegen Herrn
Schröder zu führen“. Es sei auch-

schwer, steh mit dessen Politik aus-

einanderzusetzen, „weü er sich in un-

verbindlichen Formeln bewegt“.

Konkrete Konzepte habe die SPD
nicht

Die weitere Entwicklung der Grü-

nen sieht Albrecht eher negativ: „Sie

hatten eine relativ starke Position

aufgrund jener Mischung aus ehrlich

besorgten Umweltschützem, linken

Systeraveränderem und Protestwah-

lem. Aber seit sie im Parlament sind,

zeigt sich, daß sie zunehmend in

Schwierigkeiten geraten, weil sie sich

nun nicht mehr auf ein oder zwei

Themen spezialisieren können. Sie

müssen die ganze Breite der Politik

abdecken. Das können sie nicht. Und
in dem Maße, wie sie versuchen es zu

tun, werden sie den anderen Parteien

immer ähnlicher. Sie verlieren also an

Reiz, gerade für die Protestwähler. So
muß man für Niedersachsen, wenn
der derzeitige Trend anhält, sagen, sie

sind auf dem absteigenden Ast“.

Sein „Hauptwunsch an Bonn war

und ist“, so betonte Albrecht, „daß

alle politisch Verantwortlichen der

Koalition begreifen, daß wir gemein-

sam Erfolg oderMißerfolg haben wer-

den“. Meinungsverschiedenheiten

seien natürlich, aber die Debatte

„muß intern stattfinden“.

Geste Ceausescus
gegenüber
Gorbatschow?

DW. Wien
Die Entscheidung des rumäni-

schen Präsidenten Nicolae Ceauses-

cu, den seit 1978 amtierenden Außen-
minister Steten Andrei durch den bis-

lang unbekannten nie Vaduva zu er-

setzen, hat zu Spekulationen über die

Gründe dieser Regierungsumbildung
Anlaß gegeben. So wird nicht ausge-

schlossen, daß der kranke Ceausescu

auch angesichts der beunruhigenden
Energiekrise in seinem Land eine Ge-
ste mit Blickrichtung Sowjetunion
gemacht und sich vonjenem Minister

getrennt hat der als Mann der Kom-
promisse mit dem Westen galt, zumal
Rumänien mehr denn je auf die so-

wjetische Unterstützung angewiesen

ist.

In Bukarest wird nicht ausge-

schlossen, daß Ceausescu beschlos-

sen hat, sich von Andrei zu trennen,

um einen bisher unbekannten Mann
an die Spitze der rumänischen Diplo-

matie zu setzen, den später sein Sohn
Nicu Ceausescu ersetzen könnte.

Ceausescu versucht seit langem, sei-

nen Sohn auf einen bedeutenden Po-
sten zu bringen.

Geißler wird in

Oslo vorstellig

gba. Bonn

CDU-Generaisekretär Geißler hat

das Nobelpreis-Komitee in Oslo auf-

gefordert, den an die „Internationale

Vereinigung der Ärzte zur Verhinde-

rung des Atomkrieges“ verliehenen

Friedensnobelpreis nicht an dessen
Mit-Vorsitzenden, den stellvertreten-

den sowjetischen Gesundheitsmim-

ster Tschäsow, zu übergeben. Geißler

verweist in seinem Briefaufden auch
von Tschasow unterschriebenen Auf-

ruf gegen den sowjetischen Regime-
kritiker Sacharow. Dieser sei Grund-
lage für die „beispiellose Kampagne
der Verleumdung und Freiheitsbe-

raubung“ Sacharows gewesen.

Seite 4: Pervertierung

Jugend sieht wieder mehr Sinn im Leben
PETERPHILIPPS,Bonn

Die Jugendfichen in der Bundesre-

publik Deutschland beurteilen die

Zukunft zuversichtlich, lehnen Ge-
walt als politisches Mittel ab und se-

ben berufiieben Erfolg als erstrebens-

wertes Ziel an. Dies sind die Trends
einer Emnid-Erhebung für das Bun-
desbüdungsministerium. Dessen

Chefin Dorothee Wöms lobt „Der
Null-Bock ist überwunden.“

1332 Jugendliche zwischen 14 und
21 Jahren bilden die Grundlage der

Eaund-Ericpnntirisse. Für sie gehört

die Vorstellung, selbst einmal Kinder
za hahen, stäriew als in früheren Jah-

ren zur Beschreibung eines „smner-

fultten Lebens“ hinzu. Freunde, Hob-
bies und Famüie liegen ganz vome
auf der Stadazur „Erlangung persön-

licher Zufriedenheit“. Auf Platz vier

felgt dann schon derWunsch, „etwas

Gemeinnütziges tun“. Ebenfalls sehr

viel hoher ist der Stellenwert für

„Freude am Beruf haben“, „berufli-

cher Erfolg“ und „viel Geld verdie-

nen“ gerutscht Jto den Tag hineinle-

ben zu können“, ist zum Restwert auf

der Skala geworden.

Ministerin Wihns zog gestern ah
Fazit der Untersuchung aus den Mo-
naten August / September 1985: „Die

Ergebnisse zeigen deutliche Verände-

rungen im Denkenund Verhalten der

Jugendlichen gegenüber früheren

Jahren.“ 66 Prozent beurteilen die

Zukunft positiv.

Bei ähnlichen Umfingen von Em-
nid waren es 1983 rund 50 Prozent

und 1982 sogar nur 42 Prozent Vor

vier Jahren blickte eise Mehrheit von

58 Prozent noch düster nach vorne

„Die resignative Entwicklung“, so die

Politikerin, „tritt also zurück.“ 78

Prozent and beute ^sefar zufrieden“

oder „eher zufrieden“ mit ihrem Le-

ben.

Daß sich die nachwachsende Gene-

ration durch den Willen auszeichnet.

„Probleme zu meistern“, wie Frau

Wilms betont, zeigt sich auch an der

gestiegenen Wertigkeit beruflichen

Erfolges. Der Wunsch nach Karriere

ist stark ausgeprägt, für die Mehrheit

gehören „Leistung und Erfolg zum
Leben dazu“. Drei Viertel finden es

deshalb „in Ordnung, daß in unserer

Wirtschaftsordnung derjenige, der

viel leistet, auch viel erreichen kann“.

Als vorrangige Aufgaben der Bil-

dungspolitik sehen die Jugendlichen

eine Steigerung des Ausbildungs-

platzangebotes an, Erziehung zum
Umweltschutz, Aus- und Weiterbil-

dung von Arbeitslosen. An vierter

Stelle folgen die besseren beruflichen

Chancen für Frauen, auf Rang Acht

das Verlangen nach Ausweitung der

BAföG-Leistungen. Das unverändert

hoch geschätzte Abitur wird inzwi-

schen von 62 Prozent auch „ohne an-

schließendes Studium als nützlich“

erachtet

Auf Finanzamt
verlassen: Spende
ist absetzbar

DW. Köln
Finnenspenden an parteinahe Ver-

eine können von der Steuerabgesetzt

werden, wenn der zuständige Finanz-
amtschefdies vor der Zahlung zugesi-
chert hat Dies in Juristenkreisen als

bemerkenswert eingestufte Urteil des

Kölner Finanzgerichts vom Juni 1985

ist jetzt rechtskräftig. Wie das Gericht
mitteilte, ist keine Revision eingelegt

«'Orden.

Rund 130 000 Mark hatten dieLem-
merz-Werke iKönigswinter) Ende der

70er Jahre an CDU-nahe „Spenden-
waschanlagen“ gezahlt Der damalige
Chef des Finanzamts St Augustin,

gleichzeitig Kreisschatzmeister der

Bonner CDU, hatte dem Autoräder-
produzenten dafür Spendenquittun-

gen gemeinnütziger Vereine zuge-

sagt Als eine Steuernachforderung

des Finanzamtes über 70000 Mark
kam, klagte die Firma. Ihr Argument'
Sie habe sich aufdie Zusicherung des
hohen Finanzbeamten verlassen und
zudem nicht die CDU direkt unter-

stützen wollen. Das Gericht gab den
Lemmerz-Werken recht (Az.: VH K
52*85)

Bundesvermögen
„breit streuen“

Mk. Bonn

Bei der Privatisierung der Bundes-
unternehmen strebt die Bundesregie-

rung eine Beteiligung der Belegschaf-

ten an. Es komme darauf an, das Ver-

mögen breit zu streuen, betonte der

parlamentarische Staatssekretär im
Finanzministerium. Friedrich Voss.

Für das nächste Jahr sei die Teilpri-

vatisierung von zwei Unternehmen
vorgesehen. Bei der VIAG AG
(Stammkapital 560 Millionen Mark)

sollte die Bundesbeteifigung um 40

Prozent bei der Prakla-Seismos

GmbH (Stammkapital 26 Millionen)

um 50 Prozent reduziert werden. Die

Einnahmen des Bundes werden auf
400 Millionen Mark veranschlagt

Anzeige
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Ehmke fällt wieder auf
Von Bemt Conrad

D as StichwortSDI löst in Bonn immer wieder Aufgeregthei-
ten aus. auch wenn gar nichts passiert. So in den letzten

Tagen, als von einer angeblichen Einigung zwischen Kanzler
und Außenminister über die staatliche Absicherung einer

deutschen Beteiligung an dem amerikanischen Weltraum-For-
schungsprogramm die Rede war und SPD-Chefpolemiker
Host Ehmke sofort die rhetorische Schrotflinte zückte: „Die
FDP fällt wieder einmal um.“

^
Tatsächlich hat Ehmke ins Leere geschossen, denn zwischen

Kohl und Genscher gibt es bisher nur eine Vereinbarung, daß
bis Weihnachten eine Entscheidung fallen soll Es gibt keine
Verständigung über Form und Inhalt dieser Entscheidung.
Von einer Zustimmung der FDP zu einem flankierenden SDI-
Briefwechsel zwischen Bonn und Washington kann darum
derzeit keine Rede sein. Umso klarer ist das Motiv für Ehmkes
Schnellschuß: Jedes mögliche Arrangement über die deutsche
SDI-Beteiligung soll für die FDP von vornherein mit dem
Makel des „Umfallens“ verbunden sein.

Auf so billige Art werden sich die Freien Demokraten gewiß
nicht in eine politische Sackgasse treiben lassen. Der Zeitplan
des Kanzlers jedenfalls bleibt unverändert: Nach dem Reagan-
Gorbatschow-Gipfel wird die Bundesregierung darüber befin-
den, ob Verhandlungen mit den USA über eine SDI-Vereinba-
rung aufgenommen werden sollen, und gegebenenfalls eine

Verhandlungskommission dafür benennen
Kanzlerberater Horst Teltschik hat drei Möglichkeiten einer

Absicherung vorgeschlagen: ein Rahmenabkommen einen
Briefwechsel und ein „Memorandum ofUnderstanding“. Kohl,
der ursprünglich ein formelles Abkommen favorisierte, scheint
jetzt der mittleren Lösung eines Briefwechsels zuzuneigen
Nach seiner Ansicht wird die Regelung dieser Frage „wesent-
lich geräuschloser vor sich gehen als viele vermuten“. Dies
wäre in der Tat sehr zu wünschen - im Interesse der deutsch-
amerikanischen Beziehungen, der Klarheit gegenüber dem
Osten und nicht zuletzt des technologisch-geschäftlichen Vor-
teils der deutschen Industrie.

Bomben-Druck in Beirut
Von Peter M. Ranke

A4" it knapper Not sind der alte „Tiger“ des Libanon;Ex-Prä-
lYJLsident Camille Chamoun und sein ebenfalls politisch

tätiger Sohn Dany im christlichen Ost-Beirut einem Bomben-
anschlag entgangen. Waren sie gefallen, wäre der christlich-

maronitische Widerstand gegen eine Islamisierung und Arab-
isierung des Libanon im Kern getroffen worden.
Das Bombenattentat sollte die Chamouns zwingen, endlich

der in Damaskus ausgehandelten „Friedenslösung“ für Liba-
non zuzustimmen- Die drei stärksten Milizen, die „Lebanese
Forces“ der Christen, die „Amal“ der Sehnten und die Drusen
von Walid Dschumblatt, hatten sich auf eine Erweiterung des
Parlaments, eingeschränkte Rechte des Staatspräsidenten und
eine automatische Entkonfessionalisierung des Staatsappara-
tes und derArmee geeinigt.

Doch seit Anfang November lehnen sich die Sunniten und
die Christen Chamouns gegen ihre von anderen beschlossene
Entmachtung auf. Sie wollen auch nicht dem antiamerikani-

schen Kurs des Drusenführers Dschumblatt folgen, der sichzu
den „fortschrittlichen Kräften“ unter Führung der Sowjetuni-

on rechnet Erst am Wochenende hatte Dschumblatt drohend
behauptet, die „reaktionären Kräfte“ der Christen und Sunni-
ten hätten sich gegen ihn, Damaskus und Moskau verbündet

In diesem Augenblick erhebt zum erstenMal wieder Frank-
reich die Stimme: Der Außenminister dieser traditionellen

Schutzmacht Roland Dumas, betont die „speziellen Beziehun-
gen“ zu den libanesischen Christen. Frankreich lege Wert
darauf, daß die Freiheiten, der Pluralismus, der Glaube und die

Siedlungen der Christen respektiert würden. Vertreibungen
und Massaker wie im Schufgebirge 1983 bewiesen die Gefahr,

die den Christen und der Einheit des Libanon drohe.

Die Warnung ist zweifellos an Syrien und seine Verbündeten
gerichtet Drusen und Schiiten, die die neue muslimische
Mehrheit in Libanon bilden. Sie kommt vielleicht noch recht-

zeitig und spricht den Christen Mut zu. 80 000 Flüchtlinge und
Vertriebene warten noch immer auf Hilfe und Rückkehr. Wenn
Amerika und Westeuropa am Schicksal des Libanon desinter-

essiert sind, so hat Frankreich nun beteuert wir nicht

Warum Tschasow?
Von Enno v. Loewenstem

Wann verjährt Unmenschlichkeit? Millionen Fernsehzu-

schauer stellten sich am Montagabend die Frage, als der

CDU-Generalsekretäx Heiner Geißler im „Heute-Journal“ den
Professor Ulrich Gottstein mit der Hetze des Professors Tscha-

sow gegen Andrej Sacharow konfrontierte.

Gottstein ist Vorsitzender der deutschen Sektion jener Anti-

Atom-Ärzte IPPNW, die den Friedensnobelpreis bekommen
haben. Tschasow ist,

zusammen mit dem Amerikaner Lown,
Ko-Vorsitzender der IPPNW weltweit Dieser Tschasow, Kan-
didat des ZK der KPdSU und Mitglied des Obersten Sowjets,

hat in einem offenen Briefgegen Sacharow diesen „verantwor-

tungslos“, „Werkzeug der feindlichen Propaganda“, „am Zügel
der aggressivsten imperialistischen Kräfte“ usw. genannt
Worauf Gottstein einwandte, daß der Brief aus dem Jahr

1973 und nicht von Tschasow allein stamme, vielmehr hätten

ihn „sämtliche Mitglieder der Akademie der Wissenschaften

verfaßt“. Beides stimmt Der Briefkamvor Sacharows Verban-
nung; er hat sie vorbereitet Die sowjetische Akademie der
Wissenschaften kann ihre Mitglieder schützen - wenn sie will;

sie kann sie auch preisgeben. Das hat sie unter Mitwirkung
Tschasows im Falle Sacharow getan. Im übrigen arbeitet diese

politische Seite auch sonst mit Massen von Unterschriften;

auch die IPPNW. Soll das jetzt ein Alibi sein?

Gottstein erging sich in Andeutungen, daß Geißler doch
nicht wisse, was Tschasow seither alles in Sachen Sacharow
getan habe. Nein, das weiß Geißler in der Tat nicht das weiß
keiner von uns. Das werden wir erst erfahren, wenn das
Regime zusammengebrochen ist und seine Akten geöffnet

werden. Dann werden wirauchüber Tschasows Aufgabe in der
IPPNW Näheres erfahren. Vorläufig wissen wir dies: wahrend
Gottstein auf seine „150 000 Arzte in 52 Nationen“ verwies,

erinnerte Geißler ihn Mihi daran, daß Millionen Menschen im
GULäg sitzen. Zahlen sie weniger? Sie werden von denFolter-

knechten, denen Tschasow dient zu Tode gequält weil sie

wirklich für den Frieden eintreten und nicht für kluge

„Freeze“-Parolen, wie Gottstein sie aufsagte.

Warum wohl ist ein Tschasow Ko-Vor§itzender der IPPNW
und nicht ein Sacharow? Wenn die Polit-Aizte sich diese Frage

stellten, taten sie tatsächlich etwas für den Frieden.

Leiche im Keller KLAUS BOHLE

Staat und Hilfs-Sheriffs
Von Herbert Kremp

E s ist ein Stück Erblast, das nun an

den Tag gekommen ist. Weil die

FDP mit einigen ihrer sensibelsten

Gestalten in die Affäre verwickelt ist

deshalb und nur deshalb tut sich

Bundeskanzler Kohl so schwer. Das

„Notopfer Terrorismus“, wie man die

private Unterstützung des damals of-

fenbar völlig verarmten und in der

internationalen Recherche für in-

kompetent befundenen Bundesnach-

richtendienstes nennen könnte, war

regierungsamtlich gedeckt es war ei-

ne Sache, wenn nicht sogar eine In-

szenierung des Kabinetts Schmidt/

Genscher. DieserUmstand wird nicht

jedem Bürger klar, der heute in elek-

tronischen Medien die belegten Stim-

men des Regierungssprechers und

sämtlicher Parteivertreter hört, die

schon wieder einmal nahe daran sind,

„den Konsens der Demokraten“ zu

beschworen.

Nein, es ist keine neue Panne der

Regierung Kohl, es ist eine Bö aus

dem Bermuda-Dreieck: Staatssekre-

tär Schüler (Bundeskanzleramt heu-

te Vorstand derKreditanstaltfürWie-

deraufbau), Bundesnachrichten-

dienst (geleitet von dem der FDP zu-

gerechneten Präsidenten Kinkel,
heute Justiz-Staatssekretär) und

Eberhard von Biauchitsch (damals

persönlich haftender geschaftsfüh-

render Gesellschafter der Firma

Blick, Herr von tausend Namen und

Notizen, dem die Öffentlichkeit die

neueste Affaren-Nachricht verdankt).

Die Bö wirbelt aus den gehüteten,

womöglich nicht sämtlich gelesenen

Akten des Bundeskanzleramtes einen

vertraulichen Vermerk hervor, wo-

nach am 21. August 1979 ein Vertrag

mit einem Detektivbüro abgeschlos-

sen wurde, um die Auslandsaufklä-

rung des Bundesnachrichtendienstes

gegen international operierende Ter-

roristei zu fordern. Die Summe von

DM 650 000 (400000 von Firmen,

250 0CM) vom BND) sei über das Konto
eines BND-Mitarbeiters an eine De-

tektei geflossen, der man Finderqua-

lität beimaß.

Warum dies ausgerechnet 1979 ge-

schah, wird in der Erre-

gung über den Fall leicht übersehen,

obwohl es „historisch“ von Belang

sein könnte. Den Hintergrund bildet

das Jahr 1977, das nach 1972, dem
Jahr des Angriffs auf die israelische

Olympia-Mannschaft in München,

den Höhepunkt terroristischer Akti-

vitäten in der Bundesrepublik mar-

kiert Ermordet wurden Generalbun-

desanwalt Bubaek, der Vorstands-

sprecher der Dresdner Bank, Ponto,

der Präsident des Bundesverbandes

der Deutschen Industrie, Schleyer.

Die I Jifthanca-Masnhinp T-andshut“

wurde entführt und in Mogadischu

(Somalia) von derGSG 9 erfolgreich

gestürmt Gegen die Bundesanwalt-

schaft in Karlsruhe richtete sich ein

Raketenwerfer (er ging nicht los), in

Stammheim begingen die Terroristen

Baader, Ensslin und Raspe Selbst-

mord. Das Jahr 1978 hatte einen ande-

ren Akzent Es war gefüllt mit Fahn-

dungspannen, Hungerstreik, Häft-

lingsbefreiung (Moabit). Die jugosla-

wischen Behörden ließen die Terrori-

sten Mohnhaupt Boock, Wagner und
Hofmann laufen, weil die Bundesre-

gierung es abgelehnt hatte, Exil-

Kroaten gegen sie zu tauschen. Ein

Jahr der Mißerfolge, dem sich 1979

als das Jahr der wüden Schießereien

mit Terroristen anschloß.

Im Verfassungsschutz-Bericht von

1979 hieß es, es habe keine neuen

Mordanschläge mehr gegeben, die

Terrorismus-Bälle seinen zahlenmä-

ßig zurückgegangen, aber die Gefahr

sei noch nicht gebarmt DieGesetzge-

bung war verschärft worden, doch

dies verbreitete Unbehagen unterden

damaligen Regierungsparteien, be-

sonders der SPD, die in der Tätigkeit

von Terroristen gern eine Fortsetzung

der Gesellschaftspolitik mit bedauer-

lichen anderen Mitteln erblickt Bun-

deskanzler Schmidt stand seinen

Mann als überragender Krisen-Mana-

ger, mußte aber im Bundestag die

Ereignisse beipielsweise in Zürich

Was die Staatsa
Brauch itsch

elnsteHten:
FOTO; DPA

aus einem Psychologen-Gutachten

interpretieren, Dichtem und

Denkern gefiel, weil es die Randale

auf die Konsum-Provokation der

Bahnhofstraße zurückführte. Jeder,

der Schmidt kennt hörte beim Vor-

trag knurrende Töne.

Die Situation der Koalition, das

Bonner Klima, war insgesamt so be-

schaffen, daß nach den Taten der Ei-

fer in der Verfolgung der Täter nach-

zulassen schien. Dies riefPersönlich-

keiten auf cten Han, die, auch mit

Blick auf die pigpne Gefährdung, zu

der Meinung gelangt waren, man
müsse dem Staat einige verstärkende

Stabe einriehen. Sie dachten an den

Kanzler, mitdem ge sich einig waren,

und bestellten sich zu Hüffe-Sheriffs.

Das Kanzleramt jedenfalls machte

mit Staatssekretär Schüler war der

Koordinator der Geheimdienste, und

so startete mit Hilfe des BND-Prasi-

flentei Kinkel dasUnternehmen.Das

Ganze bewegte sich am Rande der

Legalität,daswarwohlalten klar. Der
Terrorismus allerdings gleicht einer'

Flut-Katastrophe, in deren Geziert

nichts anderes gefragt ist als die Tat

Dieser Gesichtspunktüberwog.

Die Bo, wie sie aus dem Bermuda-

Dreieck bekannt ist erfaßt jetzt mit

ganz» Härte den Bundesnachrich-

tendienst den der neue Präsident

Wieck gerade „ans dem Tal heraus-

führen“ wollte, in das er durch Geh-

len-Mystizismus und die tiefe Abnei-

gung der ersten BrandtrRegienmg ge-

drückt worden war. Eine Sonder-Bö,

von der Verteidigung Eberhard v.

Brauchitschs dirigiert, fährt mit Sau-

sen mittel in die Bonner Staatsan-

waltschaft, di* 31ifgnmH einer dringli-

chen Vorstellung Kinkels 1982 ein1k-

mitthmgsverfahren gegen den Nach-

folger des ermordeten Ponto bei der

Dresdner Rank, Vorstandssprecher

Friderichs, eingestellt hatte. Dabei

ging es um den Weg einer Geld-

summe (im Zinammenhang mit dem
Notopfer Terrorismus), der heute von

derselben Staatsanwaltschaft beharr-

lich nachgeschritten wird, um Spen-

der wie Brauchitsch zur Strecke zu

bringen. Man kann Brauchitsch ver-

stehen, man muß es nicht Damals

hatten die Staatsanwälte doch ganz

ordentlich reagiert: Nachdem sie von

Kinkel gehörthatten, Friderichs gera-

te durch die Ermittlungen ins Visier

der Terroristei, stellten sie ein.

IMGESPRÄCH Stefan Qlszowski

Der harte Einzelgänger
Von Carl Gustaf Ströhm

Eine politische Karriere ist in War-

schau zu Bfexte gegangen: Stefan

Olszowski, von dem es hieß, er halte

rirh als möglicher Nachfolger fürden
Posten Parteichefs der PZFS
(der polnischen KP) bereit, hatseinen

Sitz im Politbüro niedergelegt and
auch sein«**1 Posten als Außenmini-

ster geräumt Somit scheiterte der

zweite Anlaufdesbuffigen, schwerge-

wichtigen Mannes, die Politik seines

T-pnHre und seiner Partei entschei-

dend
Der 1931 in Thom - also im ehe-

maig preußischen TeO Polens— gebo-

rene Rphn prnpg Lehrers absolvierte

die Universität Lodz und begann sei-

ne TjHTfaph" in den spaten vierziger
Jahren in der polnischen KF-Jugeod.

Spin Weg führte ihn von lokalen Par-

tpjanfgahwi und von der Leitung des

Pressebüros Hps yjS. zum einflußrei-

chen Posten eines ZK-Sekretars für

Presse und Propaganda. Bereits von

1971 bis 1978 war er Außenminister,

kehrte aber Harm als ZK-Sekxetär in

die Parteiführung zurück.

HW geriet er in Konflikt mit der

damaligen Führung - flieht zuletzt,

wefl er rechtzeitig auf die katastro-

phalen Folgen der pofaischen Wirt-

schaftspolitik und der Verschuldung

hinwies. Auf dem Partekongreß kn
Februar 1980 entledigten sich: die da-

maligen Machthaber des unbeque-

men Mamas, der ihnen unheimlich

sein mußte: Olszowski hatte nämlich

seme eigenen Verbindungen nach

Moskau aufgebauf und strebte öffen-

bar bereits damals an, Parteichefza

werden. Man schickte ihn als Bot-

schafter nach Ost-Berlin.

Erst als die Ereignisse des Jahres

1980 seinen Warnungen recht gaben,

kehrte er triumphierend nach War-

schau zurück - wieder als Außenmi-

nister und als Mitglied des PcRtbü-

ros. Olszowskis Name wurde mit eir

nem harten Kurs in Verbindung ge-

bracht Zeitweise sah es aus, als be-

zichtige es*Jaruzelski mangelnderFe-

.

stigkeit und Konsequenz. Anderer-

seits hielt mch Qlszowski von alten

innenpolitischen Querelen möglichst

fern. Er ließ sich nicht,wieetwa srine
„Parteifreunde 1* Rakowski und Bar-

Ende einer Korriefe: Olszowski
FOTO: DPA

dkowskä (deren Karrieren in Regie-

rung bzw. Parteiführungjetzt gleich-

falls abrupt beendet wurden) in Aus-

emmdersetzungen mit der Gewerk-
schaft „Solidarität* verheizen. 01-

szuwriri blieb eine Gestalt für steh

-

distanziert zu General Jaruzelski

ebenso wieau Opposition. Hoffte er,

«wies Tages als Schiedsrichter in ei-

ner verfahrenen Situation
, auftreten

zu können? Wartete er auf das Schei-

tern des Generals ohne Charisma, um
dann- mit RüligtmgBforiraiis,ja viel-

leicht sogar mit Hüffe der Sowjets -

.

als tetetep Mohikanerm Warschau die

Macht zu übernehmen?

Bekannt war seine Verbindung
ra™ inzwischen abgesetzten sowjeti-

schen Pofithüromitglied Grigori Ro-

manow. Beide Männer paßten zurin-

ander: Alkohol und Han Genüs-

sendesLebens nidit abhold, zugleich

von strafte Natur, Gegner jeder

Weichlichkeit und jeder Nachgiebig-

keit Aber Romanow stolperte über

das Bein, das Gorbatschow ihm stell-

te. Und damit zeigte es rieh, daß 01-

szowriris Drähtezum Kreml nichtdie

richtigen waren. General Jaruzelski,

der sich bereiteaufdfen^Situation

eingestellt batte, fand emen willkom-

menen Vorwand, steh mit Moskau
gfaichTiiftfhfllten rind pfogp gefährli-

chen Mann loszuwetdexL Diesmal

wohl endgültig

DIE MEINUNG DER ANDEREN
o» ir . a.> • texessen wie auch für «m«» in eine

; Notlage geratenen Mitbürger.

Zar UBBiifMa du fhuMadu Hd»
merkt jütjuc

Im letzten Augenblick, zwei Tage
vor der geplanten Uraufführung, hat

Hpt Intendfltrf riwFranlrfiirter Schau.

spiels, Günther Rühle, doch noch
Einsicht gezeigt... V3d wäre ihm
und uns erspart geblieben, warn er

diese unschwer absehbaren Entwich
hingen früher erkannt hätte. Etwas
mehr Takt, etwas mehr Einfühlung
hatten ihn dazu bringen können und
müssen. Nun bteibtem Scherbenhau-
fen^ der die Bedeutung des Anlasses

weit übersteigt.

WASHINGTON POST

Sie buBhUUrf «ehU der Problematik
iwttTamrtrtne;

Amerikanische Burger, ganzbeson-
ders Privatleute, die in die Räder des
internationalen Terrorismus gwafan
haben mim ufriftwesehde*) Anspruch
auf das .Mitgefühl ihrer. fanHälimte

und auf den Schutz ihrer Regierung.

Doch kanndieser Anspruch nicht ab-

solut sein. Gespräche öder Abma-
chungen in irgendeinerForm können
letztendlich bei der Befreiung der
Gasdn eine Rolle spielen TYieh mnR
dem Präsidenten angemessene tak-

tische Diskretion zagelrilligt werden.
Er allein kennt den Spielraum. Und
er allein hat die. volle Verantwortung
für dte Bewahnmgder nationalen In-

_ _ Mannhefrner —

.

MorceIV
BvldltciavBIIDdpcaitufllR:

. Heute wfrkt (fiese sicherlich als So-
Bdaritaisgeste gemeinte Nothilfe de-
goutant und muß sich alsKumpanei
verdächtigen lassen. Die damalige
Psychose des Ausnahmezustands -
Brauchitsch - ist nur noch schwer
nachvollziehbar. Jedenfalls hat man
1979 die heiklen Aspekte des Vor-
gangs übersehen. Gerade in dem
empfindlichen Bereich staatlichen

Wirkens, dem Gewaltemnonopol,
darf es am wenigsten wn» Vermen-
gung von Privatmteressen mit hoheit-
lichen Aufgaben geben.

WESERGKURIER
<Ue Ute-

Wenn schon. Gewinnbeteiligung,
dann bitteschön nach bewährtem
kapitalistischem Vorbild und ohne
Mätzchen. . Dies möchte man dem
Luflhansa-Chef und ehemaligen ]G>
MetaH-Funktionar Heinz Ruhnau Zu-
rufen. Jeder ordentliche Aktionär
würde es nämlich als Mätzchen nach
dem Motto „Darüber lacht der Börsi-
aner" ansehen, wenn ihm die Divi-
dende über einen Mindestbetrag hin-
aus rach seinem Vermögen oder
samtweichen Kriterien aigwiwaa»n
würde.

Kein Grund für Rühle, den Pikierten zu spielen
Es ging in Frankfurt weder um Sozialtherapie noch um Kunstfreiheit / Von Günter Zehm

D as Frankfurter Schauspiel-

haus hat die Aufführung des

fatalen Fassbinderstücks „Der

MüH, die Stadt und der Tod“ end-

lich storniert, doch die allgemeine

Erleichterung darüber hält sich in

Grenzen. Denn der bereits ange-

richtete Schaden ist groß, und die

Form des Rückzugs zeugt von al-

lem möglichen, nur nicht von Sou-
veränität auf Seiten der Verant-

wortlichen.

Statt die Kalamität mit einem
wiicrihingswvan Federstrich wegzu-
räumen und Luft zu schaffen für

Versöhnungsgesten, spielt Schau-
spielhaus-Intendant Rühle, offen-

bar unbeeindruckt von jeder Kri-

tik, weiterhin die verfolgte Un-
schuld. Die Aussetzung der Auf-
führung, so verlautet er, sei „vor-

läufig", sie sollenursolange gehen,
bis m'tw* nationale Diskussion" und
ginn „erkennende Wahrnehmung"

wieder möglich seien. Mit anderen
Worten: Irrationalisten und Ignor-

anten sind allemal dieanderen. Für

sich selbstaber reklamiertmanden
stolzen Part eines verhinderten So-

zialtherapeuten und eines Hüters
der künstlerischen Freiheit
Da muß wohl mit Nachdruck

daran erinnert weiden, daß es bei

der Affäre weder um verhinderte

Sozialtherapie nochum den Schutz
der künstlerischen Freiheit geht
Wenn jetzt einige Dramaturgen da-
von sprechen, daß mit der Nicht-

aufführung des Stückes ein unheil-

voller PräzendenzfaH geschaffen
werde und daß das deutsche Nach-
kriegstheater in Frankfurt zur Zeit

gewissermaßen seinen Sündenfall
in puncto Geistesfreiheit «lebe, so
ist das schlicht unredlich.
Gerade die deutschen Theater-

dramaturgien hah»n gfch nur aßtu
oft als erfolgreich kooperierende
Verhinderungs-Instanzen gegen-
über neuen Themen'oder Stücken
erwiesen. Die Gier, min ausgerech-
net „Da MuH, die Stadt und der
Tod" aufiaifuhren, und zwar par-
tout auf einer staatlich subventio-

nierten Bühne, spdst siehaus ganz
anderen Antrieben als der Sorge
um die künstlerische Freiheit

Pinchas Lapide, der Frankfurter

ReKgfonswissensdiaftler, hat dazu

Nach^lamagpites gesagt, als er
kiiraHeVi auf Hie Leichtigkeit hin.

wies, mit der in da Bundesrepu-
blik —. Hurehäng fort Gegensatz zu
anderen Demokratien — unter Hem
Mantel des Kunstvorbehalts selbst-

verständliche Regeln des Anstands
und der Menschenwürde verletzt

werden dürften, Honende Fäkal-
sprache, hämische Rehgkmsver-
hohnung, sexuelle Exhibitionen
jeglicher Art - nachgerade alles sei

hier in den letzten Jahren auf die
Buhne gehoben worden, und zwar
mit beispielloser Brutalität Merk-
würdigerweise aber sei der -öffent-

liche Widerstand dagegen äußerst
gering gewesen.
Nur das „Tabu“ des Antisemitis-

mus, so Lapides Resümee, habe
bishm der Zecfetzung standgehal-

ten, und gerade das habe die Be-
gehrlichkeit der Provokations-Pro-
fis geweckt In Fassbinders Stück
hätten rie ein ideales Instrument

für die Schleifung auch dieses al-

lerletzten „Tabus“ gefunden. Denn
„der reiche Jude“ erschien hier,

ganz im Stüe des antisemitischen

Klischees, als unheimlicher imH

objektiv - gnadenloser Fremdling,
als geborener Spekulant und ab-

strakter Funktionär eines kapitali-

stischen Wolfsgesetzes, und erging
seiner finsteren-Bestimmung in ei-

nem Milieu voller Gemeinheit und
Schmierigkeit haHh. '

-
: ‘ v

Jeder Intendantund jederRegis-
seur durchschaut natüriinh aufAn-
hieb das Obszöne und für diejüdi-
sche Minderheit unerhört Beleidi-

gende einer solchen Stackkonzep-
tion, besonders da dergeistigeTAn-
spnich und da- künstlerische Rang
des Fassbmder-Stückes gleich Null
sind, sein „Wat“, also ausschließ-

lich in derlSonzeption bestefatDie
ewige Beschwörung der ^Kathar-

.

sfa“ m der Diskussion mit den Auf-
führungs-Gegnern war nichts weär
ter als Gerede. In WirkEchkeftgmg
esumbewußte Tabuverietzunganf
Kosten einer gebeutelten Minder-
heit und um eine Provokation, die
längst nur noch um ihrer selbst

wißen da war.
Am Beispielder Affixe Fassbin-

der/Rühle zeigt sich geradezu parä-
digmatisch, daß .die Mpimmfc Prr>- -

an sich schon wertvoll und wi
kommen, zu den grüßten MIßvc
ständnissen unseres Kulturb
triebs gehört Wieso soll es „he
sam.* . oder sozadtfaerapeutisc
wichtig sein, einen mögfietewei
noch vorhandenen Antisemit]
mus, der verdientennaßen zui
Schweigöi verurteilt ist, auf de
Umweg übers sfawffirb subventi
nierfee Theater ausdrücklich he
'auszukitzeln und zu „vezbalisi
ren“? Wer kann garantieren^ :

da
schlafende HunH«*, fitwflfigygg
weise und aus purer Provokation
gier aufgeweckt, nicht wieder s
heia»« anfangen?

. wcowa ja«. arauera/Citt
Iytiker-Couch und auch keinl
ratorilim ZUr uns»
Beiter Urschreie. Und TheaJ
tektoren sind keine Seelen;
die

' ’ ’ “

ins-, Sertuki-Ihstitizt.

Patienten zu behandeln. Aue
die MenscBenätiudi

«»inAuacu. nauijaca]
folge der- Frankfurter
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Der Kultur-Koloß und die

Angst vor Idem ,Absaug-E!
Philharmonie and StadtMblfo*

j

thekf Konservatorinmimd
.

Volkshochschule, Experimen-
f

tierbühne undMehrzwecIduUle
-das alles und noch vieles mehr
ist „der Gasteig" in München. •

Mehr als 5000 Menschenwerden
hierbald Taff forTageinund :

aus gehe« Einmalig fr»Deutsch-
land, begeistern sich die einen.
Dochanderefinden hieranehi
Haare in der Sappe. -

Von PETER SCHMALZ;

S
ie kamen nachts, als die &Q0
Ehrengäste des . EröffrumgS'

abends schon längst ihrenTWeg
durch das für sie noch ungewohnte
Foyer-Labyrint des neuen Münchner
Kulturtempels gefünden hatten und
der rpärhtigp Bau am GaiefÄig < im
Dunkel lag. Sie kamen mit Sprühdo-
sen und schmierten über zehn Meter
der rostroten Backsteinwand das
Wort „Kuftuivollzugsanstalt“ Keiner
weiß, wer es war. Gestern kamen zwei
Mitarbeiter einer Rpimgnng^firma
mit Dampfstrahler und Lösungsmit-
teln und beseitigten den nächtlichen

Schmierprotest

Die Sprühschrifl; ist den für. die

Kultur Verantwortlichen der .Stadt

ein Ärgernis. Nicht so sehr wegen der
Reinigungskosten
von etwa 2000 Mark,
die bei einer Bau-
summe von 333 Mil-

lionen Mark kaum
ins Gewicht fallen,

als vielmehr wegen
der tieferen Bedeu-
tung; Die Nachtak-

tion ist nur die ille-

gale Darstellung ei-

nes Unbehagens,
das „der . Gasteig“

auslost Selbst Ober-

bürgermeister Ge-

org Kronawitter, der

überhastet und ge-

gen den Rat von
Fachleuten zwei Ta-

ge vor Ende seiner

ersten Amtszeit 1978

publicity-wirksam

zum ersten Spaten-

stich geschritten

war, gesteht heute

ein: „In der Form
würde es beute si-

cher nicht mehr ge-

baut“ Und auch
Bürgermeister

Klaus Hahnzog, zu- Die

ständig für Kultur

und Aufachtsrat- .

Vorsitzender der „Gasteig-Betriebsge-

sellschaft“, mag seine Bedenken
nicht verbergen.' „Die dringend not-

wendige Förderung von Stadtteilkul-

tur“, schreibt er zur Eröffnung, „darf

nicht unter der Zentralität des Ga-

steigs leiden.“

Hier aber liegt die Quadratur des

Kreises, mit der sich künftig Mün-
chens Stadtkultur zu plagen bat Der

Gasteig, dem Bundespräsideol Ri-

chard von Weizsäcker in einer Ein-

weihungsrede lebendige Vielfalt und
„einfallsreiche, zusammenwirkende
Kreativität“ wünschte, ist ein Multi-

Media-Untemehmen, das wie kein

anderes Haus in Deutschland Kunst

und Kultur unter seinem Dach bün-

delt und dessen Attraktivität vor al-

lem die 60 freien Bühnenbetreiber

der Stadt mit Existenzsorgen erfüllt

Sie sprechen vom „Absaug-Effekt“

und meinen damit ebenso Karten-

käuferwie Stadtzuschüsse.

penn was aufdem „gachen Steig“,

wie früher ein steiler Weg genannt

wurde, zwischen 448000 . Kiibitaoe-

. tem
'

umbauten Raum» in10 500 Sä-

len, Zimmern und - Kammern Platz

gefunden hat, wirkt schon jetzt wie

än Magnet: . .

Die Münchner Stadtbibliothek, die

bereits . im Mai vergangen«! Jahres

jhre Gasteig-Bäume beziehen konnte,
hat dort knapp eine Müfioii ihrer ins-

gesamt 2,4 Millionen Bücher, Illu-

strierten, Schallplatten und Kasset-

ten. konzentriert Statistisch gesehen,

hat sich schon im ersten Jahr jeder

Münchener einmal ein Büch im Ga-

steig ausgeliehen, die Bibliothek ist

damit die am meisten frequentierte in

der Bundesrepublik.
Am ^chard-Strau&^Kohservatoii-

um- leinen 800 Studenten bei 110

Lehrkräften den richtigen Ton und
demonstrieren ihre aufblühende

Kunstfertigkeit bei . kostenlosen

Klein-Konzerten um die Mittagszeit,

nach Ladenschluß und kurz vor Mit-

ternacht. DerKleine Konzertsaal <200
Sitze) zählt unter Münchens Kunst-

kennern längst zu den Geheimtips.

Gigantisch präsentiert sich die

Münchner Volkshochschule: Sie ist

die größte derRepublikund locktmit
600- übers Jahr -verstreuten Kursen

Die Stadtbibßothek ha Gosteig
FOTO; SKMDNEUBBIT

täglich mindestens 1000 Menschen in

das Haus, Im Vortragssaal der Biblio-

thek lesen mdrt nur Autoren wie Ro-

sendorfer, hier haben auchMünchens
Cineasten einen neuen Anlaufeunkt

gefunden. Die „Black Bor* (180 Plat-

ze), eine Experimentierbühne, spannt

das Programm von Travestie bis zum
malaysischen Puppentheater, von

Genet bis Cabaret .

'

Als Mehrzweckhalle für 600 Besu-

cher kann der Carl-Orff-Saal für Vor-

träge und Tagungen,fürFilm-wie für

Theateraufführungen genutzt wer-

den, ein technisch mariipulierbaxer

Nachhall läßt akustische Spielereien

zu. Das Herz des Baus, wie der Bun-

despräsident sagte, aber ist die Phil-

harmonie mit 2400 Plätzen.und einer

Akustik, über deren Qualitäten die

Kenner noch grübeln. „Klumpt“ nun
der Klang, wie die .Abendzeitung“

meint, oder ist er in manchen Reihen

„beinahe erstickt“ (WELT) oder sogar

„irgendwie irritierend“ synthetisch“

(Süddeutsche)?

Egal, die Münchner hören ohnehin

am wenn man sie lobt wes-

halb Generalintendant August Ever-

ding, der seine Pappenheimer kennt,

den Mund gar nicht zu voll bekom-

men kann: „Einmalig. Sowas habe

ich noch nirgendwo gehört“ Ihm
wollen nun Tausende nachhören:
Tiauschtep den Philharmonikern bis-

lang 4000 Abonnenten, so liegen jetzt

18 000 Anträge vor.

Ursprünglich, das wird heute leicht

vergessen,wareigentlich nur geplant

dem seit einer Bombennacht 1944

heimatlosen MTinchnor Traditionsor-

chester ein eigenes Haus zu verschaf-

fen, was der Münchner Bau- und
Braulöwe Josef Schörghuber hinter

Wimm Arabella-Hochhaus für32 Mil-

lionen Marie bauen und der Stadtzum
Spottpreis von 16 Millionen Mark
verkaufen wollte. Die Grube hatte er

vorsorglich schon ausgehoben

Aber der Trend war gegen ihn, der
damalige - Stadtbaurat Luther

.schwärmte von einem „repräsentati-

ven Kulturzentrum samt Volksbil-

dungsbaus“ und der Münchner Ar-

chitekt Christoph Hackelsberger be-

dauert heute: „Schade, daß man die

attraktiven Institute Stadtbibliothek

und Volkshochschule nicht benach-

teiligten Stadtbezirken als dort wirk-

same und architektonisch profilierte

kulturelle Mittelpunkte zugeordnet
hat- Doch damals, als das Programm
yngammanrann wie Milch und Käse,

herrschte allenthalben die Zentrums-

ideologie; man baute Schulzentren,

Pfarrzentren, Einkaufszentren, Kom-
munikationszentren und Bildungs-

Zentren."

Aber Münchens Kulturzentrum ist

.natürlich keineswegs mit einem Ein-

kaufszentrum zu vergleichen, schon

gar nicht bei den Parkplätzen: Kein

Stadtrat würde die Hand heben für

einps dieser Kommerzzentren, könn-

te der Bauherr nicht ausreichende

Parkflächen anhieten. Andersam Ga-

steig: Dort, wo schon vor Eröffnung

der Philharmonie täglich mindestens

2000 Besucher ein- und ausgingen,

wo künftig täglich 5500 erwartet wer-

den »md wo die Philharmoniker mit

126 Musikern ohne Chor anrücken,

dort bietet eine mickrige Tiefgarage

den Autofahrern nicht einmal 500

Parkplätze.

Schon jetzt droht der Stadtteil

HaidlmiKpn
,

da<t einstige Armen-
nnd Arbeiterviertel, unter dem moto-

risierten Ansturm der abendlichen

Schwärmer und Flaneure zu erstik-

ken, denn Haidhausen ist seit einigen

Jahren „in“. Seither haben sich die

Mieten vervierfacht und die Gehwege
mit parkenden Autos gefüllt

„Das Verkehrsproblem in unserem

Stadtviertel muß jetzt schnell gelöst

werden“, sagt CSU-Stadtrat Otto Ler-

chenmüller, der nicht wenig zum
neuen Image beigetragen hat und von

Kulturreferent Jürgen Kolbe als

„Bürgermeister von Haidhausen“ ti-

tuliert wird. Lerchenmüller hat aber

nicht nur eine Werbeagentur (und

demnächst eine Kneipe in Haidhau-

sen), er hat auch Ideen. Zum Beispiel

die, wie die Autos auf wundersame
Weise verschwinden könnten, ohne

verschwunden zu sein: In Pater-

nostertünnen von 22 Metern Höhe,

zwei Dutzend Wagen aufnur 45 Qua-

dratmeter. „Die passen“, meint er,

„teer in fastjeden Hinterhof.“ Und so

hätte Münchens neue Kultur auch ei-

nen Parkplatz.
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Bel groubebongenom Himmel und Nieselwet-
ter rückte« am 2. Januar 19M die ersten Freiwil-

ligen ins Lehrbataillon Andernach ela. Einer der
erstem Befehle lautete „Antreten zum Mittag-
essen*’ (links). Wenig später ging es bei Schnee
und Kälte im Tuchmantel zu Gefechtsübungen
Ins Gelände. Das Foto oben zeigt in der Mitte
Siegfried Stoibeck, der damals in Andernach
seine Karriere als Berufssoldat begann.

FOTOS: OPA/DIE WELT

Im lange
Siegfried Storbeck gehörte zu

jenen Soldaten, die die Geburts-

stunde der Bandeswehr miter-

lebten. Anfang 1956 begann er

als Panzerschütze beim Lehrba-
taillon inAndernach seinenWeg
als „Selbstgestrickter“. Der Ge-
neralmajor and Kommandeur
der 12. Panzerdivision erinnert

sich.

Von SIEGFRIED STORBECK

ft mautiei gings ins Gefecht

k ndemach, 2. Januar 1956. Nun
/\ war's soweit Familie und
L iLFreunde, mit denen man zuvor

noch Silvester gefeiert hafte, standen

am Flughafen Tempelhof in Berlin

und gaben dem zukünftigen Panzer-

schützen die letzten Ratschläge. Nach
der Vorstellung und Prüfung am 24.

November 1955 war sehr schnell die

Antwort gekommen: „Meldung als

Panzerschütze am 2. 1. 1956 beim
Lehrbataillon der Bundeswehr in An-

dernach.“

Die Entscheidung. Berufssoldat zu

werden, war bestimmt worden in er-

ster Linie von der politischen Über-

zeugung, daß unser Staat im Rahmen
des Bündnisses einen Beitrag für sei-

ne Verteidigung zu leisten habe. Das
Erlebnis der Berliner Blockade, der

Kampfdes westlichen Teils der Stadt

um seine Freiheit hatten diesen Ent-

schluß reifen lassen. Es bestand kein

Zweifel daran, daß es in erster Linie

fürjeden von uns auch eine politische

Entscheidung war, am 2. Januar 1956

- gut zehn Jahre nach dem Zusam-
menbruch des Deutschen Reiches -

Soldat zu werden. Es waren aber auch
familiäre Bindungen an diesen Beruf

und das Wissen, daß man als zukünf-

tiger Offizierseine pädagogischen Fä-

higkeiten und Erfahrungen aus der

Jugendarbeit einbringen könne, und
daß dieser Beruf eine Existenzgrund-

lage bot
So flog man als Berliner am 1. Ja-

nuar mit der Abendmaschine nach

Hannover, um dann mit dem Zug
über Köln Andernach zu erreichen.

Schon auf der letzten Strecke der

Bahnfahrt hatte man sich mit zukünf-

tigen Kameraden bekannt gemacht.

Und als 23jähriger war man gespannt,

was in Andernach auf uns wartete.

Auf dem Bahnsteig dort standen

mehr Journalisten als Ausbilder.

Letztere trugen schon die neuen Uni-

formen der Streiikrähe. Die Frage

iauteie immer wieder .Warum wer-

den Sie Soldat?“ Dies? Frage sollte

uns m den ersten Wochen und Mona-
ten immer wieder verfolgen, in der 4.

Kompanie des Lehrbstaillnns der
Bundeswehr, Ln derdie Unterjfllaere
und Offiziersanwärter der neuen Pan-

zertrupre ihre Baris hatten, wurde
man schnei! heimisch. Die Kamerad-
schaft v.ar von ArJons an hervorra-

gend. Dss gemein?? r.‘“ Ziel, eine

r? rl jehiarmee m der Demokratie

und irr. Bündnis rr.it aufbauen zu hel-

fen. ließ uns von Anbeginn an viele

Schwierigkeiten mit einem fröhli-

chen Hauruck übersiehen. Die Uni-

formen härter, aus unserer Sicht et-

was schicker sein können: aber schon

d?mals waren wir senr stc-lr auf die

Kragenabzeichen, die die Zugehörig-

keit zu unserer Truppengattung sicht-

bar machten. Unsere Ausbilder wa-

ren erfahrene Soldaten, die sich nach

Krieg. Gefangenschaft und Bewäh-
rung in zivilen Berufen wieder in den
Dienst des Staates gestellt hatten. Der
Ton war militärisch knapp. Doch
man spürte Wissen und Können und
immer wieder dss Herz des erfahre-

nen Vorgesetzten und Ausbilders.

Die Grundausbildung wurde nach

bewährtem Muster, das heißt nach

dem „Reiben", einem Handbuch für

die Gciecr.lsaaslildur. dorchge-

nii j-L Denn Vorschriften gab es noch
nicht. Die Weisungen aus Bonn lie-

ßen Spieü-Luni auf der Gair.dlage deT

militärischen Erfahrung. Auf dem
Hümmerich, einem Berg aus Bims
und Basaitgestem südwestlich An-
dernachs (heul? Parkplatz an der Au-
tobahn zwischen Koblenz und Bonn),

machten »vir unseren ersten Ge-

feclusdienst. Lnimenvährendes Übel
dabei war. daß wegen noch f?hlender

ausreichender Winterbekieidung bei

strenger Kälte der Tuchmantel getra-

gen werden mußte. Dieser behindene

arg das schnelle Vorgehen, und beim
..Auf. marsch, marsch“ kippte einem
immer ivioder der Boppelheltn (eine

Kunststoff- und eine Stshiausfüh-

rung» zu -"die .Vase und ,'ersperrte die

Sicht. Aber das waren alles Dinge,

über die wir nur lachten, und unsere

Ausbilder lachten mit.

In der Stadt wußten wir sehr

schnell, wo etwas los war. Und das

erste Soldatenheim unter kirchlicher

Regie bot sich als Treffpunkt auch

mit den hübschen Rheiniändermnen
an. Die Ausbilderteams der amerika-

nischen Streitkräfte, die Hilfestellung

für die Ausbildung an der rein ameri-

kanischen Ausrüstung boten, hatten

engen Kontakt zu uns jungen deut-

schen Soldaten. Nie werde ich den
Mastersergeant Saunders vergessen,

ein Panzermann und Mastergunner,

der nach Elintreffen der ersten fünf

amerikanischen Panzer des Typs
M 47 die Panzerausbildung leitete.

Am 20. Januar standen wir kompa-
nieweise im großen Karree und er-

warteten Bundeskanzler Adenauer

und Theodor Blank, den ersten Ver-

teidigungsminister unserer Republik,

sowie die Generalität aus Bonn. Es

war bitterkalt Und besonders die Ab-
ordnung der Marine, die aus Wil-

helmshaven herangeführt worden
war. fror mit ihrer Wäsche nach ach-

tem und blanker Brust erbärmlich.

Wir alle spürten, daß dies eine histo-

rische Stunde war. Emst und mit ein-

fachen Worten sprach der Bundes-
kanzler uns an. Und wir wußten, daß

vor uns als zukünftigen Unteroffizie-

ren und Offizieren der Bundeswehr
die Aufgabe lag. eine Armee mitzu-

schaffen, die anders als alle deut-

schen Streitkräfte vor ihr, eine Armee
in der Demokratie zu sein hatte.

Am Abend dieses Tages waren wir

Heeresleute in Andernach abgemel-

det. Die blauen Jungs aus Wilhelms-

haven und die Luftwaffensoldaten

aus Nörvenich hatten die erste Garni-

son der Bundeswehr und vor allem

die Töchter der Andemaeher Bürger

fest im Griff. Mit der Bevölkerung

gab es keine Schwierigkeiten. Ich er-

innere mich, wie ich während des

Karnevals, den ich als Berliner in An-
dernach zum erstenmal erlebte (ein

Flug nach Hause wäre zu teuer gewe-

sen), spontan von einer Bürgerfamilie

angesprochen und eingeladen wurde.

Ein Tanzmariechen spielte dabei das

Verbindungskomraando.

So gingen die ersten Wochen
schnell dahin. Die erste Fahrt in Uni-

form in den Ruhrpott, wo ich vor

meinem Eintritt in die Bundeswehr
Bergmann geworden war und in der

Ausbildung zum Steiger gestanden

hatte, wurde ein Erlebnis besonderer

Art. Schon im Zug wurden nicht nur

interessierte Fragen gestellt: Was
man denn und wie es denn sei? Es

gab auch kritische Kommentare.
Doch ich erinnere mich, daß die

Mehrzahl der Reisenden den jungen

Soldaten in Uniform wohlwollend be-

trachtete. Auch auf' der Schachtanla-

ge, aufder man fünfJahre unter Tage
gearbeitet hatte, gab es großes Hallo.

Und bis spät in die Nacht saßen wir

Kumpels zusammen. Ich berichtete

nicht nur über die ersten Wochen als

junger Soldat sondern erklärte auch

meine Entscheidung, warum ich Sol-

dat geworden bin. Sie wurde akzep-

tiert - auch von den Älteren, von de-

nen man wußte, daß sie selbst Soldat

gewesen waren und die in der voraus-

gegangenen Debatte die Wiederauf-

stellung deutscher Streitkräfte abge-

lehnt hatten.

Genauso war es beim ersten Hei-

maturlaub in Berlin. Verwandte und
Freunde waren gespannt und wohl
auch ein wenig stolz, als der junge

Gefreite-Offiziersanwärter berichtete.

Und er erntete auch manches Lä-

cheln und manche Skepsis von alten

Soldaten, als die Sprache daraufkam,

daß die militärischen Werte dieserAr-

mee in Übereinstimmung mit denen

des demokratischen Staates entwic-

kelt werden sollten und mußten. ,

Anfang Mai wurden die Züge und
Kompanien der jeweiligen Truppen-

gattungen dann in die Standorte der

Truppenschulen verlegt. Über die

Panzertruppenschule in Munster, die

Heeresoffiziersschule in Hannover
führte der Weg in das Panzerbataillon

13 in Flensburg, wo ich am 1. 7. 1957

als Leutnant meinen ersten Zug über-

nahm. Überzeugt von der politischen

Forderung, ausgebildet durch vor-

bildliche deutsche und amerika-

nische Offiziere und Unteroffiziere,

stellte ich mich der neuen Aufgabe.

56 Rekruten warteten auf ihren Zug-

führer. der vom Offizierskorps als

„Selbstgestrickter“ - das heißt als Of-

fizier, der in der Bundeswehr ausge-

bildet worden war - begrüßt wurde.

Wenn ich heute zurückblicke, dann
meine ich. daß es der Bundeswehr
gelungen ist, Streitkräfte als Wehr-

pflichtarmee in einer Demokratie und
im Bündnis aufzubauen, die ihren

Auftrag erfüllen können und die in

die demokratische Gesellschaft inte-

griert sind.

„Am liebsten höre ich Mozart

und gute Nachrichten von mei-

ner Bank. Neben meinen ande-

ren Geldgeschäften kümmert

sie sich auch um steuerspa-

rende Anlagen und gibt mir

immer wieder wertvolle Tips.

Das kann meine Bank beson-

ders gut, weil sie zusammen

mit führenden Finanzinstitu-

ten einen leistungsfähigen Ver-

bund bildet. Ein eingespieltes

Orchester.“
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DIE V-'EL

Ärztekammer verurteilt Geißler: Pervertierung
—- -« trT7 ,

»

Angst

Thälmann-Prozeß netz

die DKP als Lehrstück

p-u-r riiswns

*"*’
Scharfe Kritik am Komitee „Arzte gegen den Atomtod“ DW. Bonn

FETZ?. JE:,TSCM. Bons
D:e 3.;r.d=särr.eV:a.T.n-.e: > 3 .-_3I ‘

hr- wj’ Fnedensncbeloreis

aus§e:e: er. ürsardsanor. „Inter-

nat: : r.Ze Arzte für die Verhinderung
is.s -.io reges" • i??N,

.V' vorge-

.vert'er.. = ui 2er Grundlage cts

Schreckens;: ildes sir.es r.sc'nenj&k-

ker.cer Nuktearkrieges Zs Mittel po-

etischer Pressier mystische und dif-

fusa Ar.gs:~ austruiösen. Gleichzeitig

wer de: sich die Kummer in einer Er-

klärung gecer. die ..Verweigerung

vor. ärztlichen Fortbudunjs- und

srrcohen. l'r.siücksraüe. letztlich

Vorbereitung uiie:r. der. T:c vieler

Menscher, zur Feige haben. die sonst

auch bei eingeschränkten Möglich-

keiten amtlicher Hüte .-»stier, gerettet

-verd er. kör.r.er..
“

In diesen:. Sinne mu fiten also Vor-

kehrungen geteilten werden, um un-

ter Katssmophenbedingunger. mög-
lichst vielen Ver.etr.en auch mi: viel-

leicht unzulänglichen Mitteln ein

Überleben zu ermöglichen und ge-

sundheitliche Schaden abzuw ehren
oder zu mindern. Vilmar: „Wenn dazu

in der Öiter.iiichkei: der Vorwurf er-

hoben wird, dies diene der Voroerei-

inr.s von krie-erjuchen Ausetnunder-

im ..heuts-icurnal" vom 11. Novem-
ber lieferten sich der CDU-Gene-
rolsekretör Heiner Geißler und Pro-

fessor Ulrich Gottstein vom Komi-

tee „Ame zur Verhütung des

Atomkrieges" ein Streitgespräch

über die Verleihung des Friedens-

nobelpreises. Die WELT veröffent-

licht Auszüge:

lein geschrieben hat oder haben Sie

zitierr . . aus einem Schreiben, das
sämtliche Mitglieder der Akademie
der Wissenschaften 1973 verfaßt ha-

ben?

: Der Widerstand gegen Hitler soll herausgestellt werden

2‘j suf eir.tr: Vsr Setzungen b s mn rar*. Atemkrieg, ist

Diese Vsr.veisrrtins ’a•ürze .der. Tod das als absurd zu bezeichnen. Dieser

vieler Menscher, zur F :-Ire haben, die Vorwurf per.eruertdi-Eeaüräien. Er

sonst such sei eincesckränkten Möä- iä.di jede Kenntnis der Zusammen-
uenke,:er. ärrtkeher Hilfe hätten ce- .nange vem: ssen unc ist genauso un-

rette* •verder. kör.rer.
• iinnnig. als würde mar. behaupten.

..Der Weltfriecer..- so betont die- cajj Lösenucunten der r euer.eenr

rvsmmcr. w- rr.c ..men: nur aurer. mo-
derne Musser.Vernichtungsmittel

inukleare. bi: logischeur.c chemische
Kampfmittel'. sondern auch unc
nicht v origer stark durch .konventio-

nelle ".'s bedroht'

.

Aörüsrungs-

maßnahmer. und Alt bau vor. Gewalt
hält die BundesätzteKammer für

ebenso notwendig wie Schutzmaß-
nahmen für Leber, ur.-i Gesundher-
„Die Ärzteschaft so heißt es weiter.

..tritt deshalb :tir eine umfassende
Koihilfe. für crganisator.sche Vorbe-

reitungs.maönahnte r. u r.-.i Fcrxbil-

dur.2 in Nrttsll und Eatastrcphenme-
dizin ein. Ties entspricht dem Impe-
rativ ärztlicher Berufsauffassung ur.d

mer.schiicher Nä rhsteniiehe.

"

Di r vor. der IPPNW geförderte Ver-

weigerung von ärztlicher. Foribi 1-

dun.gs- und Vorbereitungsmaßnah-

men. auf Katastrophen. Unglück;fal-

le. letztlich auch auf einen Verteidi-

gtmgsfaü führte nach Auffassung cer

Bundesärztetam.mer zu eindeutiger

Verschlechterung der amtlichen Ver-

sorgung der notleidenden Bevölke-

rung . 5ÄX-?räsident Karsten Vil-

mar zurWELT: „Wenn ein drehendes
Unheil wirklich em.treten sollte, wird

diese Verweigerung rechtzeitiger

der Vorbereitung -.'on Großbranden
dienen.

Der Hauptgeschäftsrührer der

Kammer. Heinz Peter Brauer, verur-

teilt die C-ieichsetrung der Unfall-.

Notfall- und Harast:o?henunedizir.
mit der Bezeichnung ..Eriegsmeci-

zin“ durch die .Arzte gegen der.

Atomkrieg“. 3rauer: „Es ist unver-

antwortlich. durch Induktion vor.

.Angstgefühlen bei der Bevölkerung

ur.d unter .Armer, einer organisierten

Politisierung durch Falsch- und Fehl-

informationen Vorschub zu leisten,

deren Absicht au: der Hand liegt.“

Unter dieser. Prämissen wird die

Bundessrr.ekamm.tr jetzt eine von
ihren: wissenschaftlicher. Beirat un-

ter Vorsitz von Professor Hans Peter

Vv'oIiY erarbeitete ..Denkschrift Kata-

strophenmedizin" voriegen. Darin

gibt die Kammer Anregungen uur

Verbesserung und Harmonisierung
der zur Zeit bestehender, gesetzlichen

und organisatorischen Grundlagen
des medizinischen Katastrophen

-

Schutzes, insbesondere such mit

Blick auf das Zusammenwirken mit

Hilfsorganisationen *Rettungsdienst

etc.) bei GroßuiüäUen ur.d Katastro-

phen im zivilen Bereich.

Geißler: Ich wende mich dagegen,

daß der Friedensnobelpreis einem
Manschen ausgehändigt wird, der

weltweit den Frieden propagiert, aber

üi seinem eigenen Land die Unter-

drückung der Menschenwürde und
der Menschenrechte unterstützt. Die-

ser Vorwurf richtet sich gegen den
Kopräsidenten der Vereinigung
(Ärzte zur Verhütung desAtomkriegs
- IPFNWi. nämlich gegen den sowje-

tischen .Arzt Tschasow. Tschasow ist

nicht nur stellvertretender Gesund-
heitsminister der Sowjetunion . . ..

sondern er gehört auch zu den Wis-

senschaftlern. die die Kampagne ge-

gen den Bürgerrechtler und Nobel-

preisträger Sacharow maßgeblich
mi:getragen haben. Und ich stelle mir

die Frage, ob es richtig sein kann, den
Friedensnobelpreis am 10. Dezember,
also am Tage der Menschenrechte,

einem. Manne auszuhändigen, der Sa-

charow. jetzt darf ich aus dem öffent-

lichen Erief zitieren, den Tschasow
geschrieben hat, beleidigt und ver-

leumdet. ihr als verantwortungslos

bezeichnet, dem er vorwirft daß Sa-

charow sich die Rolle eines Humani-
sten und Verteidigers der Bürger-

rechte anmaße, der Sacharow be-

zeichnet als ein Werkzeug feindlicher

Propaganda gegen die Sowjetunion,

der behauptet. Sacharow geheam Zü-

ge! der aggressivsten imperialisti-

schen Kräfte. Ich bin der Meinung,

daß jemand, der die Unterdrückung
der Menschenrechte in seinem eige-

nen Land in dieser Weise propagiert

gegen einer. Mann wie Sacharow,

nicht würdig ist. den Friedenspreis in

Empfang zu nehmen.

Geißler. . . . dieser 3rief ist die psy-

chologische. die geseüschaftpoli-

tische. die propagandistische Grund-
lage gewesen für die Kampagne ge-

gen Sacharow, und zwar für eine

Kampagne der Einschüchterung und
der Freiheitsberaubung und der Un-
terdrückung von Sacharow und sei-

ner ganzen Familie . .

.

Gottstein: Soweit ich weiß, ist das ein

Schreiben von 1973 . . . und hat

nichts direkt damit zu tun, mit der

Verbannung von Sacharow jetzt...

Der Friedensnobelpreis ist nicht an
Professor Tschasow verliehen wor-

den, sondern an 150 000 Ärzte in 52

Nationen. Und Sie als christlicher Po-

litiker. Sie sollten mit den Millionen

von Deutschen und Millionen in der

Welt dankbar sein mit uns über die

Verleihung des Friedensnobelprei-

ses. 50 Prozent dieser Millionen Deut-

schen in unserem Land sind CDU-
Wähler. und diese sind alie mit uns
dankbar über die Verleihung des

Friedensnobelpreises an die IPPNW,
weil diese aufklärt über die Gefahren

dieses wahnsinnigen nuklearen Wett-

rüstens ... Sie tun so, als ob der Frie-

densnobelpreis an Herrn Tschasow
verliehen worden ist,.. Sie verun-

glimpfen die 150 000 Ärzte . .

.

Gottstein: Haben sie zitiert . . . aus

einem Brief, den Prof. Tschasow* al-

Geißler Nein, dies ist nicht wahr;

sondern ich wende mich dagegen,

daß dieser Preis einem der führenden
Repräsentanten der Sowjetunion aus-

gehändigt wird, der ja gleichzeitig -

ich halte es für eine Irreführung der

Öffentlichkeit und auch eine Perver-

tierung der Wertordnung - Mitglied

des obersten Führungsgremiums der

Sowjetunion ist Glauben Sie. daß es

richtig ist, daß der Friedensnobel-

preis einem führenden Repräsentan-

ten einer politischen Fühmng eines

Landes ausgehändigt wird, das

gleichzeitig sich in einem mörderi-

schen, blutigen Krieg gegenüberdem
afghanischen Volk befindet . .

.

EBERHARD NTTSCHKE, Bonn

Nach dem Masssenanstunr. zum
ersten Tag des sogenannten „Thäl-

mann-Prozesses” gegen den jetzt

74jahrigen ehemaligen SS-Ober-

scharführer Wolfgang Otto vor dem
Krefelder Landgericht am 5. Novem-
ber bleibt der Zulaufin den Zuschau-
erraum eher gebremst. Vv'as kann in

dem Verfahren, dessen Dauer nicht

abzusehen ist. noch Neues ans Tages-

licht kommen?

„Ich habe nur Dienstleistungen im
KZ erfüllt“ war die Formel, auf die

der Angeklagte sich in dem vermut-

lich letzten großen NS-Prozeß vor ei-

nem deutschen Gericht zurückzog.

als er am zweiten Verhandlungstag

erstmals persönlich befragt wurde.

Über das Geschehen in der Nacht

vom 17. zum 18. August 1944, als der

deutsche Komrounistenfiihre: Emst
«„Teddy“) Thälmann der Anklage zu-

folge im Konzentrationslager Bu-
chenwald erschossen und sofort da-

nach verbrannt wurde, ist er in den
letzten Jahrzehnten schon so oft vom
Vemehmungspersonai befragt wor-

den, daß Spontanreaktionen oder

Auskünfte fast ausgeschlossen er-

scheinen. Mit der Exekution ..hatte er

nichts zu tun“, und dabei bleibt er.

Für die Deutsche Kommunistische
Partei (DKP) ist das Krefelder Ver-

fahren eine Plattform, den kommuni-
stischen Widerstand gegen Hitler in

den Jahren 1933-45 ins Licht zu rük-

ken. Fazit der Rede, die der DKP-Vor-
sitzende Herbert Mies anläßlich einer

Demonstrationsveranstaltung vor

dem Krefelder Gericht hielt: „Thäl-

mann hat 1932 gesagt, daß Hitler

Krieg bedeutet. Hätte man damals

auf Emst Thälmann gehört, dann
brauchte die Menschheit jetzt nicht

die 50 Millionen Toten des Zweiten

Weltkrieges zu beklagen.“

dem Titel ..Wie der Prozeß jahrzehn-

telang verschleppt wurde“. Die An-

wesenheit von Tnälmams tr. der

.DDR“ lebenden Tochter Inst d:e

nach dem Tode ihrer Mutter F.osa

Tnälmann in Krefeld die KeöenkJage

vertritt, macht das Verfahren gegen

Otto für die „DDR“ zur wirklichen

Staatsafiare. denn betroffen von dem
Mord vor 41 Jahren war. so aas .Neue

Deutschland“, der „unsrerbiier.e

Sohn des deutschen Volkes und Heid

der Arbeiterklasse”, nach dem ein

großes Wohngebiet im Gstberliner

Bezirk Prenzlauer Berg benannt ist

und für den zum bevorstehender. 100.

Geburtstag ein von dem sowjetischer.

Büdhauer Lew Kerber! geschaffenes

monumentales Denkmal am Eingang

zum ..Ernst-Thälmann-Park“ auf:;er-

stellt werden soll.

- v -

Su
Liio Berger wird heute 65 3chre er:

Liio Berger -

eine Mutter

Courage in Bonn

Opfer von „Säuberungen”

,StaatsaffareM

Als Mies sich in den Zuhörerraum
des Verhandlungssaales im Prozeß
gegen Otto begeben wollte und dafür

nicht den vorgesehenen Weg über die
rückwärtige Treppe, sondern quer

durch den Saal nahm, wurde er zu-

nächst vom Gerichtspersonal ange-

halten, woraufhin seine reichlich in

den Sitzreihen vorhandene Gefolg-

schaft den Ruf: „Platz für den Nach-
folger Emst Thälmanns“ anstimmte.

Das Ost-Berliner „Neue Deutsch-

land“ brachte zum Krefelder Prozeß

einen außergewöhnlich sachlichen

Bericht von der Eröffnung und dane-

ben eine „Dokumentation“ unter

Thälmann. 1886 in Hamburg gebo-

ren und später dort als Transportar-

beiter beschäftigt trat 19G3 in die

SPD und anschließend in die KPD
ein, für die er seit 1919 der Bürger-

schaft, dem Hamburger Stad (Parla-

ment. angehörte. Sei: 1924 war er

kommunistischer Reichstagsab ge-

ordneter. Für Stalin war er so wichtig,

daß sich der sowjetische Diktator er-

folgreich für seine sofortige Rückho-

lung ins Amt einsetzte, als Thälmann
im Zusammenhang mit einem Unter-

schlagungsprozefl als KPD-Chef ab-

gesetzt worden war. Hermann Ram-
mele und Heinz Neumaan, die von
diesem Zeitpunkt an zusammen mit

Thälmann die KPD führten, sind spä-

ter als Emigranten in der Sowjetuni-

on bei „Säuberungen“ verschollen.

Thälmann wurde sofort bei der

Machtübernahme durch Hitler festge-

nommen, durch verschiedene Zucht-

häuser und Konzentrationslager ge-

schleift. und wurde nach NSDarstel-

lung bei einem alliierter. Bombenan-
griff auf das KZ-Buchenwald getötet.

Daß es sich aridere verhielt, bekun-

dete in den ersten Nachkriegsprozes-

sen gegen das SS-Personal dieses La-

gers der inzwischen verstorbene nach

E. N.. Edün

Ihr selbstgemachter Spruch _K«;:

Du rr.ii Behörden Arger - uena-
an Liio Berger“ machte Furore Ihr

„Kummerkasten der Nation“, der vor

ihr se:t zwölf Jahren als Vorsitzer.:?

betreute Petitiorisausschuß des Deut-

scher: Bundestages, konnte sich

Arbeit smar. ge! nicht beklagen So,:

14 Jahren ist Liio Berger auc Bcrbr.

als CDU-Abgeordnete Mitglied ie?

Deutschen Bundestages, heute w;ri

sie 65 Jahre alt.

Ob es um verfaulte BSunwrrw:'-
: beb. geht, für deren jämmerlicher.

Zustand eine neu gebaute NATO-
' Straße verantwortlich gemach? wur-

; de. um Fam ilienzu sommen :ühru

oder fast unergründliche Ziviiorozef-

se - der Petition saussehuü ist drer.

und schafft überall Remedur. wc es

nur angeht. Rund 15 Prozent der

gereichten Petitionen werden ,p*:-s.-

tiv erledigt“, was wirklich etwas he.-

ßen will denn rund hundert Briefe

täglich gehen im Jahresdurchschr:-'/.

bei Liio Berger und ihrem Ausseh

ein.

Man braucht Energie, um diesem

Ansturm bedrängter Bürger gewacr.-

sen zu sein, die laut Artikel i? de-

Grundgesetzes d:e Moghchkeft ha-

ben. „einzeln oder in Gemeir.sch.'h

mit anderen schriftlich mit Bitter,

und Beschwerden“ an die Volks v*r-

Burt spricht von neuer

Partnerschaft mit Bonn
US-Botscfaafter siebt eine ^^Kooperation unter Gleichen“

IÄS

Viele Spiele der Kindheit sind in Ver-

gessenheil geraten. Der Alltag verlangt

seinen Tribut. Und trotzdem - Spielen

sollte auch iur Erwachsene Bestandteil

des Lebens sein. Friedrich Schiller hat

einmal formuliert: “Der Mensch ist nur
da ganz Mensch, wo er spielL"

Das ist sicher ein Grund dafür, daß
mehr als 17 Millionen Bundesbürger sich

den Spielen unserer Zeit zugewendei ha-

ben. den modernen Umerhaliungsauio-

niaien. Diese computergesteuerten Spiel-

geräie - Geldspiel c 30 Pfennig Einsatz).

Flipper und elektrostatische TA'-Spiele -

begeistern durch Immer neue Spiclmög-

iichkeiten. Innovation wird in der Auio-

maienwirischalt groß geschrieben. Die

packendsten Angebote aus aller Welt, im-

mer aktuell. sind in Gaststätten und in

den immer moderner werdenden Spiel-

5täuen zu finden - lür die Unterhaltung

so mal zw ischendurch.

Übrigens:

Der gesamte Freizeilmarkl haue 1984 ein

Volumen von 203 Milliarden DM. Für das

Vergnügen an den 400.000 Uoterhahungs-
gerälen gaben die Bundesbürger 23 Mil-
liarden DM aus. (Das sind 134%).

Eine Informalion der Firmengruppe Gauseimann Spielgerate. 4992 Espelkamp. Mitglied der

BERNT CONRAD, Bonn

Für eine weltweite Zusammenar-
beit zwischen den Vereinigten Staa-

ten und der Bundesrepublik

Deutschland in allen politischen, si-

cherheitspolitischen, wirtschaftli-

chen und technologischen Fragen hat

sich der amerikanische Botschafter in

Bonn, Richard Burt, ausgesprochen.

Dazu gehört nach seinen Worten auch
eine gemeinsame Strategie zur Ver-

besserung der Ost-West-Beziehun-

gen. basierend auf „Realismus, Star-

ke und Dialog“.

In einem Vortrag vor der Konrad-
Adenauer-Stiftung umriß Burt die

von ihm bejahte Zusammenarbeit als

eine „reife Partnerschaft“, eine „Ko-

operation unter Gleichen“, die sich

von der Partnerschaft früherer Jahr-

zehnte unterscheide. „Es ist eine aus-

gewogenere Partnerschaft mit ausge-

glicheneren Rechten und Verant-

wortlichkeiten auf beiden Seiten“,

sagte der Botschafter.

Amerika hat nach der Darstellung

Burts seine wachsende Bereitschaft

demonstriert Macht und Verantwor-

tung zu teilen. Er betonte: „Wir neh-

men Deutschland und seine Interes-

sen ernst Die Amerikaner bemühen
sich sehr darum, Entwicklungen in-

nerhalb Deutschlands zu verstehen.

Wir akzeptieren auch die zunmeh-
mende Besinnung auf eine deutsche
nationale Identität auf nationale

deutschen Interessen, die mit jenen
der Vereinigten Staaten vereinbar,

aber keineswegs identisch sind.“

Die Burger der Bundesrepublik
würden sich allmählich darüber klar,

„daß ihr Staat nicht länger klein und
schwach ist sondern wieder zu einem
führenden Mitglied der internationa-

len Gemeinschaft geworden ist

Deutschland ist natürlich eine euro-
päische Macht Aber regionale Ver-
antwortlichkeiten haben nichts mit
Kirchturmpolitik zu tun. Deutsch-
lands weltweite Rolle beeinträchtigt
nicht seine europäischen Ziele.“

Aus dieser Diagnose zog der Bot-
schafter konkrete Schlußfolgerungen
für eine größere Rolle Bonns außer-
halb des eigenen Kontinents, vor al-

lem in den Entwicklungsstaaten. Die
Bundesrepublik habe bisher schon
viel getan,aber sie sollte mitden USA
noch stärker Zusammenarbeiten, um
in den Entwicklungsländern Enttäu-
schung über die Sowjetunion auszu-
nutzen und den Trend in Richtung
auf mehr Demokratie und mehr Hu-
manität zu unterstützen.
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heren Aussagen, der Erschießung • Bundestagsabgeordneten erfar.re.“

Thälmanns in Buchenwald versteckt
;

so- w:as ^ der Basis wirklich los

hinter einem Schlackenhaufen cein
1 Energie bringt Liio Berger, gslt-rr.

anderes Mal sagte er. aus einem Luft- • te Redakteurin und 2948 Mitgnin
schacht des Krematoriums heraus)

[
rin der „Freien Universität Berlin \ .n

heimlich beigewohnt haben. Wolf- ! gehörigem Maße mit ins poiitisc:.*.

gang Otto sei dabei als Mitwirkender ! Geschäft. Nach dem Studium der Sl>

deutlich in Erscheinung getreten.
;

nologie. Philosophie und Publizist:.-:

: schrieb Liio Berger, heule eine Ar.

_ __ ! „Mutter Courage“ nicht nur tn ihrer

VO¥1 Fl » F* • FraktiG*'- für Zeitungen und arbeitete-
* llVIiVI

! im Gesamtdeutschen Rat des oamai:-

•a i gen Verbandes Deutscher Studenten-

I FFI 1T rlOFfi Fl \

sc^ia^en niiL Die Berliner Union
•^

j
kannte ein politisches Talent und ei-

inneratinn iinfpr Gleichen44
I

ne aufdie gehört wurde. Lii:.»Operation unter oieicnen
f

^ ^ politik „ftd bLeb

„Wir müssen aggressiv sein — nicht
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zu Hause. Seit 1973 ist sie steliver-

Lm militärischen, sondern im >
tretende Landesvorsitzende der CDU

„Wir müssen aggressiv sein - nicht

[i militärischen, sondern im
menschlichen Sinn, dürfen uns nicht i

ü1 Berlin, einer Stadt, derer, kesse

vor der Erkenntnis fürchten, daß un-
j

Sprache sie in unnachahmlicher Wei-

sere Gesellschaften wirklich dynami-
scher, vitaler und reaktionsfähiger

|

gegenüber neuen Herausforderungen

sind, als die nach dem sowjetischen

Modell konstruierten“, erklärte Burt

Mit Nachdruck stellte der Bot-

schafter fest: „Wir müssen daraufvor-
bereitet sein, die territoriale Integrität

von Staaten zu verteidigen, deren Un-
abhängigkeit von vitaler Bedeutung
für den Westen ist“ Es sei auch wich-
tig, nicht zu vergessen, daß diejeni-

gen, die gegen die heute gegen die

Sowjetmacht in Afghanistan, Kambo-
dscha, Angola, Nicaragua und anders-

wo kämpften, die Freiheit wollten.

Seltsamerweise interessiere ein

Land wie El Salvador, das den Kräf-
ten der Gewalt eine Abfuhr erteilt

habe, die Medien und die Öffentlich-

keit in vielen westlichen Ländern
nicht mehr, fuhr Burt fort „Dies spie-

gelt vielleicht eine natürliche Abnei-
gung wider, in die kostspielige und
gefährliche Aufgabe der Sicherung
freiheitswilliger Länder irgendwo in

]

der Welt verwickelt zu werden. Es i

gibt hier eine Tendenz, diese Aufgabe
'

den Vereinigten Staaten zu überlas-
sen und selber die traditionellen Ver-
bindungen zu den Entwicklungslän-
dern zu pflegen.“ Aber die Frage, wie
die starke und prosperierende Bun-
desrepublik besser zu globalem Frie-
den und globaler Stabilität beitragen
könne, bedürfe ständiger Überprü-
fung.

Enge Kooperation zwischen Deut-
schen und Amerikanern bejahte Burt
auch wirtschaftlichem Gebiet vor al-

lem bei der Ausnutzung der großen
Chancen der Hochtechnologie. Dabei
sei es entscheidend, dem Protektio-
nismus zu widerstehen und bestehen-
de Schranken einzureißen.

In Bezug auf die Ost-West-Berie-

te bei der täglichen Arbeit entsetzt.

Kieler Vorstoß
beim TV-Sat

geo. Kiei

Die drei norddeutschen Länder
Hamburg, Niedersachsen und Schles-

wig-Holstein müssen nach Ansicht
von Ministerpräsident Uwe Barsche:
ihren Anteil am Rund funksate litten

TV-SAT sichern. In einer Regierungs-
erklärung zur medienpoiitischen Si-

tuation in der Bundesrepublik
Deutschland formulierte Barsche!
dies als Ziel des Mediengesprachs. zu
dem er seine Kollegen Emst AJbrecn:
und Klaus von Dohnany für den 21.

November eingeladen hat. Den Vor-
stoß begründete er mit dem Scheuern
der Verhandlungen über einen
Staatsvertrag in Saarbrücken. Bar-

sche! sagte, es bestehe kein Zweifel

j

daß die Länder nach Saarbrücken

[

rechtlich frei seien, um ihre Nut
i zungsanteile an den vier Femsehka-
I
nälen des TV-SAT auch ohne eine
staatsvertragliche P^gelung beim
Bundespostmimster zu beantragen.
Der Christdemokrat rechnete vor.

daß die drei Länder nach dem
Schlüssel des Staatsvertragseniwur-
fes einen Anspruch auf 94 Prozent
eines Fernsehkanals hätten. Dam:*
stehe den drei Ländern ein ganzer
Femsehkanal zu.

Eine ähnliche Rechnung machte
Barschei für die Verteilung der 16
Stereokanäle für den digitalen Hör-
funk auf. Auf der Basis des Vertrags-
entwurfes könne hier jedes Land
über einen Kanal verfügen, während
den vier größten Bundesländern zwei
Kanäle zugestanden werden sollte.

Um^die Leistungs- und Wettbe-
werbsfähigkeit des Nordens zu ss-

hungen bezeichnte der Botschafter I ™“Jf.
d*r NDR ^stärkt l^ld

Realismus als ebenso wichtig wie i

seme
J

TeiI a
„
en

Stärke und Dialogbereitschaft Wem. iSn«^hB
em.

de “ "* ^
diese drei Elemente kombiniert wür-
den, bestehe eine gute Chance, das
Verhältnis zur Sowjetunion zu ver-
bessern. Allerdings müßten die Eu-
ropäern dabei über ihre engen regio-

nalen Grenzen hinwegschauen und
auch die realen Gefahren des sowjeti-

schen Expansionismus in Zentral-
amerika und anderen Teilen der Welt
in Betracht ziehen.
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kontakte Jerusalems

zu Amman werden enger
Bemqhojigen mitdem Ziel umfassender Friedensregehmg

-E. LAHAV,Jerusalem

Isradund Jordanien ffihra^ seit

Monaten direkte Kontakte über eine
umfassende Friedehsregehmg. Dies
berichtet .der israelische Rundfunk.
Das israelische Auflg>mnmiytwTnm
weigerte sich jedoch, dazu' Stellung

zu nehmen. Und im Amt des Mini-
sterpräsidenten wären plötzlich alle

Beamten abwesend, die sich dazu
hätten äußern können. Dies' scheint

ein Anzeichen dafür zu s«n, daB die

diplomatischen Aktivitäten im Na-
hen Osten auf Hochtouren laufen.

Als ebenso bedeutsam wird emp-
funden, daß Israels Ministerpräsident
Peres Glückwünsche an R’finig Hus-
sein zu dessen 50. Geburtstag ge-

schickt bat Auf die Frage, wie er sie

übOTaittetthabe, liefl Peres mitteilen,

er habe »dieselben Kommunikations-
mittel benützt, die zur gegenseitigen
Verständigung über die Friedensm-
itiative (Eenen“. .

ln Israel ist weite aufgefallen, daß
König Hussein zunehmend Kritik an
Arafats Politik übt Man glaubt, daß
derjordanische König eine Trennung
von Arafat ansteuert wahrend er

gleichzeitig rine Annäherung an das
Arafatfeindliche Syrien in die Wege
leitet Nach zehn Jahren der Feind-
schaft zwischen beiden Ländern hat

der jordanische Ministerpräsident

Said Rifai Vorbereitungen zu einem
Ilug nach Damaskus getroffen, um
ein Treffen zwischen Husseinund As-
sad zu initiieren.

Hussein hat Peres klargemacht
daß er gegebenenfalls bereit wäre, ei-

nen Frieden mit Israel auch ohne Be-
teiligung der PLO zu schließen. Das
heiße aber nicht Frieden ohne die

Palästinenser. Hussein könnte ach
nur auf wnf* Gesaratregefaing einlas-

sen, die auch Syrien mit einbezieht

Dazu ist Peres durchaus gewillt und
darauf zielen jetzt seine diplomati-

schen Bemühungen ab.

In demselben licht ist seine Ein-

wüligiing zu sehen, im nächsten Mo-
nat die Verhandlungen mit Ägypten
über die umstrittende Enklave von
Taba wieder aufaunehmen. Gleichzei-

tig jedoch hat Peres in einer Verbal-

note an PräsidentMubarak seine Ent-
täuschung darüber ausgesprochen,
daß Mubarak an der Unterstützung
für Arafat so sehr festhalt

Um Friedöisverhandlungen in

Gang zu bringen, ist Peres nun auch
bereit eine internationale Konferenz
zu dulden. Um die Isra<*ti5 nteM vor

den Kopf zu stoßen, gebrauchen er

und seine Mitarbeiter jedoch ledig-

lich die Umschreibung einer Konfe-
renz mit „internationaler Beglei-

tung". Doch die Minister des Likud-
Blocks wissen genau, was sich hinter

dieser Bezeichnung verbirgt sie at-

tackieren Peres bereits auf das Hef-
tigste. Die massivsten Angriffe ka-
men von HamteiBminister Ariel Sha-
ron, der eine „Katastrophe wagen der
schwachen und schlappen Außenpo-
litik von Shimon Peres“ prophezeite.

Peres selbst weigerte sich, auf die-

se Attacke unmittelbar zu reagieren.

& läßt sich Zeit Sharon kämpft ge-

gen eine Verständigung mit Hussein.

Er möchtestattdessen Jordanien zum
Staat der Palästinenser machen,
„nachdem dessen Bevölkerung ohne-
hin «ne palästinensische Mehrheit“
habe.

In der kommendenWoche wird der

stellvertretende amerikanische Au-
ßemninster Richard Murphy wieder
in den Nahen Osten reisen, um sich

erneut in die Verhandlungen einzu-

schalten. (SAD)

Erneut Anschlag in Beirut
Kamikaze-Aktion gegen christliche Politiker / Vier Tote

JÜRGEN LDflNSKI, Bonn

Bei einem Sprengstoffanschlag ei-

Das Regime in Nicaragua rutscht

immer tiefer in die regionale Isolation
MitteJaroerika: Hoffnungsvolle Zeichen der Demokratisierung / Revolution nur in Managua

WERNERTHOMAS, San Jos£ Mittelamerika ist typisch für diese

Kfanagnaq Staatschef Daniel Orte- Entwicklung. In Honduras und El

Hoher Besuch
aus der Türkei
in Moskau ^

E. ANTONAROS, Ankara
Mit erstaunlicher Zurückhaltung

berichtet die türkische. Presse1 über
den mehrfach verschobenen yfextagi-

.

* gen Besuch des türkischai General--

Stabschefs Necdet Urug in die So-i

wjetunion, der jetzt *mt militärischen
Ehren in Moskau empfangen wurdet
In Ankara wird Wert aufdie Feststel-

lung gelegt, daß es sich dabei um
einen protokollarischen Gegenbe-
such ohne politische Bedeutung hart
dele. Der heutige Staatspräsident Ke-
nan Evren hatte Moskau bereits 1976
als stellvertretender Generalstabs-
chef besucht

Westliche Beobachter in Ankara
verfolgen allerdings Urugs Gesprä-
che mit großem Interesse, weil die

Türkei die längste gemeinsame Gren-
* ze aller NATO-Staaten mit der So-

wjetunion bat. Hinzu kommt, daß Ur-
ugs Moskau-Reise unmittelbar mich
Beginn der türkischem^ßcamscl]^
Verhandlungen über die Verlänge-
rung eines fünfjährigen Stützpunkt-
abkommens stattfindet Ankaras Re-
gierungschef Oezal bat bereits mehr-
fach betont, daß er eine höhere US-
Militärhilfe als Gegenleistung für die
Nutzungsrechte amerifcawigi»hgr Ba-
sen in der Türkei erwarte.

Auf Urngs Programm stehen auch
Gespräche mit dem sowjetischen Ge-
neralstabschef Marschall Sergej
Achromejew. Über dfe Thematik die-

ser Beratungen wird in Ankara
% strengstes Stillschweigen gewahrt

Diese Haltung ist typisch für dieEin-
stellung der Türken gegenüber der
Sowjetunion. Ihnen geht es foro™ ,

möglichst alles zu unterlassen, was
die Kreml-Herren verärgern könnte.

Diese Rücksichtnahme geht so wert,

daß sie das Grenzgebiet entlang der
610 Kilometer langen

.
gemeinsamen

Grenze zum Sperrgebiet erklärt und
seit 1982 die Flüge von ausländischen

Flugzeugen in eine Entfernung von
120 Meilen von der Grenze verboten
haben.

Darüber hinaus sprechen die türki-

schen Politiker nur in verklausulier-

ter Form über die federführende Rol-

le der Sowjetunion beim Aufbegeh-
ren der kurdischen Separatisten in

Südost-Anatolien. Zwar ist der tür-

kische Geheimdienst mittlerweile

fest davon überzeugt, daß Moskau
und Damaskus die Destabilisierung

der Osttürkei geneinsam betreiben.

Doch während Ankara die syrische

Haltung immer wieder anprangert,

wird über Moskaus Rolfe öffentlich

kaum gesprochen.

Dieses Wohlverhalten der Türken
wird von den Sowjets großzügig be-

lohnt: Nach türkischen Statistiken

hat die Türkei in den Jahren. 1954-

> 1979 mit 3,33 Milliarden Dollar xrtehr

sowjetische Hülfe als jedes andere
Land außerhalb des Comecpn erhal-

ten. Investiert wurden diese Mam-
mutbetrage vor altem in sogenannten
Prestigeobjekten (Aluminium- und
Stahlhütten in der Osttürkei).

Ebenfalls unteraeichnete derdama-
lige sowjetische JCnisteiprasideaat Ti-

cbonow während seiner Türkei-Reise

im September 1984 ntehrere langfri-

stige Wirtschaftrabkommen, die ein

ilandeisvolumen von sechs .Milliar-

den Dollar bis 1990 so wie die Liefe-

rung von sowjetischem Erdgas an die

Türkei regeln. Über eine Erdgas-

Pipeline, die 1987 fertiggesteBt wer-

den soll werden der Türkeijahrifeh

sechs Milliarden Kubikmeter Erdgas
zufließen. -

nes Selbstmordkommandos sind ge-

stern in Beirut namhaft* christliche

Politiker nur knapp Hem Tod entgan-

gen. Ein mit angeblich 400 Kilo-

gramm Sprengstoff beladener Land-
rover hatte einen Kontrollposten der

libanesischenArmee vordem Kloster

.

Saint Georges durchbrochen und war
auf das Kloster zugerast, in dem die.

Führuhgspitze der „Libanesischen

Front“ gerade zusainTneiigglmmmpn
war;um über die politische Entwick-
lung im Zusammenhang mit dem un-

ter syrischer Schirmherrschaft ge-

planten Friedensabkommen zwi-

ten, die den Fahrer vermutlich er-

schossen und somit die Beschleuni-

gung des Wagens noch drosseln

konnte*, wurden bei der Explosion
ebenso getötet wie eine Passantin.
Nach Informationen da WELT aus
Beirut wurden 14 Personen verletzt,

unter firnen da Vorsitzende da sozi-

aldemokratischen Kataeb-Partei, Efie

Karame. Das Kloster ist etwa 300 Me-
ter von da amerikanischen Botschaft

kritische Stimmen zu dem Friedens-

abkommen lautgeworden. Insbeson-

dere da ehemalig*» Staatspräsident

CamiDe Schamun und sein Sohn Dar
ni, da seit wenigen Monaten die na-
tionalliberale Partei führt, hatten Be-
denken angemeldet Politische Beob-
achter vermuten, daß hinter dem
Sprengstoffanschlag syrische oda
prosyrische Kräfte Stären, die die
KritikerdesAbkommensanssfhalten

oder einschüchtem wollten. Der
85jährige Schamun erklärte nach
dem Anschlag, die „Libanesische

Front“ wade steh auch weiterhin

dm Friedensplan widersetzen.

eben Jugendorganisation* zu dem
Anschlag. Es istjedoch sehr unwahr-
scheinlich, daß eiiie christliche Grup-
pierung Anschläge dieser Art durch-

führt. Bisher haben mir schiitische

Gruppen Selbstmordkommandos
ausgebildet Die Vermutung, daß mit
diesem Anschlag zum einen Widersa-

cher aus dm Weg geräumt und tum
anderen Zwietracht im Lager der

Christen gesät werden sollte, mögli-

cherweise im Auftrag von Damaskus,
trifft nach Ansicht westlicher Diplo-

maten wohl eher zu als die Annahme,

ga übermittelte gerade herzlicke Grü-
ße nach Moskau. „Der Sieg der bol-

schewistischen Revolution hat die na-

tionalen Befreiungsbewegungen in

Asien, Afrika und Lateinamerika
inspiriert“, schrieb er an KP-Führer
Gorbatschow zum 68. Jahrestag.

Nicaragua steht heute fest im sozia-

listischen Lager- Zum ersten Mal be-

sitzt die Sowjetunion einen Brücken-
kopf auf dem lateinamerikanischen

Festland, in einer strategisch brisan-

ten Zone dazu: im Norden liegen die

mexikanischen Ölfelder, im Süden
der Panama-Kanal. „Unsere Freund-
schaft mit der Sowjetunion ist nicht

mehr Gegenstand von Verhandlun-
gen*, sagte der sandinistisebe Funk-
tionär Julio Lopez dieser Tage.

Der Außenministeikonferenz in
Luxemburg über das Thema Mittel-

amerika präsentiert sich ein kompli-
ziertes Panorama. Die Situation ist

noch schwieriger geworden als vor
pinpm Jahr, als die erste Veranstal-

tung dieser Art in der costaricani-

schen Hauptstadt San Josä stattfand.

Auch ein verstärktes politisches und
wirtschaftliches Engagement der Eu-
ropäischen Gemeinschaft kann die

Problematik einer Lösung nicht nä-

her bringen.

Die Ost-West-Konfrontation über-

schattet eilten Konflikt, dessen Ur-

sache sozialer Natur waren. Während
die demokratischen Kräfte die Lage
durch Reformen verbessern wollen,

forderen die Marxisten revolutionäre

Veränderungen. Der mexikanische
Dichter Octavio Paz hat einmal ge-

genüber der WELT betont, daß die

Zeit rechter Militärdiktaturen in La-

teinamerika zu Ende sei. Um das
Machtvakuum würden sich Demo-
kraten und Marxisten streiten.

PETERDIENEMANN, Neu-Dehli

Trotz eines Waffenruhe-Abkom-
mens zwischen militanten Tamilen
und der Regierung Sri Lankas und
trotz intensiver indischer Vermitt-

lungsbemühungen um Beilegung des

ethnischen Konflikts zwischen sing-

halesischer Mehrheits- und tamiii-

scher Minderheitsbevölkerung schei-

nen die Chancen um eine friedliche

Beilegung des Konfliktes zur Zeit so

gering wie vor zwei Jahren bei dem
offenen Ausbruch der Feindseligkei-

ten. Bei Überfallen und Kämpfen
wurden in den letzten Tagenmehr als

vierzig Menschen getötet

„Die Waffenruhe“ so kommentiert
einer der militanten Tamilen im indi-

schen Exil in Madras, „hätte gar nicht

erst vereinbart werden müssen. Die
Armee ist bei ihren Säuberung»- und
Verhaftungsaktionen gegenüber ta-

müischen Zivilisten so brutal wie im-

mer zuvor.* Tatsächlich existiert die

zwischen Armee und Militanten ver-

einbarte Waffenruhe nur auf dem Pa-

pier. Täglich kommt es zu Übergrif-

fen der Armee, täglich liefern militan-

te Tbmüen-Extremisten Polizei und
Armeegruppen Feuergefechte, täg-

lich sterben dabei Menschen, oft un-

schuldige Zivilisten.

'Angst und Verunsicherung
herrscht in der Bevölkerung der

Salvador sind Demokratisierungspro-
zesse in Gang. Guatemala, Schlüssel-

nation der Region, wird Anfang Ja-

nuar eine zivile Regierung erhalten.

Costa Rica gilt als Ausnahmefan, weü
die demokratischen Traditionen bis

Ende der vierziger Jahre zurückrei-

chen. In Nicaragua konnten dagegen
Marxisten ein rechtes Regime ablö-

sen.

Die sandinistischen Comandantes
in Managua brachten mit ihrer Macht-
übernahme (19. Juli 1979) die Ost
West-Komponente in den Konflikt
Sie betrachten ihre Revolution als

Exportprodukt Sie schüren das revo-

lutionäre Feuer in der Region, ln Ma-
nagua befindet sich die Kommando-
zentrale der salvadorianischen Rebel-

lenbewegung „Nationale Befreiungs-

front Farabundo Marti“ (FMLN). Der
kubanische General Amaldo Ochoa,
Castros ehemaliger Angola-Stratege,

drillt auf nicaraguanisehen Militär-

stützpunkten Guerrüleros aus allen

Teilen Lateinamerikas. Unter ihnen
Honduraner und Guatemalteken, an-

geblich auch Costaricaner. Die Sandi-
nisten fühlen sich als revolutionäre

Führungselite Mittelamerikas. Da sie

sich auch isoliert sehen, halten sie

den Expansionsdrang für notwendig,
um selbst zu überleben.

El Salvador, Nahziel auf dem revo-

lutionären Fahrplan der Comandan-
tes, ist deshalb nicht gefallen, weil

Washington massive militärische und
wirtschaftliche Hilfe gewährte. In

Guatemala konnten die Streitkräfte

allein den blutigen Krieg gegen die
Guenilla zwischen 1981 und 1983 ge-

winnen. Honduras und Costa Rica
profitierten dagegen wiederum von
einer großzügigen Unterstützung der
Vereinigten Staaten.

Nord- und Ostprovinz Sri Lankas.

120 000 Tamilen sind bisher in den
indischen Bundesstaat Tamil Nadu
geflüchtet, andererseits haben rund
25 000 Singhalesen ihre Wohnungen
in den ceylonesischen Distrikten

Tnncomalee, Anuradhapura, Battica-

lao Vavuniya und Mannarund 12 600

in weiteren 13 Distrikten aus Angst
vor Mordanschlägen tamilischer Re-
bellen verlassen.

Sri Lankas Präsident Junius Jaye»

wardene, entschlossen, „sehr bald“

sein Land zu befrieden, ist mit seiner

Politik des Ausgleichs zwischen
singhalesischen Hardlinern undtami-

lischen Rebellen zwischen die Fron-
ten geraten. Mitgliederseiner eigenen

United National Party, die größte

Oppositionspartei, die SriLankaFrei-

heitspartei und vor allem der bhud-
distische Klerus als die stärkste sozia-

le Machtim Lande, greifen ihn wegen
seiner zu laschen Haltung gegenüber
Extremisten an. Sie fordern eine „mi-

litärische Lösung“, Brechen des Wi-
derstandes der Tamilen und notfalls

in letzter Konsequenz deren Vertrei-

bung von der InseL Auf der anderen
Seite ist es Jayewardene zwar gelun-

gen, mit indischer Hüfe zwei Tami-

len-Gruppen zu Mäßigung ihrer For-

derungen zu überreden und auf seine

Seite zu ziehen, doch geben sich die

Die einst vom Geheimdienst CIA
finanzierten antisandinistischen Re-

bellen, die heute nur noch eine nicht-

nilitarische Hüfe erhalten, brachten
die Comandantes in Bedrängnis. Sie

können sie aber nicht stürzen, wenn
sich die Kräfteverhältnisse nicht dra-

matisch ändern. Die Partisanenar-

meen umfassen wohl 12000 bis

14 000 Kämpfer. Die Sandinisten un-
terhalten jedoch die weitaus größten
Streitkräfte Mittelamerikas, 120 000
Soldaten, mit modernen Ostblock-
waffen augerüstet

Der sandinistische Staat gerät in
eine immer tiefere regionale Isola-

tion. Das Verhältnis zu El Salvador
hat sich durch die Entführung der
Duarte-Tochter Ines noch weiter ver-

schlechtert Präsident Duarte richtete

nach der Freilassung der Tochter
scharfe Angriffe gegen die Coman-
dantes, die er als Drahtzieher des
Guerriila-Konfliktes bezeichnet«.
Honduras, wo Ende des Monats Prä-

sidentschaftswahlen anstehen, wird
auch in Zukunft einen antisandinisti-

schen Kurs steuern. Aber nirgendwo
anders in Mittelamerika sind die Mar-
xisten in Managua so verhaßt wie in

Costa Rica. Ganz gleich ob der sozial-

demokratische oder christdemokra-
tische Kandidat die Wahlen im Fe-
bruar 1986 gewinnt - zwischen Nica-

ragua und Costa Rica droht eine Es-

kalation.

Isolation oder nicht, die Coman-
dantes werden ihren politischen Kurs
nicht korrigieren. Sie werden weiter

den Revolutionsexport versuchen
und auf das Scheitern der demokrati-

schen Experimente setzen. Und sie

können auch in Zukunft mit der
Schützenhilfe westlicher Kreise rech-

nen. Das Argument in Mittelamerika
sei lediglich ein sozialer Konflikt zu

lösen, zieht noch immer. (SADl

schlossen in der „Eelam Nationalen

Befreiungsfront“, nur zufrieden mit
einer Verbindung der Nord- und Ost-

provinz (Jaffna und Tnncomalee), die
später einmal zum unabhängigen
Staat Eelam führen kann.

Eine Verbindung zwischen Nord-
und Ostprovinz kann Jayewardene
gegen singhalesischen Widerstand

den Tamilen nichtanbieten, ohne den
Bestand seiner Regierung zu gefähr-

den. Zumindest den „Charakter des
Föderalismus“ soll nun ein weiterer

Vorschlag Colombos enthalten, der
nach Erwartungen in Neu-Delhi im
Dezember den Tamilen-Gruppen vor-

gelegt werden soll. „Als letztes Ange-
bot“, so ein ceylonesischer Diplomat
soll ein Zusammenschluß der beiden
Provinzen über ein „Koordinations-

Komitee“ vorgeschlagen werden, die
Provinzen selber aber sollen eigen-

ständig bleiben. Auch gegen den Wi-
derstand einiger Tamilen-Gruppen
soll diese „Lösung“ durchgesetzt

werden. Tamilen, die dem nicht zu-

stimmen, werden dann als Terrori-

sten mit einer inzwischen neu gern- ,

steten und personell verstärkten Ar-

mee samt einer neu ins Leben gerufe-

nen Wehrpflichtigen-Armee mit bis

zu 250 000 Angehörigen bekämpft
werden.

US-Indianer

im Krieg gegen

die Sandinisten
WERNERTHOMAS, San Josä

Der amerikanische Indianerführer

Russell Means unterstützt die Rebel-

lion der Miskrtos gegen die Sandini-

stische Regierung in Managua. Er will

„90 bis 100 Krieger“ rekrutieren und
an die Front schicken. Nach einem
Nicaragua-Besuch ist Means davon
überzeugt daß den Indios dort nur
noch „das Gewehr als einzige Alter-

native“ bleibe.

Bei einer Pressekonferenz in der
costaricanischen Hauptstadt San Jo-

se sprach der 46jährige Chef der
„American Indian Movement“ von
dem „wichtigsten Kampf eingebore-

ner Menschen in der Welt“. Die Hilfe
seiner Organisation werde ..das Ein-
heitsstreben der roten Völker des
amerikanischen Kontinentes“ for-

dern. ln einer schriftlichen Erklä-
rung, die von zwei anderen amerika-
nischen Indianer-Aktivisten unter-

schrieben war, Glenn Morris und
Hank Adams, wurde die „fortgesetzte

Unterdrückung“ der Misldtos, der

Anzeige

PHILIPS

Das Merken
intelligent gelöst

I
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Rama- und der Sumu-Indios in Nica-

ragua verurteilt Die sandinistischen

Comandantes würden das Land und
seine Menschen einem „gewissenlo-

sen rassistischen und seelenlosen

marxistischen Experiment unterrie-

hen“.

Die amerikanischen Indianerarbei-
ten mit der Misurasata-Bewegung zu-

sammen, dievon Brooklyn Rivera. 36,

geführt wird. Riveras Rebellen wol-

len nicht die Sandinisten stürzen,

sondern lediglich eine Autonomie er-

kämpfen. Bisherige Verhandlungen
mit den Comandantes brachten je-

doch keine Fortschritte. Rivera miß-
traut auch dem von Innenminister

Tornas Borge für Anfang nächsten

Jahres angekündigten Autonomie-
Gesetz. Russell Means, der bekannte-
ste amerikanische Indianer-Führer,

wehrte sich gegen den Vorwurf, er

verfolge heute die Ziele der von ihm
oft kritisierten Reagan-Regierung, die

ebenfalls antisandinistischen Partisa-

nen hilft. Means: „Ich bin konse-

quent Ich unterstütze nirgendwo ei-

ne rassistische Politik. Weder in den
Vereinigten Staaten, noch in Nicara-

gua.“

enneniL

Die „Libanesische Front“ ist die

politische Allianz aller christlichen' daß sich jetzt auch bei den Christen
Parteien im Libanon. Aus ihr waren fanatische Kommandos formieren.

Ein anonymer Anrufer bekannte
sehen den verfemdeten Gruppen im sich im Namen einer „Freien chxistli-

Libanon zu*beraten. Die zwei Solda-

Sri Lanka kommt nicht zur Ruhe
Täglicher Bruch des Waffenstillstands / Föderation als letztes Angebot an die Rebellen?

übrigen vier Gruppen, zusammenge-

’t

* ;

Aus dem Alltag eines Enerqieberaters

„Wer rechtzeitig umstellt, hat gute Wachstumschancen.“

„In den letzten Jahren sind die Energiekosten so stark gestiegen,

daß immermehr Gärtner versuchen, Energie einzusparen. Dabei konnte ich

vielen von ihnen helfen.

Bis zu 40 Prozent der Energiekosten wurden in einzelnen Fällen

durch modernste Gastechnologie eingespart Wichtigste Voraussetzung

dabei war die Umstellung aufErdgas.

Erdgas ist eine ideale Energie für Gärtnereien. Denn Erdgas

bietet die Möglichkeit zur CO^Düngung. Die künstliche Anreicherung der

Gewächshausluft mit CO2 bringt bei einigen Nutzpflanzen Ertragssteige-

rungen zwischen 10 und 40 Prozent

Die heutigen Möglichkeiten zur besseren Energieausnutzung

sind technisch und wirtschaftlich vertretbar. Ein Beispiel: Durch Abkühlung

derAbgase kann man Wärme zurückgewinnen und gleichzeitig die

anfallende Kondensationswärme nutzen So gehen nur2 Prozent der

eingesetzten Energie verloren. Eine gesunde Grundlage für kontinuierliches

Wachstum - auch in der Zukunft"

Armin Weber * Karlsruhe

Armin Weber ist einer von vielen Energieberalem :n uter 500
Gasversorgungsunternehmen. Sie helien, Energieprobleme zu losen.

Ihr Ziel: Energieeinsparung durch Erdgas und moderne »Sasgeraie.

Energieberatung ist nur eine der Aufgaben einer Gasve:«crguno
Es wird viel getan, damit jeder Kunde zu jederzeit Erdgas e'halr

vorausschauende Mengendispositionen, hohe Investitionen iur

die unterirdischen Leitungen, Wartung des Netzes. e :n stän-

diger Bereitschafisdiensl. So kommt es. daß ;i''onen

Kunden Erdgas nutzen können Daß diese zufrieden s.nö -

und daß sich trotz großer Konkurrenz lahri-cn einige

Hunderttausend neue Haushalte für Erdgas entscheiden.

Vielleicht auch Sie. wenn Sie mit einem EnergieDer3ter

Ihrer Gasversorauna Gesprochen haben.

WarmeH nach Maß



DIE ® WELT om . Mittwoch. 13. November 1985 '/*

r 3:

D
al

ui

E
tot
pins

der

den
ben

II

ter •

Bur
lin,

den
den
Ver
Stä<

den
vier

Obe
ausl

Dsi
woc
mö(
stac

ihre

„Hi>

Lin-

hau

Kr
dei

k
und
schi

300

nen
ten

log«

trop

„we
Ban
steh

Geli

ter

'

kiel

Alp
V.

gen
' Gro
wüi
jem
setz

Gec
Mul

. tiot

Rei

die

die

nut

dec
wol

vea

küi

„E

Ui

c

hül

dei

ste

chi

de\

üb
Yo
gle

lob

sei

i

vei

stä

ms
tra

Bö
gi«

-N
sei

pli

St
ne

de
Dj
Mi
ge

V
Neben Musikstars sind es vor allem Sportler, die zu

Idolen aufsteigen. In Stadien und Sporthallen werden au

jene hemmungslos, das heißt lautstark bewundert, die

mit Hilfe ihres Willens dem Körper Höchstleistungen

abringen. Jeder hat ihn schon gehört, den kollektiven

Jubelschrei, der aus Fußballstadien zum Himmel steigt.

Seit «nionn Monaten reichen in Deutschland Tennisplät-

ze aus, um dieses akustische Phänomen Wirklichkeit

werden zu lassen. Zwei Namen für viele: Max Sdnndmg

und Boris Becker. Moderne Gladiatoren oder klasiKhe

Volkshelden? Kämpfen sie wirklichJür uns oder nicht

doch in Wirklichkeit nur für sich selbst

.

-&L "*V

, >.5 ' >

Im Grunde seines Herzens
blieb Schmeling immer Amateur

.. . — , L iw™ »Mit Ar ist Hl warm lesen. Sein Name stehe

11

& .. sm
in Achtzigjöhri-

/ger, der für dieEL.
Mehrheit der Deut- .....

^

sehen nach wie vor

der bedeutendste
Sportler aller Zeiten

ist. Max Schmelings

Stabilität als Sport -

Idol ist beispiellos. Er

ist eine lebende Le-

gende. Was den er-

sten deutschen Box-

weltmeister im
Schwergewicht aus-

zeichnete, war aber
nicht nur die genial

eingesetzte Körper-

kraft, sondern eine

Bescheidenheit, die

kein Starruhm kor-

rumpieren konnte.
FOTOS: KEYSTONE7

SVEN SIMON

die Presse nicht, er ist zu Kindern

nett Er ist Mr. Saubermann." Na-

Die Deutschen haben auf ihn hprrig verkündet, und: „Wennich tuaiieh imponiert dieser üisch-

gewartet EristzueinerPer- 23 oder 24 bin, Hann bin ich der wärts gerichtete Teenager auai

sonlichkeit geworden“, sagt Becker, derdie Gemer abschießt.“ den Erwachsenen memilande -

wahrscheinlich sogar mehr als sei-

nen Altersgenossen. Aus dieser

Gruppe wirf er ohnehin vorwie-

gend von jenen be-

wundert, die sich mit

Tennis beschäftigen.

fuTpfn Sohn soll wie

S
. H

1 i Boris Becker wer-
™ J J den“, würfe eine Mut-

* k ^ ' U
tgj. Stiert — sie steht

stellvertretend für

viele, die ihren Nach-

wuchs auch gsne-in

der Rolle eines Popu-
laritat^Bolzen sahen.

itFanshabeneinun-

bewußtes Bedürfnis,

sich mit Leuten zu

identifizieren, die jh-

bports zu vereinen, oeit jenem Form un(j TnhaW bei Becker ist an ren Weg machen“, erläutert Og3-

Sommersonntag ist derName Bek- dch schon ein Faszinosum. Er sehe via „Sie übertragen ihre eigenen

ker91 Prozratsein^Mhbuigereui Brudervon Pippi Hoffimngenaufden:autobenta

wpg-giaje ssBAfÄEfflf

»ZSÄSSÄ *•“—*******
seL Dennoch: „Füruns indenUSA
projiziert Becker ein geradezu un-

wirklich positives RoHenbüd“, sagt

der amerikanische Sportpsycholo-

ge Bruce C. Ogüvie. »Er tritt als

grundanstandiger Kerl aut offen-

herzig, dabei ernsthaft, er verpreQt

Von RAINER NOLDEN
ie Deutschen haben auf ihn

(gewartet Er ist zu einer Fer-

sonlichkeit geworden“, sagt

sein Manager Ion Tiriac von ihm.

Er - das ist ein siebzehnjähriger

Junge, dessen Namen die wenig-

sten Deutschen vor ein paar Mona-

ten kannten. Taimen bei Heidel-

berg heißt der Geburtsort eines

Tenniswunders namens Boris

Becker. Seine Mitbürger haben ihn

stelz zur „Legende“ emporgeju-

belt Daß er sich fürs erste in Lei-

men kaum noch sehen lassen wird,

mag die Leimener bekümmern,

aber das schert den Rest der Repu-

blik wenig. Denn Becker ist kein

„Leimener“ mehr, er ist jetzt nur

noch „Deutscher“.

Mit seinem Sieg in Wimbledon

am 7. Juli dieses Jahres hat er es

geschafft, die Nation im Geiste des

Sports zu vereinen. Seit jenem

mitseinem Pftmd zu wuchern. „Ich

hasse es, zu verlieren“, hat er offen-

herzig verkündet, und: „Wenn ich

23 oder 24 bin, Hann bin ich der

Becker, der die Gegner abschießt.“

Der Centre Court als Schützengra-

ben - daß Sport die verfeinerte

Form von Krieg ist, haben Psycho-

logen schon langst

herausgefunden- Da
kommt so ein Keil

und zeigt dem Gegner
mal, was Sache ist,

imd seine flotten

Sprüche sind recht ag-

gressiv: „Ich will die

Gegner abschie-

ßen . . . Nur wenn ich

nach Pfriem Match

blute, habe ich mich
richtig eingesetzt“

Allein diese Inkon-

gruenz zwischen

Form und Inhalt bei Becker ist an

war zu Sein Name stehe für

die Abkehr von Grundsätzen, die

eine1 weinerliche Generation ge-

prägt habe, der alles zu viel gewe-

sen sei: Anstrengung, Fleiß, Ehr-

geiz. „Und der eines verdächtig

war. Erfolg“, setzte eine Illustrierte

noch eins drauf.

Das ist eine unzulässige Verall-

WELT

Idole
gestern
heute

T-and, in dem das Fußballfieber auf

pirtp normale Temperatur zurück-

gefallen ist und welches stattdes-

sen «n™* Tennisleidenschaft ent-

deckt hat
Anders als Michael Groß, der

den Vennaiktungsstrategen die

kalte Schulter zeigt und daher im
Mgrftengpsghäft nie so recht zum
Zuge gekommen ist, weiß Becker

LUC ICUKUUb »«IMWV . tma i

müssen: Das Geschäft mit Boris-

Becker-T-Shirts und -Teömsschlä-

gem, Hosenund Schuhen Wüht

Mm» Illustrierte kürte ihn fiugs

zur „Symbolfigur der Wende“. Er

sei ein Leitbild geworfen in einer

Zeit, die viele Leid-Rüder habe.

Büd von derJugend zeichnet Und

es ist eine wenn nicht gar falsche,

so doch tendenziös hingebogene

Aussage: Kgm Jugendlicher, der

bislang aufdem „Null Bock“ gerit-

ten ist wirf durch- Beckers Lei-

stung Mm Gegenteil inspiriert;

kein Punker wird sieh wegen Bek-

fcer die Sicherheitsnadel aus der

Backe riete», stattdessen die Kra-

watte umbinden und - zwecks Stei-

gerung des Bruttosozialproduktes

- in die Bände spucken. Das »Phä-

nomen Becker“ macht keinem

flinke Beine, der nicht ohnehin lei-

stungswülig ist Hier wird jemand

getehteM von einer gewissen

Gruppe »um Leittier ernannt des-

sen Funktion immens überbewer-

tet wird.

Es ist.vielmehr so, daß ein paar

Spritzer von.der Jubelbrause über

Beckerjetzt auch jene treffen, cbe-

Bedter hin; Tennis her - immer

.schon der „No Future“-Phflosphie

- abhold waren, für die das Wort

„Leistung“ noch nie einen sauren

Beigeschmack hatte. Insofern er-

füllt Becker als Idol in der Tat eine

Soviel Überzeugungskraft

steht hinterkeinem
vergleichbarenAngebot

Die Spitze der BMW 5er bildet ein einzig-

artiges Programm von Hochleistung&Alter-

nativen. Neben den 5351 Und M 535 i setzt

dabei der M5 vöHig neue Maßstäbe für diese:

Automobiikiasse.
Er bieteteiri Fahrvermögen, wie es nur _

ganzwenigeFahrzeuge der Sportwagen-
Spitzenkategorie verwirklichen!

286 PS aus einem 3,5-1-24-Ventiler in der
technischnrationaten Form deir kompakten
5erLimousine, 6,5s von 0 auf100 km/h,
245 km/h.

_

Der M5 eröffnetdamit »... eine Dimension
von Souveränität, die sfchbisber nur
erahnen ließ«. So die Fachzeitschrift Sport-
fahrer (3/85). V-

Hochleistung derartigen Fbnhats beim
Spitzenmodell prägt diekonstruktiven Qua-
litäten der gesamten Reihe.L': >

r

Denn der grundsätzliche Qualitätsstands
einer Automobil-Baureihe hängt von v* ...

der technischen Zielsetzung ab- und die 1*

:

richtet ach nachden konstruktiven An- ’V'j;

Sprüchen der leistungsfähigsten ModeP*
Die Sicherheitsreserveri eines Fahrwerk!Vt.

(
;

zum Beispiel sind vor allem davon ab#v. -

hängig, für welche Spitzenbelästungerr
ausgelegt wurde. ... 'vL.
Durchschnittlich leistungsfählgeModei^'
Programme bekommen auch nur ein die?

Anforderungen entsprechendes Fahrwerl v*.

Die BMW 5er Reihe dagegen orientiert:^ «

sich hier am Leishings-Niveau des M5.
'

Die Fahrwerks-Konstruktion derBMWÜf-

ist so einzigartig . daß sie patentiert

'

Und so sicher, daßsle im M5 die mit
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wichtige Funktion: Im Kielwasser r

seiner Popularität ist wian auchauf
jene Jugendlichen anftnwlt«wn

-

gp-

worden, die sich nicht auf einem
rund 195 Quadratmeter großen, ;•

von Millionen beobachteten. Fläz /
präsentieren können,um zu bewek/. -

sen, daß auch sie durchaus in den'

Lage und willens. rind, etwas zu
leisten. Ihr Pech, daßThre Leistüni
gen nicht in Tennis, sondern M
nDurchschnitfli^hpip”
denn so schlecht,, wie die Jugend .

„vor Becker* angeblichwar, istsie
nie gewesen. '

-

Die Inanspruchnahme durch die
Nation, so OgiMe, gehöre za den
iInani»iimlicbkeiten

,
dgrien ein

Idol ausgesetzt sei Sie wolle der -

restlichen Welt durch den aüge-
roein Bewunderten beweisen, wie
tüchtig, überdurchsdmitffidi und
kraftvoll sie sei. Ein anderer Sport
ler hat genau die Erfah-

rungen gemacht Max SduneBng. _
Der ehemalige Boxer, der vor :

kurzem seinen 80. Geburtetag feier-

te, ist - trotz Boris Becker, trotz
Miehari Groß - immer noch das
größte Sportidol in der Bündeäre-
publik Deutschland: 50 Prozentder
Bundesbürger halten ihn. für den
„bedeutendsten Sportler aller 'Zei-

ten“; für 70 Prozent ist er der Inbe-
griff des „fairen Sportlers". Von
den über 55jährigen glauben das
sogar 88 Prozent Auch bei den
Leuten vom Fach genießt er "ein

überaus hohes Aiusehen: Deutsch-
lands Sportjournalisten haben ihn
zum „Sportler Nr. .1 auf Lebens-
zeit* gewählt

„Unser Max“
Natürlich - viele seiner Bewun-

derer sind dieselben geblieben,

sind mit ihrem Idol geahnt Aber
auch den Jungen und Jüngsten im
Lande sagt der Name etwas- einer

der wenigen, m»* Hwn sie unn^ et-

was verbinden können, der eine

Brücke zum Sport der(Groß-)Vater
darstellt Es ist nachwievor „unser
Max“, der 70, 75, 8ÜJahre altwur-
de. Ein Menschenleben lang popu-

zu sein, ohne Fehtund Tadel -

/genLorbeers schon einigesheißen.
' Max • SchxneKng war

,
der.

,
erste

Wp-tirnffi^OT . tm Schwef-

gewfcbt - so wie Becker der erste
deutsche . Wünhledon-Si^er, war.
Das.pragt AberSchmehnghattees

dig" geblieben In einer Zeät,.m der.

es sbhwer war; so zu sein. Dakjjrägt

ach ins Bewußtsein' äm.Schme-
hng ist über alle politischmFahr-
nisse nnd Systeroe hinweg ein Idol

geblieben — errrafternirtv>nfll<^»iA.

Statischen Jugend ebenso wieder
haltigen. Wenn er von Gewinnen
b&mWettkampfredet, meint ernie

die materielten. In seinen Sport-

.

Verständnis hat die. Gleichung
Sport * Geld keinen Fläz. Im
Grunde seines Rohm«».
üng mnner Amateur -geblieben.

Auch dag trägt mit. artr ldnlrsipi^iTig

beim einer Zeft,m derSportler wie
Boräenaktien gpTwnHdt werden.

'•

.
„Ich wollte nie dergrbße. Maxe

sem“,.raeinte er. tfndgenau das ist

es, was die. Leute an ihm mögen,
seine Bescheidenheit, sein Under-
statement Schwer vorstellbar, daß
aus spnwn Miimfe lein „Deutsch-

land hat auf mich gewartet“ kom-
men kramte Diese großspurige Art

ist nicht semTonfalhündauch7

das

sagt er falsches
- Pathos: „Trh

hebe mein deutsches Vaterland

und-tun ein stolzer Deutscher, und
als solcher habe, ich immer meine
Steuern hier in-Deutschland ge-

zahlt“ Schmding istnicht derTyp
für Penthouse-Wohnungen in steu-

erfteimdhchen Ländern. '.

Kurt Tucholsky schrieb über ihn

zu Beginn der 30er Jahre: „Wir

brauchen einen Diktator wie Max
Schmehng.“

.
Ein anderer hat un-

glückseligerweise das Rennen ge-

macht, aber nicht zuletzt dessen
Steg war der Sockel für dasDenk-
mal Rrhrnplmg -•

•

„Daß ich zum Mol wurde, ver-

danke ich mehr der Zeit als -mir

selber“, schreibt er in seinen „Erin-

nerungen“ betitelten Memoiren.

„Denn die Zeit verlangte nach Hd-
deh; und sie schuf mich.“. Der

Sportpsychologe Fritz Stemme er-

klärt Schmelings Erfolg so: „Das

Bild, das aüe von Ihm haben, ist

geichbedeutend mit dem Image

.

des einfachen, bescheiden geblie-

benen dem die großen-

sportlichen Erfolge nie zu Kopf ge-

stiegensincL

Gegnern Achtung gezollt

Seine Popularität hat er nicht

selbst gemacht, und sie ist auch

nicht von anderen gemacht wor-

den. Sie bat sich aufgrund zeitge-

und sozäalpsychologi-

scher Konstellationen ergeben, zu

der Schmehng nqr insoweit selbst

beigetragen hat, als er in diese

-Popularität emwflhgte. Semen
Gegnern zollt er immer Achtung.
Man schätzt an ihm die Treue zu

sich selbst, die in sich ruhende Per-
sönlichkeit, die auch nicht durch
schicksalswzdrige. Umstände ins

Wanken geriet“
:

.
Sein, Erfolg war den Deutschen

in unruhigen Zeiten hochwiHkom-
men, konnten sie doch aufSchme-
ling verweisen als den „anderen
Deutschen“, der ein faires, besseres

Deutschland verkörperte, -«in
.Deutschland, das nicht unter' den

? braunen Horden zu ersticken droh-

te. So einem hält man die Treue -

mich, wenn er. "ml, wie im Kampf
gegen Joe Louis, unterliegt Auch
das ist eine Treue, die ein Mol sel-

ten za spüren bekommt
Was wird aus Boris Becker ge-

worden sein — in fünfzig, zwanzig,

vielleicht auch nur rahn Jahren?
Vorläufig kann er sich noch in der

Bewunderung seiner Fans sonnen.

. Ob er, wenn seine Glanzzeit vorbei

ist (das ist nach Meinungvon Fach-

leuten bald der Fall), auf einen so

großen Sympathiebonus zurück-

greifen kann wie der BoxweJtmei-
' ster aus Klein-Luckow bei Prenz-

lau? Es darf gezweifeli werden.

Morgen in der WELT
John F. Kennedy und Lech Walesa

XU/Grundeinstellung trägt gewiß nicht unwesentlich dazu
bei, daß Boris Becker, das Tennis-Wunder aus Deutschland,

in der Tat nicht nur von Sieg zu Sieg eilt, sondern auch
Niederlagen verkraften kann. Dies macht ihn den einen

noch verdächtiger, den anderen zusätzlich sympathisch.

Aber vorbei kommt keiner an diesem Jugendlichen, dessen
kämpferische Haltung das gängige Bild von der reinen „No
future"-Generation konterkariert. fotos: dpa/bongarts
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5 gibt keine vergleichbare AutomobÜ-Bau-

nhe, bei der das Fahrwerk soviel Dyna-

:ik zu beherrschen hat - ein überzeugen-

sr Beweis für die Ausnahme-Qualitat der

MW Fahiwerks-Konstruktion.^

amit ist nlchtzu letztauch gewährleistet,

$3 sich z,B. der Fahrereines 520i beim

ahrwerkauf praktisch einzigartige Reser-

*n verlassen kann.

-etBMWorief*^ aichdfeQuaM*'

er Konstruktion grundsätzlich an Eiste;

iasse-Ansprüchen. •••

chon der SIS i besitzt z-B. eine elektnoni-

cheEinspritzung. Bereits bei 2 1 Hubraum

rhaiten Sie im 520i die entscheidende

,|fSis wirklich erstklassiger Fährkultur -

inert Reihen-6-Zyfinder.

»nd schon der 525e öietet die komptene

Computersteuerung des Triebwerks - die

Digitale Motor-Elektronik.

Die außergewöhnliche technische Qualität

zeigt auch das 4-Gang-Automatic-Getriebe,

das bei den BMW 525e, 535 i und M 535

i

auch mitelektronischer Steuerung und
unterschiedlichen Fahrprogrammen - für

sportliche, betontökonomische Fahrweise
odermehr Fahrsicherheitz.B.imWinter

—

geliefert werden kann.

Oder z.R der Airbag, der auf Wunsch
erhältlich ist Das ABS ist übrigens bereits

hei drei 5er Modellen serienmäßig.

Wenn Sie also die besten Automobile in der

| Coupon
Bitte ausfüllen und absenden an BMWAG,
Kundeninformation CHC,

W Leuchtenbergring 20, 8000 München 80.

™ Bitte schicken Sie mir Informations-

ü Material zum
518i 52Qi D524td n525e(Kat.)

I
n 5251 528i 535i/535i Kat.

M 535i/M 535» Kat M5/M5 Kat

Ich wünsche einen Terminvorschlag für

eine Probefahrt.

Name

—

Vorname.

Straße

Telefon.

BMW ln B» * 20900=

BMW - aus Freude am Fahren

Z004012B
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2- ändern.

n. ciii die

zerr. Jahren

Vier Zielt
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Aui jirihr.r.'iii jr^rjoir:-

der. und die „Autobahn der Zukunft“.

r.ätnl:?h aas kommuvüka tionstechno-

logische Nein, auf der. Weg bringen:

. durch Abdeclrung der Grundlasi Ln

der Stromerzeugung aus Kernenergie

eine drastische Verbesserung der re-

lativer. Wettbewerbslage Nietiersach-

$e::S. Wir haben früher immer sehr

viel höhere Strompreise gehabt als

\Tcrdrhein-West faler.. Heute liegen

•.vir niedriger.

3. Wir haben den in den 50er Jahren

ab'groTid der Versäumnisse der sozi-

aldemokratisch geführter. Landesre-

itteriinse.” zu verzeiebnenden Rück-

stand bei den ForsohuncseLnrichiun-

gen. vcr allem soweit sie dir die Zu-

kunftsindustrier. vcn Bedeutung
sind, voll aufgehoit. Wir sind jetzt

Forschungsiand. Das wurde bei der

Zureka-Konferenz sehr deutlich. Wir

zahlen ir. der Bundesrepublik

Deutschland wieder rr.it zur Spitzen-

gruppe bei der Mikroelektronik, der

Laser.echnologie. Biotechnologie,

auch den Geowissenschaften. Und
Air haben die große Freude zu sehen,

daß jetzt um diese starke Forschungs-

«snskrar herum« tatsächlich die Lidu-

suie sich ansiecel*.

i. Wir haben auch unseren Mittel-

stand sehr s*ar>c gefördert. Das Bei-

spiel von Baden-Württemberg und
Bayern hat ja gezeigt, daß des der
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- « Machen Sie es sich

/ bequem.
Für jeden Geschäftsmann die reinste

K£gzMm P rho!ung: ein Fiug in der TWÄ 747 Ambas-

sader Class. Egal, wie lang er

dauert Denn bei uns finden |j&
Sie die bequemsten Business

Class-Sfee weit und breit §!§§§

|
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; ifrT.VA.Ambüsacor Class finden Sie nur sechs Sitze pro Reihe.

r'i S'z n'C:': nv:' ausreichende Beinfreiheit haben, sondern auch einen

Lzü^aen Arbeite;atz in eir.er äußerst entspannten Atmosphäre.
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r233 Lassen Sie sich von einem kompletten
Streckennetz überzeugen.

»VWt TWA können Sie über 60 Zielflughäfen in den USA ansteuem.

Und wenn Sie einen Anschiußflug von New York aus gebucht haben,

müssen Sie noch nicht einmal den Terminal wechseln.
^

Sie sehen: Ein erfolgreicher Geschäfts-

reisender zu werden, isfso einfach wie

bequem. S»e müssen nur unsere fünf Grund-

regeln beherzigen. Bevor Sie also irgend-

welche Machteile in Kauf nehmen.
buchen S;e bei ihrem nächsten Flug in

eie L>SA lieber gleich T'N.A Ambassa- %3S3jl
do r C'ass. Genießen Sie ihreGeschäfts- ,**^gääF
reise und seien Sie erfolgreich.

^

Zweck für Sie eingerichtet
__

K*- Fragen Sie Ihr Reiseoüro caer TV/A
•

F’-anWurt 069 "770601. Hamburg 040/37 2491.

•rS . Düsseldorf 02 11 r 34814. Stuttgart 0, 11 *'610531, ,'• '"^§881
^Aünchen 0 89 / 59 76 43. 3tx-N r. » 43 043 -

.
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Der bequeme Weg rach USA
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richtig- Weg ist lind unser Mit-el-

stem.d ist inzwischen sehr technolo-

gi&beuuC't geworden.

Fs ist natürlich für uns eine Freu-

de. sagen zu können, daß trotz einer

Geburtenrate, die bei uns unz 50 Pro-

zent über derr. Bur.desdurchschmr.

hegt. -A'ir jetzt nieder sinkende Ar-

beitslosigkeiiszahler. haben. Wir ha-

ben seit September niedrigere Zahler,

als :n den Vonahresmona^n. Also ich

darf wirklich sagen: Wirtschaftlich

sine wir auf gutem Wege.

WELT: Und welchen Rang nimmt
daneben der Umweltschutz ein?

Albrecht; Die Verbesserung der Um-
^ehbedir-gungen -.var der zweite

Schwerpunkt unserer Regierungsar-

beit. Niedersachser. hat hier einen na-

LÜriicnen Vorteil: WL“ haben eine bes-

sere Umwelt, bessere Luft, auch bes-

seres Wasser als die meisten anderen

Bundesländer. Doch es soD noch bes-

ser werden. Bis 1982 wird der Schwe-

feldioxid-Ausstoß in Niedersachsen

insgesamt um zwei Drittel gesenkt. Ln

rrieiner letzten Regierungserklärung

hatte ich gesagt, wir -wollen die Natur-

schutzgebiete verdoppeln. Dazu ha-

ben wir einen Ausgleich mit der

Landwirtschaft gefunden, der das re-

lativ konfliktfrei möglich macht Wir
erkennen an, wenn der Landwirt be-

lastet ist durch Naturschutzmafinah-

men, daß er eine Leistung erbringt

für die Gesamtheit; dafür bekommt
er eine angemessene Ausgleichszah-

lung. Wir werden zum 1. Januar den
Nationalpark Wattenmeer schaffen,

240 000 Hektar, der dieses einzigar-

tige Gebiet über Generationen hin-

weg mit seiner Gesundheit und
Schönheit erhalt.

Der dritte große Schwerpunkt war
unsere Sozialpolitik, die dem christ-

lich sozialen Gedankengut verpflich-

tet isL Wir haben uns immer gefragt:

Wo sind Menschen in unserer Mitte,

die in Not sind oder Hilfe brauchen.

Das Land Niedersachsen, das nicht

zu den finanzstarksten der Bundesre-

publik gehört, wendet auf dem sozia-

len Gebiet auch rein finanziell mehr
als fast alle anderen Bundesländer
auf. Wir haben die größte Zahl von
Behindertenwerkstätten im bundes-
weiten Vergleich. Wir haben Hun-
derte von MillionenMark investiert in

die Landeskrankenhäuser, obwohl da
niemand eine Lobby hat Wir haben
den sozialen Wohnungsbau konzen-

triert auf die Behinderten und die

kinderreichen Familien. Es gibt kein

anderes Bundesland, das je 1000 Ein-

wohner so viel Wohnungen hat wie
Niedersachsen.

Und dann die Konsolidierung des
Landeshaushalts. Wir waren schwer
verschuldet 15 Prozent des Haus-
halts wurden 1976, als die CDU in die

Regierung kam, über Schulden finan-

ziert Wir haben, ohne daß es Brüche
und Verwerfungen g3b, Schritt für

Schritt diese Deckungslücke redu-

ziert so daß wir jetzt mit etwas über
sechs Prozent an drittbester Stelle

unter den Bundesländern zu finden
sind.

WELT; Angesichts einer solchen
Leistungsbüanz dürfte eigentlich

die absolute Mehrheit keine Frage
sein. Ist diese Bilanz den Wählern
ausreichend zu vermitteln?

Albrecht: Mein Eindruck ist: Ja.

Auch die Umfragen zeigen, daß die

Zustimmung zur Politik des Minister-

präsidenten noch sehr viel höher ist

als etwa die Zustimmung zu unserer
Partei. Es herrscht eine positive

Grundstiramung in diesem Land. Wir
sind frei von wehleidigem Lamentie-
ren über das ..Süd-Nord-Gefäfie“. Wir
wissen, daß wir zu den Aufsteigern
unter den Bundesländern gehören.
Das ist natürüeh auch nir Wahlen be-

deutsam.
WELT: Wie werden Sie Ihren Wahl-
kampf führen?

Albrecht: Wir werden natürlich reden
von dem, was in den letzten zehn
Jahren in diesem Land getan wurde.
Aber dann werden wir vor allem den
Blick in die Zukunft richten und uns
den Aufgaben zuwenden, die noch zu
leisten sind. Da ist nach wie vor die
Frage: Wie kennen wir es zu Wege
bringen, daß die jungen Leute einen
Arbeitsplatz finden, nicht nur einen

Ausnüdungsplatz. ri>: habe.-.

r:«r eigene Beschäitigungsir- -

er.f.vicxeit, cie vor allem darau; ar-

sieik. jjr-gen Menscher. d:e Cr.ar.c-?

~j “eben, sich etwa zu '-"er", ara: .-•»r-

beiL'piätze zu teilen.

Dai zweite greße Problem für ur.i

:s: die Land wirtschaft. ?;l- sj-.c oas

zwsi'.sröüte deutsc.-.e Agrarland mcr.

3ayern. W:r produzieren 2Ü Pr:zer.:

der ffesamren AgrarprodukLcr. der

Eundesr-pubük Deutschland. « >
haoer. eir.o A-grarstmktur. die e; bis-

her mfcjjiich gemacht han d=iß unsere

Landwir.e e.r. durchschnittliches Fa-

müieneir.kcrrimen bezogen, das wer
oberhalb ce= Bundesdurch-chnittes

lag. Acer heute gibt es da jnc.öe Pro-

bleme. ur. die wir uns küntmerr.

müssen.
HELT: Die Lar.d-^grwah: ln Nord-

rhem-Vesi ’aie- h=t ;a g=ze:gt. naß

die Lenewirte rur Leit eir.e £cc^-.e-

rige Wähle:gruppe fi- -Le Union

sind . .

.

Albrecht: Dar fundamentale Pro-

blem heißt: Wie werden wir mit der

Überproduktion fertig? Wenn die frü-

here Bundesregierung nich: sc kon-

sequent die Auger. vor dem Problem

verschlossen hatte, wenn sie dafür

gesorgt hätte, daß die Müchmengen-
regeiur.g in der Europäische?. Ge-

nemschaft schon 1931 statt 1983 erst

cingefühn worden wäre, dann hätte

es überhaupt keiner. Quotenabrug ge-

geben. Dann wären nur die Zuwäch-
se begrenzt werden. Jetzt haben wer

eune überprn portio r.ale Einkommens

-

•nir.derjr.g, zudem eine plötzlich ver-

änderte Perspektive für getätigte In-

vestitionen. ie sich nun als finanziel-

le Last erweisen.

WELT: Was sagen Sie konkret den

Bauern, wenn Sie jetzt auf Wahi-

veranstsJtunger. gefragt werden,

wie es weitergeht?

Albrecht: Da das Hauptproblem die

Überproduktion ist. muß man die Lö-

sung auf diesem Feld suchen. Eine

Mengenregulierung ist bei den

pflanzlichen Produkten. KartoffeLn

und Getreide nich; durchführbar.

Und wenn man eine drastische Preis-

senkung. wie sie auch von der SPD
gefordert wird, vermeiden will canr.

geht das nur. wenn man einer, dn-.ter.

Weg eröffnet Den sehe ich in den
nachwachser.den Rohstoffen.

Wir sind hier, glaube ich. führend

in Niedersachsen. Wir wollen ganz be-

M Wir sind jetzt For-

schungsland. Das wur-
de bei der Eureka-
Konferenz sehr deut-

lich. Wir zählen in der

Bundesrepublik
Deutschland wieder
mit zur Spitzengruppe
bei der Mikroelektro-

nik, der Lasertechno-
logie, Biotechnologie,

auch den Geowissen-
schaften. 99

wußt Schrittmacherdienste für die

EG leisten. Unsere Untersuchungen
zeigen, daß die Umwandlung von Ge-
treide, Rüben oder Kartoffeln zu

Äthanol (Treibstoff! schon heute mit

geringeren Kosten möglich ist als der
Export dieser Erzeugnisse auf den
Weltmarkt. Zudem wird Erdöl
zwangsläufig wegen der Erschöpfung
der Reserven künftig wieder erheb-
lich teurer werden, die Agrarproduk-
tion aber nicht.

Wir haben eine erste Versuchsan-
lage in Betrieb genommen. Wir wer-
den mit der Zuckerindustrie eine

zweite bauen. Niedersachsen enga-
giert sich da auch finanziell- Wenn wir
erst die genaue Kostenrechnung ha-

ben, dann ziehe ich damit nach Brüs-
sel, um die EG-Kommission zu über-
zeugen, daß dies die Lösung für die
Überschußproblematik der europäi-
schen Agrarwirtschaft ist

Zwei Probleme der Landwirtschaft
sind damit aber noch nicht gelöst:

Wie können wir den älteren Landwir-
ten, deren Altersversorgung durch
den Hof nicht mehr gesichert ist, eine
Hilfestellung geben; und wie können
wir den Betrieben, die grundsätzlich

gesund sind, doch durch die Entwick-
lung in eine hohe Verschuldung gera-
ten sind, helfen, ihre Schulden zu
konsolidieren? Hier kann Nieder-
sachsen finanziell nicht allein ein-
springen. Das sind bundespolitische
Probleme. Deshalb habe ich mich
auch bundespolitisch so stark in die
Diskussion eingeschaltet und auch
den Vorsitz erhalten in der Agrar-
kommission der CDUCSU.
WELT: Noch einmal das Thema
Umweltschutz. Haben Sie eine
Meinung, was geschehen muß, um
die Schadstoffbelastung durch den
Autoverkehr zu mindern?

Albrecht: Das Wichtigste ist wohl,
daß die Bürger begreifen, daß nicht
allein der Staat die Umwelt sanieren
kann, sondern daß sie selbst gefor-
dert sind. Der Staat hat, was die Auto-
mobile angeht, eine Steuerbefrei-
ungsregelung ausgearbeitet, die au-
ßerordentlich großzügig ist Deshalb
ist es nun wirklich an der Zeit, daß
die Bürger ihre Autos Umrüsten oder
beim Neukauf ein umweltfreundli-

ches Auto anschaffeiL Allerdings
könnte nach meiner Überzeugung
dieser Prozeß auch gefördert werden
durch eine differenzierte Geschwin-
digkeitsbegrenzung - immer voraus-
gesetzt. daß der Großversuch als kla-

res Ergebnis haben sollte: Langsames

WELT - Her: M.". 3 4.

r.er ^

L

ü:*- ’n£• :. l

.Ai brecht. M-i.". H.. y. r...:-. w
-

B*:-r.r. war ur.d \su

sreiffitt. ‘inj’: ^6- ,
'.'.-.!r_£i:rri

jeh sogar A'Der -:.':flj; ?:r.r

ii.: GreT7.:er. za. cLe ’v-r rv^rf.iror,

hacer.. D^heiü- die iKtl-dttr rr.r-

keil geger.si-itig Z'.irö^r-

ger TT.öger: das *u-r?:. Dar ln: e;r.e:

jener, besser jrier. ur.c

,v er rer. auch die ’Jt :n <->.?f. .-b r..>

besser.

Aber sonst muß :c.~ o '-.-n .-*gi-r.. r.'-

sch sehr r-:rio3er. Wer r:.~

hätte vor drei Jahren. iaC r.a;r.

der schwersten WjrtÄr.hafLkrjsc

die Bundesrepublik ker.rien.reierr:

ha*., r.ur: rjr.mcest vier obe A_:-

sch’-vungjahre haben ^üroc-r. der

hätte ich eht-r etwas ungLub.j A-
tracr.iet.

^”ELT: Der Mirc.fterpr .s>de:.’

Err.st Albrecht vtehi l-. Nieue*^;;:-

per.. v.-as die SttT.pathir Dt.-.*-.

Respekt der Bürger betr.-ff, •.•>.-

irr. Kurs als seine Parte:: :r. Ecrs.

ist das eher umgekehrt Es ?••:

eben die Ansehensprobieme ctf

Kanzlers. Weher rührt das., .vv

kann mar. das korrigieren?

Albrecht: Ich finde, dal: da: auc? c.r.

Problem von uns selbst :st. Winr.

unseren ersten Maar, der m«: Ei-

nern .Amt beseniers :r. Scnn^’elö

sieht, stärke: unterstützen s.mö

digen würden, rjch*. nur durch Tater.,

sondern auch durch Worte, d-mr.

re das sehr schnei: Ander-.

WELT: ist Helmut rTi-hi M
Kanzlerkan.it ist 1 f. -T^ Und
es Sie. daß auch Franz J :<e: Strav.

sich in dieser Ric.itung

hat? Daß endlich -.v;-der mal -\r

Kanzlerkandidat r.ominirr. wrd
ohne das es grobe Krache :r. üt:

Union gibt?

Albrecht: Ja Helmut Kohl wird
-

Sicherheit unser Kar.zlerkanoiCnt

1987 sein, und wenn man berücks.c:.

tigl was ich über den Erfolg setr,*:

Politik, dieser Koalition getagt r.sc-:,

dann ist das auch voll verdient.

WELT: Lhr Land und Ihrr neg.e-

rung haben starke Bezugspunkt?

zur _DDR“. Haben Sie eine ?.?:se

vor in den anderen Teii Deutrch-

lar.as?

Albrecht: Ich gehöre nicht zu aer.

Leuten, die. wenn sie reisen, o.-.s ra.r-

lange vorher ankündigen. ich urerze

sicherlich in den nächsten zwei Jah-

ren noch ein- oder rr.ehnr.ak m ct:e

DDR fahren. Aber erst mal muß ;zh

mich um mein Land kümmern.
WELT: Nun haben Sie ya mit der

„DDR“ einige Probleme ir. Um-
weltschutz. Was ist da bisher ge-

schehen?

Albrecht: Das ist minimal. Mit der

Reinhaltung der Weser und der Elbe
sind wir noch nicht zu einem Durch-
bruch gelangt Wir hoffen, daß die

Schrittmacherdienste, die wir hier

tun. nun auch drüben Folgen haben
werden. Ich werde einen Fachbeam-
ten der niedersächsischer Landesre-

gierung nach Prag senden, damit wir

unsere Entschwefelungsverfahrer.
dort vorstellen können. Die Kontakte
sind gut auf diesem Gebiet, aber ca-

technische Know-how muß auch ir.

die Tat umgesetzt werden.

WELT: Stichwort Elbe: SPD- Kan-
didat Schröder möchte die Strom-
mitte als Grenzlinie anerkennen,
um mit der „DDR" beim Umwelt-
schutz voranzukommen. Ist hier ei-

ne Positionsveranderung auf unse-
rer Seite möglich?

Albrecht: Nein. Wir haben das sehr
sorgfältig Studien. Ich habe schon zur

Zeit der Regierung ScnmidiW^r. dar-

auf gelegt, daß die Bunder-regierunj;
der Landesregierung alle Unterlagen
diese Frage betreffend ausnahmslos
zur Verfügung stellt. Und aus dieser
Unterlagen geht eben sehr deutlich
hervor, daß die Briten und die So-
wjets 1945 die Grenze am Ostufer der
Elbe gezogen haben. Wir haben gar
nicht das Recht die Grenze konstitu-
tiv festzusetzen. Be; dieser Reehts-a-
ge könnte auch keine aridere Regie-
tting eine Änderung vomenmen.
auch wenn Herr Schröder da große
Sprüche macht Er würde spätestens
vorm Bundesverfassungsgericht
scheitern.

’RfELT: Nichtsdestoweniger bindet
die „DDR- eine saubere Elbe neu-
erdings an die Erfüllung von Erich
Honeckers ..Geraer Forderungen -

.

Albrecht: Immer wenn die DDR
Moskaus Billigung für Fortschritte in
den deutsch-deutschen Beziehungen
nicht bekommt, dann werden die Ge-
raer Forderungen hervurgezo gen. Ge-
wissermaßen als Begründung dafür,
daß man mehr vorankommt Irr. übri-
gen ist es meine politische Überzeu-
gung und Erfahrung: Es ist immer =ir.

Fehler, in der Politik grundsätzliche
Positionen, staaispohüsche ?o.-n in-

ner, wegen anderer Vorteile zu »-_•:•

.-tauten.



affitungpn in den Warenhäusern da-
hm — cÜfi Mhartvartwiirngn im^ Mftar-

beüer im Veikairf immer^wieder da-

hingeheod . zu. motivieren, daß der

Umsatzerfblg und damit - die Siebe-

N;. 13.Novemberl98ff ...
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Glaubenskrise r jßhneßin^dd^
JUe metowM htotaer, ‘tlr'-fnf if-rT

' '' ' 'jtortek n Otm Bdw nl 'idUc
S«totoTrwMi wtototnlmXv&iR : ; r irtfre"*TTTIT tim i Tfim—irr. -

Der sdsiknde fetoorä^i .:

. der EKD, i-anrirahjjyW Lohse. bätj
D^Tftmzahlen dä* Maragementr

gegenüber der WaS^Sche-: SSlSSSSF^^
einer b»w«» irMnw iwAwA» g^ffaröeendttPunkfcaußH.acht

knt±eH dngeräumt ErtaatderSaK ^^^^^“sebänendvö--
naoh bejaht, daß es „vielfach dtebii-

'^ÄUdeinWom^W*.; ^*?&*!***?>
vember 1983 wurde von höchster {S!SS«?,S,

S3?^fc^
Steife der EKD bestätigt (WELT^.-
3. 1L 83), daß gerade entschiedene,
bewußte Christen“ die Körcfae-rerias-

- -S&i?SwSr^S?!S
sen. BischofDohse zeigte sich damals
über diese Entwicklung „außero»- -/SS^d^S^SKj^-SüSS
dentlkh beunruhigt“. Erheraeritte,

Eroacht , tmierstufe

vide Menschen sähen das, -waftdie wurae“* w‘r
‘

- w-„T
1

:

A.- (

ft Kirche eigentlich zur Kirche mache, •-. Afitfiennaucto GriiJ

nicM mehr gewährleistet Ihn mache
•• -.EdtiBKlIiepn

die „Qualität“ der Austretenden be-
,

. : v . V
"" * Sreme

sorgt Wenn Bischof Lohse jetzt ans- - :
' /’

führt es hmdde sich uni einen JBio- S!tnrt/1r>cvrff^
aeß der Säkularisierung*, es sei zu
beobachten, daß „bei den Mitgfie- jafafaM mmu—iMr-

. wau tw
dem, dieder Kirche dfeTreaehatteii, . . . n-r

das Engagement“ zunehme^ muß er •' Sehrgeehrte Damen und Herre

sich fingen lassen was- er unter >;,TremTon^ssens<dnAoderIn
„Treue" versteht Die „Treue* zu. ei- strie ene neue, Höfe und Höh
ner Kn-nh* des politischen Ab&D&ist Tflersprechende Drogeentwickelt’w
nirfit dlg- Gfagbenstnene ZU Jfffffe den, im TjhnBrfhriihh und än V
Christus und seiner Botschaft. suchstieren erprobt ist, gibt es imi
Der Pfarrer von St Maitmi inBre- einen, meist einige Patienten, be i

men, Professor Hnntemann, fragt nen sie dann zum asten Mal an
(WELT v. 26. 100: «Wanun sind ie wendet ward. Dies -berechtigt zd

I
Suchen heute so? Die Antwort ist keinesfalls, dfePHÜenten, die als

wnmngUrh: Die Verpnfiträfemrig der fite den VoiZUgbatten, Nutznießer
Kindie ist Ausdruck einer Glaubens- - nes Fortschrittes darMpdigmm st

krise. Diejenigen, die das Christen- als Versuchskaninchen zu bezä
tum politisieren, glauben nicht nen.
«w dag TCs stehtgWfaMWB1

^
-* Im :

»Tlgwrtfjmfln jihwm^hirwm 1

g

Professor Dr. JknstWdEC ßereKüniken dieEnffihatmg Bold

Marktrg/TJjhn neuen Heilmittel j?diePraxis, in

nen das notige' Personal und Ge

n j j vorhanden sim^etwaige noch verfa

Dank des Mltnen gene Nebenwirtamgen zn erirenn

te wären gut basten, wenn sie die

Gesctmftsffihrungejvhiä.da Verhütt-
hing

.
dieser RipÄlit unterstützen

würden.
.

-

V

;. .

. MBfieändUchen Grüßen
V EduardJDepmer,

- ; - .
-ü . . Bremen i

Standessitte
JUtiadm inWmsiltr, WZU nm 1

-• Sehrgeehrte Dazrxm and Herren,

Warn von Wissensäraft oderIndu-
strie eine neue, Hüfe und Heüung
erbrechende Drogeentwickeltwor-
den, im Tjhnmfhrinm und än Ver-

suäistierenerprobiist,gibtesiminer

einen, meist einige Pattenten, bei de-

nen ne dann zumiastai Mal ange-

wendet whd. Di» -berechtigt nba
kwnwfiiTVi, dte-Pattenten, die rfsEr-

stedenVoizughaitai,Niitznießaei-

n»E^rtedtoättes aism.

Sehr geehrter flfecr SchmiGt-lßih-

lasen Sie steh Dank sagerivon et
nem inzwischen alt oder doch wenig-
stens älter gewordenen Schauspieler,

da die länge ziemlich genau kennt,

das heißt, kannte, weil er sich, der
Deutschen IJebtingsspielzeugs seit

geraumer Zeit versagte^

Bei aller, wie ich meine, hebevofla
Schärfe feinen Ste die „Macher? am
langen Zügel vor, wie man es rach

treffender nicht wünschen konnte.

Sobald wieder der Scbäuspieier

Herrda Böhne gewonlen ist, wird es
wieder aufwärts gehen. Und wann
dann die Jungen wiederrichtig thea-

terspteten kfinnai, mit Sprechmfcwi-
nen (Pariando undgepflegt, ohsepa-
thietischzu sein)^wtederanfangenund
Sputen, dann haben wir wieder.

„Theater“, dasmanhäienkann.
Mit freundlichen Grüßen

... BartwteBertboM,
Rätingen 6

Im :

»Tlgmrtf»hw>n jlhW7W»h«TW»n
'

gm-
öereKhmkai dieKnrf5hrtmg Bolcba-

.neuen Hwimatpi jp die PiMM, in de-

nen das nötige Personal imd Gerät
• vorhanden siiw3, etwaige noch verbor-

gene Nebenwirkungsnzu erkennen.

Das geschieht ans- wi&senschaftli-

teü da. Priorität", zu denErstatzu
gehören, dtea&dtesem Fortschritt be-

teffigtsind.

In den^Jahradmten meiner aktiven

Arbeit als Arzt hätte es als Verstoß
gegen die Sandessitte gegolten, ein

. Hanorar fürsolcheISnführan^arbei-
ten zu foztlem odaanzunäimeri. Der
-geschilderte -PaH faßt allerdings ver-

muten, daß rach auf diesem Gebiet

sich, die Zeiten gewandelt haben.

Dochkann ich nicht glauben,daßda
BnaMÜH wwillgpiiiwnwuil^ UDgUOQ-

stige Bücksddüsse zufaßt'
'•

MRffennttikhen Grüßen
ProfessorDr. ined. Gerhard Bose,

• Obemfacbeo

Wort des Ti

JJ Lernen ist wie Rüdem
gegen den Strom. So-

bald man aufhort,Ireibt

man zurück. .
99

Rpyijurrrin Britten,, engfiseber

Komponist (1813-1976)

. Optikf-.imjr wwi.w»w
tor •-

Das deutsche NadikriegCTronder.

Lad und Leistung der^Vertriebenen.

Zu Bbcö1 Kritik über diesen Khn im
ZDF von Ekkehard Kühn möchteich
als Betroffene hinzöffigen, . daß es

adir dankmiswezt ist, dem PuUikum
immer wieder einmal das Schteksal

der ostdeutschen Bevölkerung vor

Haltung beim Uberwinden des Lei-

des durch die «ribanende BngjSede-

rang ohne einen Gedanken an Revan-
dnsnms.

: RutbStorm,
Wangen im ABgpu

Personmien
AUSZEICHNUNG
Die Hamburger Stiftung F.YJS.

hat die Freiherr-von^tem-Medail-

te in Goki .fer das Jahr 1985 dem
4flSährigen Bonner Staatsrechti»

Professor Jweffeenseezuerkannt

Die Stiftung ehrt damit „den Leh-

rer und Forscher des Ver&ssungs-

nnd Staalsrechtes, denn Wort und
Schrift um das Verständnis der

Börger für die wechsdseatige Ab-

hängigkeit von Hechten und
Pflichten als der Grundlage ihrer

Freiheit in dem Staat; in dem er-

lebt, wirbt“. Der Preis wird am
Freitag im Berliner Rathaus Scho-''

neberg überreicht werden.

KIRCHE
Von der Konferenz der Kirchli-

chen Datenscbutzbeauftragten in

der Bundesrepublik- Deutschland

wurde Hartarat Jonkes, Justitiar

im Katholischen Büro Saarland, zu

ihrem Vorsitzenden gewählt

VERÄNDERUNG
Als neuer VeriündungmfEmer

Großbritanniens in der -Bedinex

•Rpgtening*- »md PaihinBhzsi-

trale, dem Baihaus Schwwherg,

hat Edward C. Ghver seinen

Menst abgetreten. Er ist Nach&&

ger yiw» Koflegen CL&iSalse*

Admiral Weste? L. MeDundd,

Mnfreil Womer und vom Ihspär-

tem derHarine, Vteeadmiral Die-

tear WdksdMf^ empfangen. Am
27. Nbvenhesr wird Aifiniral Lee

- Beggett seihe Nachfolgeantreten.

WAHL
- Mit der Wiedöwahl des osten
Vorsitzenden: des Marimrgai Bun-
des, Hteg Dl Hoppe (Düren), irt in

Köln die 68. Hauptmsamirihmg
der fy(iw«i'eintgimg za Ende ge-

gangen. DerHamburgerRadiologe
Frank-mricfc Montgomoj wurde
zum neuen ersten steßmtreten-
den Vorsitzenden gewählt ^

VERANSTALTUNG
In der. Vertretung des Tandes

Ntedersachsea in Bonn wurde die
aus AhEaßdes70. Geburtstagesvon
De. HobertHiQ>ka(MdB) vonHel-
nnrt Nesübach und Hans Ludwig
Abmeierim Verlag Langen-MnDej;
MülKhrö, ~h««usgegebene Fest-

schrift «Für unser Schlesien" 6er
ftffearfltehkeit vorgesfcdh. Zu den

tra Streithiüfte Atlantik (Sadantk

einem Absdüedsbesudi nach

Bonn. McDonald, dessei Dtehst-

sitz Norfolk m Virginia ist, wurde

vonBmafesprasident Rteharf vw»
Wehsädter, Bundesksunter Hei-

mat KbU, 'Verteteßgnngsaünister

unter anderem Jesuiteipater Jo-

hannes Lenüdi,. Ministerpräsi-

dent Dr. Emst Albreeht, Dr. Erich

Mende, der inzwischen vezstoifae-

ne StaatsmmistprDr. Alois Merfca
and Bundesmimster Heinrich

Windeten,da an der Buc^ramie-
re feDnahm. Unterden Gärten sah

man ^̂
anch .den Abt von Maria

I^iHrh, Adalbert; den Pafiamenta-

rischraStaatssdaetärDr.Ottfncd
•Hmfa die-. Bundestagsabgeord-

''ueten FzansMMter und Dr.Ha-
^änlifeTTg Mrfantnrdw

JVäbdgift^UbadenSchriftsidter

Hofaert HuiÄa sprach'Professor

De. Eheauwd Scholz, Universität

pmsbiii& fer :den iOstdentschen,

ÄStenidt

RWE
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STROMFISCH

oder: Wie munter
ist ein Fisch im RWE-Abwasser?

Dasvom RWE praktizierte Kühlwasser-/

Abwasser-Aufbereitungsverfahren un-

terstützt die Selbstreinigungskraft der

Flüsse. Denn nach Gebrauch ist das

Wasser sauberer als vor der Entnahme.

Die präzise Technik unserer Kraftwerke stellt

hohe Ansprüche an die Reinheit des Kühlwas-

sers, das den Flüssen entnommen wird. So wer-

den pro Jahr von einem einzigen Kraftwerk

bis zu 4.000 1Schmutz ausdem Flußwasserent-

fernt

Weniger Schmutz, mehr Sauerstoff in

den Flüssen

Unsere Kraftwerke geben das Kühlwasser mit

einem höheren Sauerstoffgehalt wieder an die

Flüsse zurück, als sie es ihnen entnommen ha-

ben. Ein Recycling-Effekt mrt Wertsteigerung,

denmanvonKraftwerken nichtvonvornherein

erwartet Denn Kraftwerke sollen schließlich

Strom produzieren.

Mehr Leben im Strom
Eigene Klärwerke bereiten gleichzeitig die in

RWE-Kraftwerken anfallenden Abwässer so-

weit auf, daß sie zusammen mit dem gereinig-

ten und sauerstoffangereicherten Kühlwasser

die Flüsse neu beleben - im wahrsten Sinne des

Wortes. Denn RWE-Kraftwerke haben durch ihr

weltweit beachtetes Wasser-Aufbereitungs-

verfahren in vielen Flußabschnitten dazu beige-

tragen, daß es dort wieder mehr Fische gibt

COUPON
Fordern Sie mit diesem Coupon die Broschüre

„RWE-Umwelt-Bilanz" an. Kostenlos.

Name:

Straße:

PL2/Wohnort:

RWE
Rheinisch-Westfälisches

ElektrizitätswerkAG
Kruppstraße 5, 4300 Essen
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STAND# PUNKT MOTORSPORT / Premiere für neuen Wettbewerb auf einer neuartigen Piste

Zwischen Kögl
und Kuntz im
Fettnäpfchen

D ie hohe Kunst der Diplomatie

war sicherlich noch nie die Stär-

ke von Franz Beckenbauer, im Ge-

genteil Manchmal so hat der Sauo-

nalmannscharts-Teamchef vor kur-

zem in einem Femseh-Interview be-

kannt. .rede ich einen ganz schönen
Biödsinn daher- . So viel offenherzige

Einsicht mag ihn zwar ehren, aber sie

kann auch nicht als Entschuldigung

dafür herhalten, daß Beckenbauerdie

sich bietenden Gelegenheiten wahr-

nimmt. in irgendein Fettnäpfchen zu

treten. Jetzt hat er den ViL Bochum
verärgert, weil er Torjäger Stefan

Kuntz tder mit 14 Tre/Tem die Tor-

schützenliste anfuhr.i erst ins Aufge-

bot der Nationalmannschaft für das

Weltmeisterschafts-Qualifikations-

spiel am Sonntag gegen die CSSR in

München geholt, dann aber kurzer-

hand in den Junioren-Kader abge-

schoben hat. Kuntz wird jetzt vom
Münchner Ludwig Kögl ersetzt. Bo-

chums Trainer Roh' Schafstall spricht

davon. daß sein Schützling „eiskalt

observiert" worden sei.

Ob sich das Münchner Publikum
durch Kögls Nominierung am Sonn-

tag wirklich in Scharen im Stadion

locken läßt, bleibt abzuwanen. Si-

cher aber ist: Heute ebend beim Po-

kalspiel von Bayern München in Bo-
chum steht Kögl ein Spießrutenlau-

fen bevor. Dank Beckenbauer.

BERND WEBER

TENNIS

Wieder Lendl

gegen Becker?

Tatsächlich wannen die Bochumer
wohl nicht zu Unrecht, daß weniger

sportliche, denn finanzielle Aspekte

den Ausschlag für Beckenbauers

plötzlichen Sinneswandei gegeben

haben. Für München sind nämlich

bisher erst - das war nach der 0:1-

Pleite gegen Portugal abzusehen -

8000 Eintrittskarten verkauft worden.

Da liegt der Verdacht nahe, daß

durch mehr Bayern-Spieler in der

Mannschaft - Libero Klaus Augen-

thaler hatte seinen Platz schon seit

langem sicher - der Kartenverkauf

neu belebt werden soll. Mit Speck

fangt man eben Mäuse.

Motorsport wie im Sandkasten: Die Lancia-Rallye-Anläge In Bologna. Die Piste ist 1400 m lang und 10 m breit. SWZZfc LANCJA

Rallye im Stadion - immer rundherum

Aber der Zweck heiligt nicht alle

Mittel. Beckenbauer setzt ein gehöri-

ges Stück eigener Glaubwürdigkeit

aufs Spiel wenn er plötzlich außer

Kraft setzt, was er bisher immer mit

Nachdruck propagiert hat: Nur die

Leistung zählt. Seharstali meint:

„Kögl hat in dieser Saison bei den

Bayern nicht einmal einen Stamm-
platz behaupten können. Kuntz ist

seit Wochen in Superform. Hier stim-

men die Relationen vorne und hinten

nicht“.

KLAUS BLUME. Bonn

Es war am 2. Mai. kurz hinter Ajac-

cio auf Korsika: Attilio Betiega. 32

Jahre alt. Südtiroler, seit 1978 Rai-

lye-Werksfahrer bei Lanci3. wird aus

seinem Auto geschleudert prallt mit

dem Kopf gegen eine Felswand und
stirbt noch am Unfallort. Laneia-

Sportehef Cesare Fiorio kommen-
tiert: „Attilio war immer etwas zu

schnell er war eben ein Fatalist“

Starb Betiega nur deshalb?

Wohl nicht, denn nun wird in Bo-

logna eine von Lancia organisierte
1 Veranstaltung seinen Namen tragen

- nämlich das „Bettega Memorial“ -.

bei deres vor allem um die Sicherheit

im Rallye-Sport geht. Austragungs-

ort der neuen ..Formula Rallye“ wird

auf dem Gelände einer Automobils-

how ein abgesperrtes und gut zu

überblickendes Areal mit gemischter

Schotter-, Sand- und Asphaltpiste

sein, gesäumt von gut gesicherten

Zuschauer-Tribünen für 50 000 Besu-

cher. Warum sich Lancia bei dieser

von der englischen „Formula Rally

Organisation“ IFJLO.) ins Leben ge-

rufenen neuen Motorsportserie enga-

giert, beschreibt ein Firmensprecher

so:

„Moderne Rallye-Fahrzeuge der

GruppeB (davon muß es mindestens

200 identische Exmplare geben, an
denen erhebliche technische Verän-

derungen erlaubt sind, die Red.) ver-

fugen heute über Leistungswerte

zwischen 400 und 600 PS, haben All-

radantrieb und wiegen weniger als

900 Kilogramm. Mit ihnen lassen sich

Beschleunigungszerten realisieren,

die denen der Formel 1 mindestens

ebenbürtig sind - und das alles auf

Pisten, die seit zehn Jahren nicht ver-

ändert wurden. Die Zuschauermas-

sen entlang der Strecken bergen vor

diesem Hintergrund ein Sicherheit^

risiko.“

denen Rallyes bislang als hervorra-

gende Instrumente der Verkaufsför-

derung dienen. Von Lancia-Rallye-

chef Cesare Fiorio ist wohl auch des-

halb der Satz überliefert: „Was tue

ich an dem Tag, an dem so etwas

passiert?“

So wie am Wochenende im süd-

französischen Montbrison, wo bei ei-

ner Rallye zwei Zuschauer getötet

und ein weiterer schwer verletzt wur-

den. Ein Rallye-Fahrzeug war in ei-

ner Kurve von der Straße abgekom-
men und in eine Zuschauergruppe

gerast

Die kaum kontrollierbaren Zu-

schaueram Straßenrand und dieAuf-

rüstung der Rallye-Fahrzeuge zum
beinahe reinrassigen Rennwagen hat
diese Motorsport-Sparte in überaus

gefährliche Grenzbereiche gebracht

Fast jeder in der Branche zittert vor
dem scheinbar Unvermeidlichen,

nämlich vor der Rallye-Katastrophe,

bei der fünfzig oder mehr Zuschauer
ihr Leben lassen müssen. Das wäre
das Ende der Rallye-Veranstaltun-

gen, für geraume Zeit wäre es wahr-

scheinlich sogar das Ende für den
gesamten Autoraobil-Spoit Und das
würde auch unvorstellbare Folgen

für die Automobil-Hersteller haben.

Damit dieser Tag niemals zur

furchtbaren Gewißheit wird, soll et-

was unternommen werden - zum
Beispiel auch mit jener „Formula

Rally*
1

. wie sie nun in Bologna Pre-

miere haben wird und wie sie sich in

Frankreich (Grenoble und Divonne),

Deutschland (Essen) und Italien (Se-

striere und erneut Bologna) fortset-

zen soll. Die Zusagen der großen Ral-

lye-Teams liegen vor von Lancia,

Audi, Peugeot, Austin Rover, Re-

nault und Ford. Gefahren wird dann
auf einer Piste von 1400 Meter Länge
und zehn Meter Breite. Das Regle-

ment erinnert ein wenig an die Ver-

folgungsrennen der Radrennfahrer

Von zwei gegenüberliegenden Start-

plätzen aus gehen jeweils nur zwei

Fahrzeuge ins Rennen. Wer die vor-

gegebene Strecke in der schnellsten

Zeit zurücklegt oder gar den Kontra-

henten einholt, ist Sieger und somit
eine Runde weiter. Der Unterlegene

schadetausdemWettbewerbaus. So
geht es dann bis zum Finale.

lye Monte Carlo bis zur San-Remo-
Rallye -nachgebaut werden, weilaus
Sicherheitsgründen die Zuschauer
weit entfernt vom Geschehen unter-

gebracht sind, weil durch die Über-
schaubarkeit der Piste der Unterbal-
tungswert steigt, hofft man zumin-
dest bei Lancia auch auf werblichen

Profit* nämlich auf mehr Sendezeit

beim Fernsehen und damit auf ein

Mehr an kostenlosen Werbespots.

Weil auf den künstlichen Rallye-

Pisten charakteristische Streckentei-

le klassischer Rallyes - von der RaT

Das Manko solcher Veranstaltun-

gen: Sie sind in ersterLinie eine neue
Form von Autorennen, aber kaum
noch Rallyes im herkömmlichen
Sinn. Jch glaube nicht, daß solche

Veranstaltungen die klassischen Ral-

lyes verdrängen können“, sagt denn

auch Audi-BaQyechef Roland
Gumpert AberGumpert hat zugleich

auch eine Idee, wie man die neue
Formel für die allzu gefährlich ge-

wordenen Rallyes nutzen kann. Er
sagt Jflan könnte doch so etwas

durchaus kombinieren. Nehmen wir

folgendes Beispiel Es gibt in Italien

Rallyes, bei denen der Veranstalter
ganz schlicht überfordert ist, 800 Spe-
ziaLKRomefcer lückenlos abzusper-

ren. Wenn er jetzt statt einer solchen

Rallye eine Formula Rally auf gesi-

chertem Arealmft 150Kitometemge-

sicherter Sondfirprüfungen in der
Toscana kombiniert, kommen er und
der gesamte Rallye-Sport einen gan-

zen Schritt weiter."

sid/SAD. London

129 Tage nach seinem Wimbledon-
Sieg am 7. Juli tritt Boris Becker er-

neut in England an. Heute spielt er

beim „Empire Pool" im Londoner
Vorort Wembley das erste Match
beim mit 375 000 Dollar dotierten

Grand-Prix-Tumier. Acht Tage vor

seinem 18. Gebnrtsstag trifft Becker
zunächst auf den 27 Jahre alten Israe-

li Shlorao GÜckstem. Der 1,88 m
große und 89 kg schwere GUckstein,

als Sergeant der israelischen Armee
Teilnehmer am Jom-Kippur-Krieg

und mit der Tapferkeitsmedaille aus-

gezeichnet, sagt: „Ich bin es gewohnt
in der ersten Runde stets auf die Gro-

ßen zu treffen, warum soll es also

nicht auch mal Becker sein.“

Nach den Absagen von Connors,

Curren (beide USA), Leconte (Frank-

reich). Wilander und Sundstroem
(Schweden) läuft wohl alles auf ein

Finale zwischen Wimbledon-Sieger

Becker und dem Weltranglisten- Er-

sten Ivan Lendl hinaus. Der Tsche-

choslowake trifft im ersten Spiel auf

den Amerikaner Larry Stefanki

Keine Einschränkungen

Berlin (sid) - Die Motorsport-Ver-

anstaltungen in Berlin sollen trotz al-

ler Umweltbelastungen nicht einge-

schränkt werden. Das stellte derAus-
schuß für Schule und Sport des Berli-

ner Abgeordnetenhauses fest Berlin

verfügt über sechs Motorsport-Anla-

gen, die nach neuen Bestimmungen
genehmigungspflichtig sind, weil an

mehr als fünf Tagen im Jahr Veran-

staltungen durchgeführt werden.

beim Test-Länderspiel gegen Polen

auf drei Spieler der Weltmeister-Elf

von 1982. Für Conti, Tardelli und Ros-

si nominierte Bearzot mit Baldieri

(Pisa), Viaili (Genua) und Gabi (Mai-

land) drei Neulinge.

tastrophen und normale Fußball-Ver-

letzungen. Sie kostet jährlich 240 000

Mark.

Supercup im Fernsehen

Teilnehmer komplett

Reck nach Bremen
Bremen (sid) - Torhüter Oliver

Reck (20) vom Fußball-Amateur-

Oberligaklub Kickers Offenbacb un-

terschrieb eben Vertrag beim Bun-
desliga-Verein Werder Bremen. Der
frühere Bremer Nationaltorwait Die-

ter Burdenski wird seine Laufbahn
am 30. Juni 1986 beenden.

Zürich (dpa) - Das Teünehmerfeld
für die 11. Handball-A-Weltmeister-

schaft der Männer in der Schweiz ist

komplett Mit Kuba qualifizierte sich

die 16. und letzte Mannschaft für das
Turnier, das vom 25. Februar bis 8.

März 1986 ausgetragen wird. Die Sitz-

platzkarten für das Finale in Zürich
sind bereits ausverkauft

Fränkftirt (dpa) - Das Erste

Deutsche Fernsehen (ARD) wird vom
Hand ball-Supercup in der nächsten
Woche am Dienstag (22^0 - 23 Uhr),

Mittwoch (23.00 - 23.45) und Freitag

(23.00 - 23.35) sowie am Samstag in-

nerhalb der Sportschau (18.03 - 19

Uhr) berichten. Es geht um die Spiele

der deutschen Mannschaft gegen Dä-
nemark, die CSSR und die UdSSR
und um das Halbfinale des Turniers.

Hohe Versicherung
Johannsen Teamchef?

Ohne drei Weltmeister

Rom (sid) - Italiens Fußball-Na-

tionaltraber Enzo Bearzot verzichtet

London (dpa) - Die englische Fuß-
ball-Nationalmannschaft, die 1986 an
der Weltmeisterschaft in Mexiko teü-

nimmt wird für den Rekordbetrag
von 20 Millionen Pfund (80 Millionen

Mark) versichert Die Versicherung
deckt alle Risiken inklusive Naturka-

Zfiricfc (dpa) - Der frühere Bundes-
liga-Trainer Helmuth Johannsen (65)

soll neuer Trainer der Schweizer Fuß-
ball-Nationalmannschaft werden. Jo-

hannsen wird - so der Zürcher
„Sport“ - am Mittwoch beim Länder-
spiel gegen Norwegen als Nachfolger

von Paul Wolfisberger vorgestellt

ZAHLEN
FUSSBAU

Deutscher Pokal, Achtelfinale, heu-
te spielen: VfLBochum-Bayern Mün-
chen. VfB Stuttgart- Werder Bremen,
Alemannia Aachen - Schalke 04.

TENNIS
Gnnd-Prix-Tnrnier in Helsinki

(Preisgeld 90 000 Dollar), . L Runde:
Kühnen (Deutschland) - van Patten
(USA) 7:5, 4:6, 6:4, Jeten (Deutschland)
- KaJovekmis (Griechenland) 4:6, 6:3,

6:3, Eriksson (Schweden) - Beutel
(Deutschland) 6:7, 1:6. - Damen-Tar-
nier in Brisbane (150000 Dollar), L
Runde: Holikova - Marslteova (beide
CSSR) 6:4, 6:7, 7:6, TBcheraewa
(UdSSR) - Fernande* (Puerto Rico)
6:2, 5:7, 6:2, Durei (Großbritannien) -
Jaggard (Australien) 7:5, 6:4, Henrick-
son (USA) - Tobm (Australien) 7:5. 4:6,

6:4, Hobbs (Groöbrtarmien) - Gecken
(USA) 6:4, 0:4, Fairbanks (Südafrika) -
Thompson (Australien) 7:5, 6:8.

GEWINNQUOTEN
Lotto: V 1805438.40 Mark, 2;

68 129,70, 3: 10 039,50. 4: 153,80, 5: 10,50.
- Toto, Elferwette: 1: 12 201,90, Z:

189,80, 3: 15JO. - 8 aus 45: L 1 557 713,50,

2: unbesetzt, Jackpot 98 843,90, 3:

5776,50, 4: 93,50, 5: 7,8a - Benmpdntett,
Rennen A: 1: 13,20, 2: 2,00. - Rennen B:
1: 678,40, 2: 100,30. - Kombinationsge-
winn: unbesetzt, Jackpot 14 246,40
Mark. (ohne Gewähr)

FUSSBALL / Die Hauptstadt steht im Abseits

Traum vom „FV Berlin“

wird zerstört vom
Egoismus der Vereine

DIETER DOSE, Bertin

Der Bedarf muß vorhanden sein,

sonst könnte es sich eine Fluggesell-

schaft nicht erlauben, Büfig-FIüge an-

zubieten. Alle fiißbäßmteresserteri

Bohner nämlich lockt sie mit dem
Slogan: „Live Zum Schottentarif.“

Gement sind cfabri Trips zu Bundes-
ligaspielen. nach Hamburg oder Bre-

men, Stuttgart oderMünchen. Bezhn
ist in der obersten deutschen Spiel-

klasse nicht mehr vertreten, zuletzt

gab Hertha BSC in derSaison 1981/82

ein einjähriges Gastspiel Dafür tum-
meln sich gleich diri Klubs der Stadt

vom Mittelfeld abwärts in der Zwei-

ten Liga; Blau-Weiß 90 (TtabeSenplztz

zehn), Hertha BSC (16-) und Tennis

Borussia (19.). Der große Fußball roßt

vorbei, es gibt in der Saison, dreimal

Bayreuth, nicht einmal Bayern, drei-

mal Homburg, niemals Hamburg.
Die Situation in der Stadt mit den

risst höchsten Znschanerzahlen

(86 000 bei einem Spiel Hertha BSC
gegen den L FC Köln) ist trist, nicht

HUT sportlich, auch finangril ATI»

drei Vereine sind in Noten, eine Kon-
zentration der Kräfte, seitlangemGe-
dankenmodeD von Senat, Berliner

Verband und Fans, scheitert immer
wieder am Vexemsegoismns.

Ausgerechnet Tennis Borussia,

Aufsteiger in die Zweite Liga, geht es

poch am besten. Im Durchschnitt

kommen zwar weniger als 2000 Zu-
schauer zu den Spielen (am letzten

Sonntag 2657 gegen den gpftamWub
Fortuna Köln), aber ein mü&oaesQ-
schwerer Wjrtschaftsrat kauft Spider
und deckt Defizite. Wie da gearbeitet

wird, zeigt eh» bisher im deutschen

Fußball einmalige Aktion: die Zah-

lung einer Ablose Sr einen Tramer.

Um Eckhard Exautzun omnn
Vertrag bei Union Safisgen loszuei-

sen, würden 40 000 Markan die wert-
deutsche Konkurrenz überwiesen.

DerTrainerwurde mitemem Dttgah-
resplan geködert, an dessen Ende der
Aufstieg in die Bundesliga stehen

sollte. Garantie des Vereins:AmGeld
sofl’s nicht schatem.
GanZ niWHgramnfyfg Wwtoi fjje

Mittel auch nicht Die Mäzene inve-

stieren mitderBofimfogaufGewinn.
Wird ein Spieler an einen anderen
Verein abgegeben teilen sich Geldge-

bernnd Verein die Ablöse. Aufdiese
Art wurden vor der Saison 1^3 Millio-

nen Marie für Spieler ausgegeben.

Tennis Borussia, das schon zwei-

mal zur Bundesliga gehörte, gleich

wieder abstieg und sein Schulden-

konto dabei auf zeitweise Millio-

nen Mark anwachsen ließ, hat sich

auf einen AMngang festgelegt Der
BerlinerFußbaR-Vertnnd erhielt eine

Absage bei seinen Bemühungen, die

Gründung eines „FV Beriiri
M
voran-

zutreiben.

Ebenso stur verhält sich Hertha
BSC, der Verein, mit dem der Berii-

ner Fußball jahrelang identifiziert

wurde. Er wurde sogar im fernen

Osten aktiv, um sportliche Mißer-
folge, rund fünf Millionen Mark
Schulden (Präsident Wolfgang Holst:

„Es sind nur Zfi Millionen“), lokal»

Konkurrenz und die mögliche Grün-
dung eines ^FV Berim" abzuwehren.
Rudi Gutendorf (die WELT berichte-

te) soll die Talfahrt bremsen. Um mit
ihm reden zu können, schlug Prää-
dent Holst sogar eine Einladung nach
Cap Caneveral aus - mm Start der
Raumfahre »ChaUanger* mit seinem
ehemaligen Schwiegersohn Reinhard
Furrer an Bord. Er flog lieber nach
Tokio zu Wdtenbumnder Gutendorä
Äße Zweifler wehrt Holst ab: „Das

ist kein Gag, wir brauchen Guten-
dort“ Dennoch kann sich niemand so
recht vorstellen, warum der Trainer
mit dem Hauch des Exotischen einen
hochdotierten Vertrag (50000 Marte
im Monat) mit mn>m unsicheren En-
gagement bei Hertha BSC tauschen
sollte. Gutendorf soll am T, Januar
„nach englischem Vorbild“ Sportdi-
rektor werden und an den Einnah-
men beteiligt werden. Diese Suanab-
men hegen derzeit bei 70 000 Mark im

Monat und reichen nicht aus. die

Spieler zu bezahlen. Auch hier muß
ein Wirtschaftsrat immer wieder ein-

springen.

Aus Tokio aber vertäutet inzwi-

schen, daß zumindest der Termin für

GIttendorfs Arbeitsübernahroe frag-

lich ist. Die japanische Saison dauert

bis Marz 1986. früher will der Verein

ihn nicht freigeben. Holst aber fühlt

sich sichen .Warn der Rudi ein Eh-

renmann ist, steht er uns wie abge-

sprochen im Januar zur Verfügung. ‘

Abc? mit Rudi Gutendorf an der

Seite würde Holst eben am 25. No-

vember bei der Jahreshauptver-

sammlung noch einmal als Präsident

kandidieren. Er ha**» bereits «rin^n

Rücktritt angekündigt und einen be-

stimmten Nachfolger favorisiert den
Immobüien-Makler Peter Gayda (38).

Doch der zog sieh zurück, nachdem
sein Konzept - Bildung einer Kom-
manditgesellschaft zur Rettung des

Vereins - vom Deutschen Fußbafl-

Bund abgelehnt worden war. Holst

sagt: ,
Trh versuche, Gayda noch um-

7nstimmen. Aber wenn das nicht ge-

Bundestiea-Teain

nur aus berfinem

gute Fußballspieler hervor,

im 7y»il Stars der Bundesliga. Ei-

ne aktuelle Maonschaft aus Berli-

nern könnte so aussehen (ver-

stärkt durch zwei Profis, die aus

Ostteü der Stadt kommen:
Tbr. VoÖbom (Leverfeustn/Hei-

matverem FC Traber), Abwehr
Siegmann (von Bremen in dieser

Saison zu Fortuna Köln gewech-

sett/Wacker 04), Sidka (Bremen/

Bediner SV), Schlegel (Leverku-

ses/Dynamo Ost-Beriin), Mittel-

feld: Drews (Leverimsen/SC Ma-

rienburg), Herbst (M’gladbach/SC

Tegdfc Wer (Köfoftfehiichen-

dorifer Füchse), Zechel (Leverku-

sen/Bhu-Weiß 90), Angriff: Litt-

barski (Köln/VfL Schöneberg},

Götz (Levokusen/Dynamo Ost-

Botin), Gründel (Hamburg/Rapi-

de Wedding).

det und der Wirtschaftsrat mich bit-

tet, stehe ich zur Verfügung.“ Viele

Worte. Dabei wird in Berlin gemun-
krit, der ImmobilKg^MaMfT Gayda
habe ohnehin mir das Ziel verfolgt,

rin wenig Werbungfür sich und sein

Geschäft zu machen. Denn eines ist

auch klar Oh Präsident, oder nicht -

ohne Ga^wirt Holst würde im Verein
njhnphjn ntfht« bwfai n ,

,

Bleibt Bku-Wriß 90, der zur Zeit

kdstungsrt&kste Berliner Fußball-

Verein mit knapp 8000 Zuschauern
pro Heimspiel Präsident Manfred
Kursawahat die firiwühge Rückgabe
oder die Qbeigabe der Lizenz ange-

deutet, wenn es zu einem Vereinszu-

sammenschhiß unter dem Namen
„FV Berim" kommen sollte. Da Ten-
nis Borussia und Herttta BSC für die-

se Fusion aber nicht zur Verfügung
stehen, sind jetzt Klubs aus dem Lar
ger der Amateure die Ansprechpart-
ner. Zum Beispidder SC Chariotten-

burg, der auch schon in der Zweiten
Liga spielte und als finamstärkster

Beitiner Verein gilt (rund eine halbe

MSfipn Mark Bankguthaben und rei-

che Mäzene aus dm Baubranche im
RüekenX „Noch eine Saison halten

wir nicht durch“, sagt Kursawe. Und
sein Chaiiottenburga- Kollege Olaf

Ruhte deutetverstohlen Intexesse an:

-Ah Grundkapital werden fünf bis

sechs Mütionen Mark benötigt Aber
die sind in der Berliner Wirtschaft

acheriich aufautreiben. Bei «wm
vernünftigen, klaren Konzept ma-
chenwh auch mit und bringen unse-

re finanzielle Potenz ein.“

Der „FV Bertin“, der Bülig-Flüge

zu Bundeshgaspirien überflüssig

macht, immer wieder nur Traum?
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Delta fliegtnach100USA*Städten

VonKüstezuKäste.
Von New York bis Texas, von Florida bis

Kalifornien fliegt Delta Sie nach fast allen Städten

in den USA. Nutzen Sie Deltas Nonstop-FIiige

von Frankfurt nach Adartta oder von Frankfurt

nach Dallas/FtWorth, wo Sie müheloser

Anschluß nach 100 Städten erwartet.

Weiterhin bietet Delta täglich mehrere Büge
von den Knotenpunkten New York und Boston

nach vielen Städten im Süden, einschließlich 15

berühmten Uriaubsziden in Florida, sowie nach

New Orleans, Dallas/Ft.Worth und Houston.

Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. Oder
rufen Sie bitte unser Delta-Büro in Frankfurt an.

Ruf: 069/256030. Telex 416233. Deltas Ticket
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6000 Frankfurt/Main.
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Ford madit hochwertige Technologie erschwinglich.

Nehmen Sie sich Zeit, mich mal ganz

kennenzulernen. Und fahren Sie mich in

Ruhe probe.•— Bei Ihrem Ford-Händler. 9?
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Jugendabend in der ARD: Pop. Sketche. Prominente und der Nachwuchs

Die Romantik wird wiederentdeckt
W enn dereir.i:. vielleicht so um

199? her.:::;, des ..Jahr der

Maus" aus^e.-w.vr. wird, dann werden
ARD ur.c ZV: hoffentlich'.» ihre Me-
dien- und Macher-Enahrungen von
gestern zumuicest sc weit ausgewer-

tet und qualitativ eingeordnet haben,

um mit der daraus gewonnenen An-
sichten und Einsichten derMaus jene

Darstellungs-Gerechüskeit widerfah-

ren zu lasser., die wir der Jugend von
heute größtenteils schuldig geblieben

sind.

Doch nicht r.ur das: Mitunter muß
der aufmerksame, also der kritische

TV-Zuschauer sogar anr.ehir.en. daß
in beiden deutscher. Ser.deanstalten -

bewußt? - das Bild einer Jugend ge-

zeichnet wird, die es als Mehrheit so

überhaupt nicht gibt. Das betrifft

lautstark inszenierte Rock-. Pop- und
Politspekiakei ebenso wie ideolo-

gisch deformiere Femsehspiele.

In sieben Felgen hatten sich auch
die ARD mit der Frage auseinander-

gesetzt: Wie ist die Jugend von heute

denn nun wirklich? Trotz aufwendi-

ger Sendungen, mit internationalen

Show- und L'nterhaltunssstars nur so

gespickt, stehen die Antworten noch
immer aus. Liegt es vielleicht an den
Fragestellungen einer Minderheit,

die. wie anfangs bereits erwähnt, in

den elektronischen Medien das Bild

einer Jugend entwirft, das es mehr-

heitlich nicht gibt? Wie ernsthaft oder

wie wirklichkeitsfremd bzw. wirk-

üchkeiisverialscfcend - wie teilweise

in den bisherigen Folgen der Fall -

sind denn die Fragen und persönli-

chen Statements jener jugendlicher

Jugendliebe - Zweieridste, 20.1 S
Uhr. ARO

Medienmaker, die Jugend oftmals

nur im Zusammenspiel von Rock und
Pop. von Drogen und Demos, von
Null Bock und N'o-Future-Generation

darstellen. Jugend also allein als Ju-

gend in der Krise definieren?

Doch von Katastrophen und Kri-

sen soll heute abend in der ARD-Sen-
dung .Jugendliebe - Zweierkiste“

einmal nicht die Rede sein, »wenn-
gleich“. so Helmut Kampf, verant-

wortlicher NDR-Redakteur für diese

Live-Sendung aus der Kaltenkirche-

ner Diskothek Micraac. „Liebe als

Triebmotor zwischenmenschlichen

und sozialen Verhaltens stets auch in

eine Katastrophe führen kann“. Liebe

damals. Liebe heute. Zärtlichkeit und
wiederentdeckte Romantik, nicht ab-

gestorbene Ängste und Sehnsüchte,

Hoffnungen und Enttäuschungen,

die ganze Skala also denkbarer, defi-

nierbarer menschlicher Empfindun-

gen zum Thema Liebe soll hier vorge-

führt, „ausdiskutiert“ werden im Pro-

lind Kontra-Dialog zwischen Alt und
Jung, zwischen Gästen im Saal und
Starvätem wie dem Zaubergeiger

Helmut Zacharias und seinem Sohn
Stephan, zwischen dem Bandleader

Peter Herbolzheimer und seiner

Tochter Micke sowie Udo Jürgens

und seiner auch singenden Tochter

Jenny.

Es wäre gar zu schön und gewiß
auch wichtig für unsere Jugend, daß
sie nicht nur Sendezeiten erhält, son-

dern auch den Mut aufbringt, sich im
Medium Fernsehen so darzustellen,

wie sie wirklich ist

AXELMICHAELSALLOWSKY

KRITIK

Soldaten, die nicht nur „funktionieren

“

W ie wohltuend war da zweierlei

am langen Femsehabend über

die Bundeswehr Zum einen zeigte

sich, die Truppe kann über sich selbst

herzhaft lachen und stellt in gar nicht

so schlechter kabarettistischer Ma-

nier die Probleme dar. mit denen sie

sich - Stichwort Pilienknick - in den

nächsten Jahren wird herumschlagen

müssen. Zum anderer, aber - überra-

schend und sicher wohl noch sehr

viel wichtiger - kann das Fernsehen

offensichtlich auch einmal fast ganz

unverkrampft über unsere Soldaten

und die Streitkräfte berichten und
sich dabei sogar um Auflockerung

und Spannung zugleich bemühen.
Die Sendungen Tagesbefehl: Wei-

termachen (ZDF) und Die Republik

und ihre Armee (ARD/ setzen Maß-
stäbe für die künftige Arbeit der öf-

fentlich-rechtlichen Anstalten. Sie

haben mit ihnen bewiesen, daß es bei

ihnen auch Redakteure gibt, die sich

dem Thema Bundeswehr und Lan-

desverteidigung ideologisch weniger

verklemmt als früher zu nähern ver-

mögen. Ironisch müßte man fragen,

sollen erst wieder 30 Jahre vergehen,

bis die Bundeswehr für wert befin-

den wird, so im Fernsehen dargestellt

zu werden, wie sie wirklich ist?

Beide Sendungen verfolgten unter-

schiedliche Konzepte. Die im ZDF
spulte sich an einem roten Fäden ab.

dargestellt vom Schützenpanzer und
seiner Besatzung. Die in der ARD
wirkte dagegen etwas mühevoll zu-

sammengehalten durch die Einblen-

dung der Generale. Schmückte, den

a. D., und Altenburg, den amtieren-

den Generalinspekteur, die ein biß-

chen hastig durch das weite Problem-

feld Sicherheitspolitik und Bundes-

wehr geleitet würden. So kamen die

Soldaten im Schützenpanzer besser

beim Zuschauer auch als Menschen
an. Nach drei Viertel Stunden sagte

jener sich: Aha. da ist er ja wieder,

mein Bekannter. Sympathisch, wie

der engagiert seine Aufgaben dar-

stellt und trotzdem zeigt, daß er nicht

nur „funktioniert“, sondern auch

denken und fühlen kann.

Dem ZDF gelang es gar, dem Gene-
ralinspekteur eine Neuigkeit zu ent-

locken. Altenburg kündigte an, er

werde auf der im nächsten Monat in

Karlsruhe stattfindenden Komman-
deurtagung den Truppenführem sa-

gen. sie müßten zur Minderung der

Dienstzeitbelastung ihrer Soldaten

Wege suchen. Einige klagten vor der

Kamera ja unverhohlen darüber, daß
sie durch ihren Dienst in der Kaserne

im Verhältnis zu ihrer zivilen Umweh
unvergleichlich mehr Wochenarbeits-

stunden hätten. Die Ankündigung
des Generalinspekteurs dürfte wie ei-

ne Schockwelle durch die Kasernen
gehen. Sie trifft den Nerv der Solda-

ten. denn sie sehen sich zunehmend
als „Stiefkinder der Nation“.

Wer sich am Montagabend die

zweieinviertel Stunden „Bundeswehr
satt“ auf dem Bildschirm zugemutet

hat, ist nicht enttäuscht worden. Das
dargebotene Kaleidoskop war infor-

mativ, bunt umfassend.

RÜDIGERMONIAC
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
MS ftftP tTnlnahir

IfiLOO TogmdicwMd Tag—Ummern
UL2S1baatKwwblatt

Minewi. Lear .

1030 SO lafara Bundeswehr
Vom Truppenübungsplatz Ser-
gen-Hohne
ITaaesscfcauUMfagmdiao

16.10 Mit Gott Io cSe Hefe
Porträt eines „U-Boot- Pfarrers"

1435 Das Haas dar Kralndl« (2)

17.25 Ulbrao
Ein Dorf In Afrika

2. Teil: Lambouna - ln den Gärten
Ahamadou ist Stuhknacfier, er hat
vor sechs Sohren „umgesattelt",
früher war er Jäger und Büchsen-
macher: „Ich jagte alle Wildtfere.

|
Früher waren viele Bäume im

I

Busch; wenn man hinging, kannten
die Tiere den .Jäger nicht mehr

'

sehen. Aber jetzt ist kein Baum
mehr da..."

17.50 Tagesschaa
20JQ Tagesschaa
20.15 Jugondnhond

Jugendliebe - Zweieririste
Der heutige Jugendabend be-
schäftigt sich mit neuen Trends in

der Partnerschaft: Alte Werte wie
’

Treue und Romantik kommen wie-
der in Mode. Für Unterhaltung sor-
gen unter anderen AEson Moyet,
Felix de Luxe und Kabarettist Tho-
mas Freitag.

2100 A&D-Sport extra
DFB-Pokal
Achtelfinale

2235 Tagestbeaea
25.15 Ohne FUtar

Musik pur
0.15 Tagesschaa
0Ü2O Nachtgedaaken

Späte Einsichten mit Hans Joachim
Kulenkompff

11.40 Augsburg
1Z10 hncwep
1255 Pressesdmr
1330 Tägesscban

1430 heute
1434 BedkaatmagmstUddea

Der unvergessene Schwur
Anschi. heute-ScMagzeflen

1635 Tao Too
1730 heat* / Aas des (Baden
17.15 Tele-tfiustderte
1730 Trio mit vier Fffoiten

Die geplagte Schönheit
1835 mfttwochaJotto - 7 aas 38

Spiel 77
1930 beete
1930 HZtpcmsde fas ZDF

Präsentiert von Viktor Worms .

20.15 ZDF Megazia
Moderation: Gerhard Löwenthal

2130 Hotel
Außenseiter

2135 boote joumal
2235 Tegtaeler

Mit Jürgen von Manger
Die Zeiten, in denen der Kunde
sich Indem Glaubenwiegen konn-
te, er sei ein König, gehören wohl
endgültig der Vergangenheit an.

Aus dem König nämlich Ist elnKuS
geworden, der sich in seiner
knapp bemessenen Freizeit
zwangsläufig in verschiedenen
Berufen üben muß.

2235 Das IdehM Fernseksplel
Tödßth - gilt nicht

Bne Revue mH vielen bekannten

Roden
Menschen aus einer psychiatri-
schen Anstalt spielen Roden in ei-

nem Spiel, das der FamJIienfehde
. der Montagues und Capulet* In

- „Romeo und JuBa“ naeftempfun-
den ist

KISHttwodsatKldhdawM
Informationen und umethafeang
aus der Stadl der ^Rührtest»p*e-

to“
2135 eff-eff

Freizeit und Rtneft .

2230 »drattee dorY—grmgoetral» ,

Französischer Spielfilm (1946)
Mit Louis Jouvet, Gaby Moriay,

Jean Brachard u. a.

Regie: Christian-Jbque

^>SÄT1

Mr. Mogpound Schneewittchen

Vertrauen gegen Vertraueo

Der starke Mann

tut Prat Madrkee eed drei

Wer schrieb den Brief?

Oie geMhrikhsie Quoöe der Weit

Kdh ouf zwei Beinen
Odert RegiooolprogrDmtM
tfFUU
Nachrichten and Rebe-Otto

©a» ttxueatrationupM
tt.« SpeckeriUn

Amcft5e6enrf~ DasStomnnlei der
4MWOCWI

20L1S «xtradm
21JM Die «drarfarige Nctiiee (2)

213t Die Mörderämd »Marte
• Deutscher SpieHBoi (1946)

Nfii Hildegard Knaf u. a.

2U0 MacfcricWau

Curtfi Hötow Im Gespräch rätRM
Wafehor
AntuMmBend: Wetter-Bericht
leveöeat
AnscMMend: Ihr Wochenhoro-

; - -

Aktuelles,
Show und Künstler,

. .

Spart und Wetter

I T ,T

"
21JB0 Idnreipmütt

2130 Drei aktseH
2230 Mache« Sie Ihr Mol

Schweizer Femsehfflm
. Mit Omar Shorif u.a.

Regie: Alain Bloch
ttW »check dem Wilfiil—

r

SÜDWEST
1130 teimertraWe
183B Telekolleg Ii

Gezoeinschaftspnjgramm:
1935 HkMcUm
1930 45 Fieber

Hn Jugendmagazin .

20.15 Bfleseee der Wsft
Die Pfnacotooa <B Brera fa Mai-
land ‘

.

2130 O.K. Hera
ItaBenbcher Spielfilm (T9S2)

Mit Carlo CQmpanfnf, Woher Cfcfc>-

rf.GIno Cervf u. a.

Regle: Mario SoWati
2235 Die Heime der Weftff) -

Ankunft ht Bdorodo:SpdnieD.
'

m

2UK Zeit he

Dfe MeJnste Mndertiett ht-SOdtfrai

sbtd cto Ladiner. SM leben "vor

dhnin Grödnertal und In dem
noch unberührten GocfertaL

icommt dräufarvwie man

BAYERN
1835 Rmdscbae
1935 Bayern KM 1

1935 Mod Meviei

2135Z.E.N.
2130 Be IleiieedwM ff)

Italienischer Fernsehfilm in vier

TeBiän .

HUdegaidKeefab ehemalige KZ-fesassin ledernberBhmteenim«Die Mördersind
unterubs“—2135 Uhr. Nord III FOTO: mpp-FOTO

Dio Kinder der Arbaibk»«i
2535 Ruedsrhou
2530 News of (fco loefc

Deutscher SpMfltair (1942)
Mt Hany Bour u. a.
Regie: Hkm* Bertram

2235WerMe kk?
2230 Horoskop
2235fctthupferl

'/T\ + -* -V- t

GÜNTHER DEMGLER,
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PROKURIST DER EINZELHANDELSKETTE „JERSEY JOSEPHINE“, STUTTGART.
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wie Jacke und Hose.

„Gerade bei Darpenmodezum Kombinieren, dieJerseyJosephine bringt isteswichtig, den Kun-
dinnen rAp>petit‘ auf die neue Kollektion zu machen“, sagt HerrDengler. . .

Deshalb erfolgt der erste Kontakt miteinem Faltblatt per DireKtwerbung. Meistensverbunden mit
einem kleinen „Dankeschöngeschenk“ oderder Möglichkeit an einerVerlosungteiizunehmea

Ein recht erfolgreicher Weg, der nicht nurfOr diese Branche zutrifft Mit Direktwerbung ist der
Erfolg (oderauch Mißerfolg) sehr schnell ablesbar.

Übrigens: Bne Untersuchung hat bestätigt, daB Privatempfänger Direktwerbung keineswegs
ablehnen — 89% der Befraaten sehen besnndere x/nrfeiic* in dar riimM..Aji : -

Post - Partner für Direktwerbung.
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für italienisches Mineralwasser und
venetianische Martenweine
suchen wir zum 1. 1. 1986 einen

Getränke-Grosshandel

-H#|3

Das Mineralwasser wird mit einer
neuen, konkurrenzlosen Angcbotsform
vertrieben. Absoluter Gebietsschutz

wird zugesichert.

Bevorzugt werden Bewerber mit Erfah
rungen in der italienischen Gastronomie.

Schriftliche Bewerbungen bitte an:

merGmo
Handelsgesellschaft mbH
Billwerder Neuer Deich 228
2000 Hamburg 28

Indonesien
F.tn TjuH mit eOOTZDem Wachstum
und entsprechenden Bedürfnissen.
Wenn Sie der Hersteller oder die
Vertxiebsorganisatlon eines soliden
deutschen Produktes sind und ohne
die in Amen üblichen Startschwie-
rlgkeiteo exportieren wollen, neh-
men Sie bitte Verbindung auf unter
I 8719 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 84. «00 Essen.

Steigen See ein

in dos erfolgreiche

Mnworeuvy
Konzept

Wir bieten:

• Standard Software

• Branchertäsimgen

• Er^tWgss^e Hardware

(Made in Gßimany)

mit ausgebautem

Service^etr

• Gebietsschub

• Starke Einkaufs-

gemeinschaft

• Mariretäng-KonzeptE

Wrr erwarten:

• Vertnebserfahmng

• EDV-Kermtmsse
• Leistungsbereit-

schaft

• Willen zum Erfolg

• Eigeokapdal

Für ein international bekanntes Unternehmen sind

innerhalb der BRD Partnerschaftsverträge abzuschlie-

Ben, die eine Investition von jeweils ca. 60 - 00 TDM
erfordern.

Dabei bietet sich für

die seltene Möglichkeit zu einem außergewöhnlich

hohen Provisionseinkommen von

DM 150.000,- bis 200.000,- p.a.

Die Tätigkeit ist jedoch nur geeignet für wirkliche Kön-

ner mit Erfahrung aus den Bereichen des Direktver-

triebs. des Investitionsgüter- oder Franchiseverkaufes.

Bewerben Sie sich bitte nur schriftlich bei der von uns

beauftragten Agentur. Sperrvermerke werden selbst-

verständlich berücksichtigt

LIFE Werbeagentur, z. Hd. Herrn D. Sehnsen
Grüneburgweg 149, 6000 Frankfurt/Main

Funk-Alarm-System
Wir haben das technisch perfekte

Produkt der Sicherheitstechnik.
Hinter diesem System steht eine
Erfahrung von über IZ Jahren.
Wir suchen seriöse Vertrieb-
spartner für eines expansiven
Markt in allen „PLZ-Gebieten".
Unser Angebot: hohe Rendite,

geringer Investitionsschub.

DIAÜ-Ekbrotik
Postfach 50 13 09, 5000 Köln 50

JE-Pipji

,1. it iV.

Spiekerhof 31 - D

-

4400Mies*

TeL 02 51-40866-69

Zu jeder Anschrift

gehört die Postleitzahl

War wffl eil solches Hees
iraufon mWMm fTniif mltwirfaen?
Ein öko-biologisches Hans nach der
in aller Welt bewahrten Bauweise
aus langsam gewachsenen stand.

Hölzern. Z. B.: Bohbausstz für 91 m*
WF bei Eigenleistung nur 59
DM. Modernste Energieeinsparung.
MF-GmbH. PP 885. 493 Detmold

05231/20214. Selbstfinder Ver-
tnebspartner gesucht.

Geben Sie bitte die

Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in Ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer

nennen.

CITY BÜROS
Hamhnrg-Tniypjttadt

mit Fullservice; TeL. Telex u. -lax..

Schreib- u. Postdienst. Konferenzrau-
ne, möbL Büros als Firmensitz od. Re-

präsentanz. so L verfügbar.

TeL 8 4« / 23 11 75

Vertretungen Übernimmt
aktives Verkaxrtsteam, auch exporto-
rieatien. L den ges. nordd. Raum. ESn-
richtHng von Amlietenmgslflgem

mögL
TeL 9 «31 /5«1 41,

Tx: 2182285

BHltfiFLÜSE SestfiotnS

Wir sind ein süddeutsches Konzemuntemehmen der SALZ*
GITTER-GRUPPE mit ca. 1800 Mitarbeitern in Würzburg und
pianen. fertigen und montieren in den Produktbereichen

ANLAGENIECHMK

Wir sind eine Beteiligungsgesellschaft der NOEU. GMBH in

Würzburg und planen und konstruieren in den Eiereichen

(komplette Anlagen im Trocken- und NaBverfahren)

l
Stahl- u. Maschinenbau/Kranbau/schlüsselfertiger Anla-
genbau/Lager- und Fördertechnik)

(Kraftwerkskomponenten, Entsorgung usw.)

(Schleusen- und Wehranlagen/Staudämme/Hohrieitur>gs-
bau)

* • UIHWELTTEGHNIK
(Rauchgasführung. Müllbehandlung, Wassertechnik)

) Für unsere technischen Abteilungen suchen wir für

i PROJEKTIERUNG/PLANUNG/INBETR1EBNAHME/MONTAGE
i Diplom-Ingenieure TH/TU bzw. FH

Techniker/Konstnikteurs/Inbetiiebnehmer

I
der Fachrichtungen VERFAHRENSTECHNIICCHEMIE/STAHL-/MASCHINENBAU/

j

UMWELTTECHNIK/ELEICTROTECHNIK-ELEKTRONIK/ROHRLEITUNGSBAU

,
für besonders interessante technische Aufgabenstellungen; Sprachkenntnisse und die Bereitschaft zu Ausiandseinsätzsn erwünscht

' interessierten, fachlich versierten Bewerbern können wir leistungsorientierte Bezüge und die Vergünstigungen eines Großuntemeh-

i

mens bieten.

! 5>tie nehmen Sie zunächst schriftlich mit Unterlagen Kontakt auf.

KQELL
ein Unternehmen der Sabiner-Gruppe

NOELL GMBH
Postfach 52 60
B700 WÖRZBURG
TeL 09 31/90 3206

KNAUF-RESEARBtCOTTIIELL GMBH ft CO
UMWELTTECHNIK KG
Alfred-Nobel-Str. 20
8700 WÖRZBURG
TeL 09 31/ 90 32 06

Spitzenprodukt, Rjesenmorkt

Suchen selbständigen Vertreter als

Spitzenverkäufer (PIZ 2)

Unser Produkt: — handgeführte, hydraul. Drehmo-
mentmaschinen zum LÖsen/Änzie-
hen größerer Schraubverbindun-
gen bei höchster Präzision, Markt-
führer.

Wir bieten: - Verkaufsexklusivität
- umfangreiche Schulung
- hohes Provisionseinkommen

Sie sind; - ein Außendienst-Verkäufer
bis ca. 38 J.

- dynamisch, fleißig, mit Biß und
Einfühlung

- bereit und fit, das Werkzeug am
Kundenproblem zu demonstrieren
und so zu verkaufen.

Interessiert? Rufen Sie uns an.

HYTORC EUROPE
Niederlassung Deutschland

JurgensplatzfiO, 84000 Düsseldorf 1, TeL 02 11 / 33 51 91

SULZER ANLAGEN-
UND GEBÄUDETECHNIK GMBH

Die Chance für den Jungingenieur
Sind Sie Ingenieur oder Techniker mit absatzorientierter Neigung? Haben Sie erste

Erfahrungen im Verkauf oder im Vertrieb gesammelt? Wollen Sie mithelfen,

zusammen mit dam Verkauf, Drehzahlregelungen von Drehstrommotoren am Markt

zu plazieren? Dann können wir ihnen in unserer Hauptverwaltung in Stuttgart eine

interessante Stelle anbieten als

Assistent
der Marketingfeitung Leistungselektronik

Sie arbeiten dort, wo alle Informationen produkt- und absatzorientiert zuerst

emtretten, an der Nahtstelle zwischen Produktion und Verkauf. Ihre Aufgaben

berühren alle Bereiche des Marketings. Dazu kommt die technische Abklärung von

Anfragen, die Erstellung von Leistungsverzeichnissen sowie die Produktbetreuung.

Etwas zu uns .

Wir gehören zu den führenden Unternehmen in der Bundesrepublik Deutschland,

die Anlagen der Technischen Gebäudeausrüstung und Energietechnik bauen und

warten. Im Inland wie im Ausland. In den letzten Jahren verstärkt auch im Bereich

der Umwelttechnik und Leittechnik.

interessiert Sie diese Tätigkeit, dann richten Sie bitte Ihre Bewerbung unter dem
Stichwort .Assistent“ an die Zentrale Personalabteilung bei

SULZER ANLAGEN- UND GEBÄUDETECHNIK GMBH
Furtbachstraße 4 • 7000 Stuttgart 1 - Telefon (0711) 64 84-0

Automobilzubehör
(Reifen — Räder)

Wir sind ein in Süddeutschland in landschaftlich reizvoller

Lage angesiedeltes führendes Vertriebsuntemehmen der

Automobilzubehörbranche und suchen zum nächstmögli-
chen Eintrittstermin den dynamischen, engagierten, im In-

und Ausland langjährig in der Automobilindustrie und im
Zubehörhandei eingeführten erfolgreichen

Verkaufsleit

ein Unternehmen
der Sulzer-Grupper

mit persönlichem Format, überdurchschnittlich leistungs-

bereit, fließenden Englisch- und Französischkenntnissen in

Wort und Schrift, mit hoher Belastbarkeit und ausgeprägtem
Verbandlungsgeschick.

Herren bis Anfang 50 mit entsprechendem Werdegang und
Fähigkeiten werden gebeten, ihre vollständigen Bewer-
bungsunterlagen (Lebenslauf, Zeugniskopien, Lichtbild,

Handschriftprobs, Gehaltsvorstellung, Eintrittstermin) unter
Y 6759 einzusenden an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen. Absolute Diskretion und die Einhaltung von
Sperrvermerken werden selbstverständlich zugesichert.

* Gebistsveftasfeteiter
i
5iir:c 40. Domin! HB. ungek., seit

;

'.*• J bei Firmen der PLZ: 27. 28,

: - T. 21 beic. Lukrative Veran-
• 'i-.Tung :m Laufe 1988 geplant.
Zuscftr. lLXfliS an WELT-Yer-
iac. PostL 10 08 54, 4300 Essen-

VERKAUFSLEITER / EDV
37 J„ vertu ungek, langjährig erfolg-

reicü (m vnrr FC-Vertneb. rrtolgrei-

che Praxis m Führung von VcrkÄuiem,
kooperativer FuhruagsstiL nutivie-
nmpxiArit und gelbst stark im Verkauf
suchi neuen Wirkungskreis in leitender

Funktion un Croßraum Hamburg.

Zuschr. u. B Ä16 an WELT-Verlag.
Posrfach 10 08 64, 4300 Esaen.

KuadendieBStfefteT
33 Jahre. 13 Jahre in leitenden

PösUODed im In- und Ausland

der Baumaschinenbranebe tätig.

Erfahrung in der Schulung und
Dokumentaiionserstelhmg, sucht

leitende Position im Kunden-
dienst oder Schuhmgs-T>oku-

nectationswesen.
Antf-h n J 67>6 an WELT-VerL

POSti. 10 08 64. 4300 Essen.

Meiner & Akquisföoos/

Untena ferneRsbctailiguoös-

Qeseilscfeaflen/VBBivre'Fomb
DipL-Kfm, 35 J., aznerik. Broker-Li-
zenz. weitreichende Kenntnisse und
Erfahrungen in Wirtschaft»- u. Steuer-
recht, Ontcnaehaiensanalyte. -bewer-
tung und -akquisition. sucht unterneh-

merische Herausforderung
Zusehr, unter C 8917 an WELT-Verlag.

Fast! 10 88 Si_ 4300 Essen.

Monteur
gelernter Klempner und Installateur,

J3 L 8 J. Ausländserfahrung, viele

Jahre in Klima-, Heizuags- u. Sanitär-,
KunastofXschlosaere) sowie Labor-
cne<L Anlagtfibsu tätig KeuiUiisse:

Wasseraufbereitungsaniagen, med
Gas- + Luftversorgung, Pumpen iKrel
sei + Kolben) pampl
erzcugungsaclagen. sucht bakrative
Tätigkeit is außereuropäischen Aus-
land. und arabi-

scher Führerschein vorhanden.
Angeb. u. I 6745 an WELT-VerL, Postf.

10 0884, 4300 Essen.

vertu, 40. Dfpl.-Volkswirt mit Schwer-
punkten Peraonalwesen. Arbeits-

reetn u. mehr Bis 12 J. Industrie-

Erfahrung. sucht neue verantwor-

tungsvolle Aufgabe.

Zusehr. U. J 6720 an WELT-Verlag.
Postf. 100864,4300 Essen,

Suche für meine Tochter. Abi-
turientin, IS. eine

Leerstelle als DamsascftwRlerin.

Zuschriften unter F S716 an
WELT-Verlag. Postf. 10 08 64,

4300 Essen.

VnlBMMäbq
In Privathaushah, In-/Ausl ge-
sucht. In Funktion: Sekretär. Ge-
seflsch. + Fahrer, Hauswart. Akad..
40 J.. mehrsprachig, handwerkL ge-!
schickt Zusehr. nnL Z 59 14 an*
WELT-Verlag. Postfach 10 OB 64.

4300 Essen.

AKTUELl
D'rNC r‘rjrfi'siiiüaj!iz)'e

'Fäc>7 ’

. rri Fü ' .7.i<iijiKw

Betriebswirt (grad.)

35. verh., industriekaufmann, Studium FH Bielefeld, Teil-

nahme am DV-Seminar (8 Monate), 3 J. betriebswirtschaftL

Sachbearbeiter und 4 J. Gruppenleiter Buchhaltung; sucht

Tätigkeit in der kaufet. Verwaltung: Rechnungswesen,
Betriebswirtschaft. Organisation; in Norddeutschland.

Auskünfte erteilt: Herr Gründemann
Facbvermittiungsdienst Bielefeld, Friedenstraße 19,

4800 Bielefeld 1, S 0521/587-348, -355, FS 932344

43, verh., Industriekaufmann, grad. Betriebswirt, langjährige

Berufserf. in Fmanzbucbhaltung, Bilanzierung, kurzfristige

Erfolgsrechnung, Kostenrechnung, Kalkulation, Steuern,

Statistik, Personalwesen; sucht neue verantwortliche Position.

Auskünfte erteilt: Herr Gründemann
Fadtvenniltinngsdieast Bielefeld, Friedenstraße 19,

4800 Bielefeld 1, SS 0521/587-348, -355, FS 932344

19

Betriebswirt, teil. gepr.
38, Industriekaufmann. Fachschule Bremen 9/77. 7 Jahre

Erfahrung in der Rohkaffee-Imporübwicklung, mehzj. Praxis

im industriellen Einkauf, Schwerpunkte Möbelstoffe und
Holz. 2 Jahre Aufenthalt in Großbritannien als Managing
Director in Sitzmöbelproduktionsges., Englisch und Hollän-

disch; sucht mög}. leitende Tätigkeit im industriellen Einkauf.

Auskünfte erteilt: Frau Rudolph
FachVermittlungsdienst Bremen, Außer der Schleifmühle 4,

2800 Bremen 1, & 0421/3077-593, -595

36, gelernter Landwirt, fundierte Kenntnisse in der Landwirt-

schaft sowie im Verkauf und Handel von Futtermitteln an

Industriekunden; sucht Aufgabenbereich im Agrobusiness im
In- und Ausland.

Auskünfte erteilt: Frau Krauel
Fachvermittlungsdienst Hamborg, Kun-Sdmmacher-Allee 16,

2000 Hamburg 1, gg 040/24844-2331, FS 2163213

Nach mehr als 30 J. „Leitender* kenne ich die Werkzeuge =an Erfolg und

den Stoff, aus dem dh Pleiten sind.
PenSnltehe SdiwersBuUe: Entwicklung von Unternehmenszielen u. -Philoso-

phien: Personalpolitik. Umgang m. Betriebsräten u. Gewerkschaften ;
Aufbau,

Fübnzng u. Kontrolle v. Veriaufeorganisatfooen; Planung v. Betriebsneubauten
m_ modernster Büro-, Lager- u. Fdrdertechnlk; Steuerung gr. Pubrpzzts.

Bnacben: Mittel- u_ Großbetriebe des Groß- u. Versandhandels; Untemeh-
memberatung.

Ich denke an Mitarbeit auf Zeit. Erledigung v. speziellen Aufträgen. Beirat
zunfichst in

Angeb. um. W 6757 an WELT-VerL. Postf. 10 0864. 4300 Essen.

45 J, übernimmt für Sie Ihre Kundenpflege und Kontakte im
europäischen und außereuropäischen Ausland.

Sprachen: Englisch. Französisch- Verhandlungs- und vertrags-

sicher.

Ich löse Ihre Probleme zu Ihrer Zufriedenheit

Angab. u. P 6751 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 430) Essen.

Export / HaracSoß / K©sap®rascS5oEi
O 25 Jahre Praxis im internaL Ein- u. Verkauf bei Produktion und Handel
• Spezialisiert auf Realisierung von Auslandsaufträgen ia Afrika/Nab-/

Fernost/Südamerika durch Kompensatio&sabkommen mit entspr.
Marktkenntuissen. Kontakten und langj&hr. Auslands-/Akquisltionser-
fahrung

© Umfassende Rohstoff- u. techn. Produktenkenntnlsse (auch Öl/Che-
mie>.

9 Management- u. Marketingerfahrung. internaL Bankpraxis (Export)

sucht geeign. Position bei internal. Industrie/Handel/Bank.
Zuschriften unter L G722 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

VertrififesfaetaBKt
Lareinamenka

B Langjährige Auslandserfehrung
B Int Handel. Ausschreibungen Maschinen u. Anlagen
H Große Umsaiwerantwortung
S Fuhrungserfahrnng
B Spanisch perfekt gute Englischkenntnisse

Deutscher (42). verh.. drei Kinder, nicht ortsgebunden sucht neuen Wir-

kungskreis. langfristige Zusammenarbeit ir. leitender Position im ln- oder
Ausland.

Zuschriften unter V 6910 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

und für angrenzende Staaten. 48jähr. Untern., verh. mit Kolumbia-
nerin. sucht neue Betätigung. Laagjahr. erfolgr. Erfahrung im kfm. u.

handw. Bereich vorhanden. Ebenso sehr gute geschäftl Kontakte in

den verschiedensten Geschäftssparten.

Angebote an:

P. Huhn, Postfach 13 23, 2240 Heide

•H langj. Auslaodserf. mit
Schwerpunkt Fernost (Nlederlas-
sungsleiter einer intern. Handels-
firma!, erfahren in Steuerung von
Auslandsakthitäteo, auch bewährt
als troubie shooter mit Blick für
UDternehmemcbe Tuca^impnhiin- !

ge. sucht Aufgabe im Raum HH.
Zuschr. unL Y 6913 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Geschäftsleite?
56 J.. verh.. langjährige Waren-
haus-Erfahrung. sucht =. L 4. 86
neuen Wirkungskreis, Zeitver-

trag möglich.

Zuschr. u. D 6918 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 OS 84. 4300 Essen.

Äpetheter
mit Sprachkenntnissen. sucht

Forschungsarbeit.
Zuschr. u. K 6857 an WELT-Ver-
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Bundespräsident wirbt für

Dienst in der Bundeswehr

Kruse: „Christen haben es leichter, über
Grenzen hinweg zueinander zu finden“

Fäll BND: Urnon verweist

m Fortsetzung von Sehe 1

allem der Sicherungssoldai:„£s ist

eben interessanter, ein Flugzeug zu

fuhren, als den Flugplatz zu bewa-

chen. Aber beides mu3 sein.“

Heute findet auf dem Truppen-

übungsplatz Bergen-Hohne vor dem
Bundeskanzler und dem gesamten
Kabinett eine Feldparade statt die

von 10.30 Uhr an vom Ersten Deut-

schen Fernsehen übertragen wird.

Die Serie der Bonner Feierlichkeiten

hatte am Mittag mit der Eröffnung
der Wanderausstellung „Friedenssi-

cherung im Bündnis - 30 Jahre Bun-
deswehr“ im Bundeshaus begonnen.

Dabei hob Bundestagspräsident Phi-

lipp Jenninger die geglückte Einord-

nung der Streitkräfte in die Gesell-

schaft hervor. Zur Eröffnung der Aus-

stellung sagte er, die Soldaten stün-

den nicht abseits. Besonders lobte

der Parlamentspräsident die Institu-

tion des Wehrbeauftragten Er als Or-

gan des Parlaments habe sich zum
Wohle der Bundeswehr und seiner

Soldaten bewährt.

bei der Gründung der Bundeswehr.
Darum geht es noch heute." Dieser

Forderung des preußischen Refor-

mers sei die Bundeswehr gerecht ge-

worden. fügte derVerteidigungsmini-
ster hinzu: „Sie ist eingeordnet in un-

seren demokratischen Staat und in

unsere Gesellschaft.“

Neuer Ratsvorsitzende der EKD betont enge Verbindung zur Kirche in der „DDR*
|
Vor der Kontroflkommlssion verteidigt Kinkel Spenden

HANS-R. KARUTZ. Berlin

Auffällig war, daß auch die Ostber-

liner Medien den 230. Geburtstag von
Scharnhorst, den gestrigen 12. No-
vember. zum Anlaß nahmen, den
preußischen General als „Schöpfer

der Volksbewaffnung im Kampf ge-

gen Napoleon" zu feiern. ADN ver-

wies darauf, daß die höchste militäri-

sche Auszeichnung der „DDR" den
Namen Scharnhorsts trage. Das
SED-Organ „Neues Deutschland“

schrieb, daß militärischer und gesell-

schaftlicher Fortschritt für Scham-
horst eins gewesen seien. „Er wollte

die Einheit von Volk und Armee,
Volksbewaffnung und Volkskrieg zur

Verteidigung des Vaterlandes“,

schrieb die Zeitung.

Der neue Ratsvorsitzende der
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD), Martin Kruse, hat als Bi-

schof von Berlin-Brandenburg (West)

auf die „besondere Gemeinschaft"
der Christen in beiden deutschen
Staaten hingewiesen. In einem Ge-
spräch mit der WELT sagte er „Sie

drückt sich zu allererst im gemeinsa-
men Gesangbuch, der gemeinsamen
Liturgie, dem gemeinsamen Luther-
Text und der wechselseitigen Fürbit-

te. Beratung und Hilfe aus.“

Zugleich betonte Kruse die „Eigen-

ständigkeit der Entscheidungen" in

beiden Kirchen. Sie sei die notwen-
dige Voraussetzung für die „Bewäh-
rung und Bewahrung der besonderen
Gemeinschaft".

halt des christlichen Europa" be-

zeichnete.

Bundesverteidigungsminister

Manfred Wömer stellte in seiner An-

sprache vor den C-ästen aus Politik

und Bundeswehr deren besondere

Leistung als Garant unserer Freiheit

und unserer Sicherheit heraus. Sie sei

ein loyaler und geachteter Partner in

der NATO und habe sich in den 30

Jahren ihres Bestehens „durch Lei-

stungsfähigkeit und innere Haltung

zum stärksten Eckpfeiler der euro-

päischen Verteidigung entwickelt“.

Ihre besondere militärische Bedeu-

tung umriß der Minister mit denWor-
ten: „Ohne die Bundeswehr ist eine

wirksame Abschreckung und Kriegs-

verhinderung ebensowenig möglich

wie eine zusammenhängende Vorne-

verteidigung unseres Landes und da-

mit des gesamten Bündnisgebietes."

In Bonn zitierte Bundespräsident
von Weizsäcker in der Feierstunde

vor dem Zapfenstreich den Satz

Scharnhorsts: „Alle Bewohner des

Staates sind geborene Verteidiger

desselben." Vorher in der Ermekeil-

Kaseme in Bonn, wo vor 30 Jahren

die ersten 101 Soldaten an diesem

Tage ihre Ernennungsurkunden er-

halten hatten, sagte Verteidigungsmi-

nister Wömer, als er fast 50 Soldaten,

Reservisten und zivilen Mitarbeitern

Ehrenzeichen der Bundeswehr ver-
:

lieh, Schamhorst habe gewollt, daß
der Nation das Gefühl der Selbstän-

digkeit eingeflößt werde „Man muß ,

ihr Gelegenheit geben... daß sie
!

sich ihrer selbst annimmt“, zitierte

der Minister aus einem Brief von

Scharnhorst an Clausewitz.

Der preußische General Scham-
horst. auf dessen Bedeutung für das

Entstehen der Bundeswehr die Aus-

stellung eingeht wurde von Wömer
mit den Worten gewürdigt „Scharn-

horst kam es auf die innere Verbun-

denheit der Bürger des Landes und
der Soldaten an. Darum ging es auch

Vor der Ermekeil-Kaseme und
abends auch in der Nähe des Ministe-

riums aufder Hardthöhe zogen soge-

nannte Mahnwachen von Protestie-

rern auf, die sich gegen die „Jubelfei-

1

em“ wandten, weil sie davon ablenk-

!

ten, daß die gültige Sicherheitspolitik

in einer tiefenGlaubwürdigkeitskrise

stecke.

Durch die Aufgabe als EKD-Rats-
Vorsitzender werde die „brüderliche

Gemeinschaft" mit seinem Bischofs-

Bruder in der Ost-Region „in keiner

Weise beeinträchtigt“, erklärte Kru-
se. Eine derartige enge Verbindung
ist im Bischofswahlgesetz beider Re-

gionen unter dem Dach der Kirche

von Berlin-Brandenburg ausdrück-
lich vorgeschrieben.

Zur Frage der Eigenständigkeit

von EKD und Kirchenbund sagte

Kruse, diese Selbständigkeit sei die

Grundlage des „partnerschaftlichen

Miteinanders". Zu aufgetretenen

Mißverständnissen und Einmi-
schungsversuchen der „DDR" -Kir-

chen in aktuelle politische Angele-

genheiten der Bundesrepublik
Deutschland (beispielsweise wäh-
rend der Debatte über die Stationie-

rung amerikanischer Atomwaffen)
merkte Kruse an: „Wir haben keine

Scheu mehr, uns gegenseitig Fragen

zu stellen. Ich sehe darin keine Ge-
fahr, sondern eher eine Chance zu
vertiefter Verantwortung.“

Ausdrücklich wies Kruse den Vor-

wurf kirchlicher Friedensgruppen im
Westen zurück, die EKD habe eigen-

mächtig Änderungen am verabrede-

ten gemeinsamen Text für die Bitt-

gottesdienste in Ost und West wäh-
rend der lautenden „Friedensdeka-

de“ vorgenommen: „Ich bestreite ent-

schieden, daß es bei der Erarbeitung

Dar nwe Ratsvorsteumd« der
EKD: Bischof Martin Kruse -

FOTO; DPA

der Liturgie des Friedensgebetes gra-

vierende Unterschiede gegeben hat
Die Mangel lagen im Verfahren und
im Zeitdruck."

Dazu meinte Kruse: „Niemand
kann übersehen, daß die katholische
Kirche und die evangelischen Kir-

chen in dieser Frage unterschiedliche

Wege geführt worden sind. Ich sage
es bewußt in dieser Weise, weil ich

meine, daß beide den Glaubensgehor-
sam bewahrt haben. Die Ausgangs!»,

ge für die Entscheidungen (beispiel-

weise derTrennung beider deutschen
Kirchen 1969, d. Red.) waren nämlich
sehr unterschiedlich. Ith glaube
nicht, daß man den Weg des anderen
einfach kopieren kann.“ Kruse spielte

dabei offensichtlich auf die Grund-
haltung der katholischen Kirche an, :

die auch die katholischen Christen in
!

der „DDR“ lediglich als Ortskirche
und somit Teil der aufden Nachfolger
Petri und den Vatikan orientierten

Weltkirche betrachtet .

GÜNTHERBADING,B«b
SchwereVersäumnisse bei dierUn-

terrichtung des für die Kontrolle der
Geheimdienste Bi^ämliyn Bundes-
tagsgremxums hat der stellvertreten-

de Vorsitzende der CZWKSU-Rak-
tion, Karl Miltner, dCT früheren sozial-

demokratisch geführten Bundesre-
gierung unterHehnutSchmidt vorge-
worfen. Oppositionsführer Hans-Jo-

Wiejm Päitonentakrefaen vwlau-

fcmfaehefSehfifer als «ich der da-
maUae Präsident dea Bundesnach-
ririrteadieartes und heutige Staate

seits die Izrfarnratxmspo&ik der heu-
tigen Bundesrefferung. Es sei „skan-

dalös“, wenn die Parlamentarische

Kontronkocaabsion für Geheim-
dfenste (PKK) des Bundestages unter
dem Siegel der Vertraulichkeit infor-

miert werde, sich jedoch ^echzdtig
die gleichen Angaben znit aßen De-
tails in Zeitunggi wiederfanden Da-

zu sagte lÄütaer, der derFKK äuge-
-

hört, Vogel unternehme dm ./fro-

sten Versuch, von derVerantwortung
der damaligen, SPB-geführten Bim-.

Kinkel» die Zahlungvon Spendenam
der Wirtschaft an den BND in der'
Sitzung der PKK am Montagabend'
verfestigt Diese Gelder warm ver-

wendet worden, um die Aktion de«
Privatdetektivs Werner Hansa zu ft

nanaeen, der ins Ausfaod gcftücfaie-

te Terroristen der „BoteArmee Frak-
tion* (HAF) aufepüren sb&telfaua,
dar auch unter dem Decknamen

Zur Vermittlungsposition beider

deutscher Kirchen bei der Friedenssi-

cherung sowie der Verwirklichung
der Menschenrechte und der Akte
von Helsinki erklärte der Ratsvorsit-

zende: „Christen und Kirchen haben
es leichter, über machtpolitische und
ideologische Grenzen hinweg zuein-

ander zu finden. Denn sie haben eine

gemeinsame Botschaft und eine ge-
meinsame Verantwortung gegenüber
Gott Darum können sie nicht mit
dem Rücken zueinander leben, son-

dernmüssen zum Wohl und zum Frie-

den helfen. Von bleibender Bedeu-
tung sind die positiven Erfahrungen
mit der ESZE-Erklarung von Helsin-

.

Der neue Ratsvorsitzende sieht be-
stimmte Entwicklungen in der mittel-

deutschen Kirche durchaus als lehr-

reich an: „In der DDR sind zwei
Grundübel des Protestantismus weit-

gehender überwunden als bei uns:
Der Individualismus, der so tut, als

käme der evangelische Christ ohne
Gemeinschaft und ohne Kirche aus;

und das anonyme Christentum, das
sich scheut, öffentlich für den Glau-
ben einzustehen.

11

Die Zukunft der
Kirchen drüben erscheint Kruse
durchaus positiv: „Die innere Solida-
rität, also die Kraft, über bestehende
Unterschiede hinweg gemeinsam als

Kirche zu leben, ist in derDDR wohl
größer als bei »ns Und schließlich:

Auch eine kleinere Kirche hat eine
große Verheißung.“

in der Vergangenheit für du Boxt
deskrimtaalamtund Landteakriminal.

Smter gearbeitet. So water offenbar

in die Suche nach den von Jugos?)
Wien Ende 1978 aus TOrübögrfieooc-
Haft freigetewenen vier deutschen
RAF-Terroristen Häf densens Wag-

!_ r* v* * ^

Berlins Bischof ging in dem Ge-
spräch auch auf die unterschiedli-

chen Vorausetzungen der evangeli-

schen und katholischen Kirche in bei-

den deutschen Staaten ein und nahm
dabei zu der Aussage von Kardinal
Joachim Meisner Stellung, der das
Bistum Berlin (es umfaßt beide Teile

Berlins und die Mark Brandenburg)
als „Modellfall für den Zusammen-

Kruse nimmt mehrmalsim Jahr in

regelmäßigen Abständen an den
Treffen der „Evangelischen Kirche
der Union“ (EKU) teil, diejeweils in

Ost-Berlin stattfinden und Bischöfe

;

aus beiden Teilen Deutschlands zu-

sammenführen. Auf westlicher Seite

gehören dazu Rheinland, Westfalen
und Berlin-West der Kirche Berlin-

Brandenburg, auf der anderen Seite

fünf der acht mitteldeutschen Lan-
deskirchen.

von Wirtschaftskrisen an den BND
abzulenken“. Vogel kritisiere zu Un-
recht diejetzige ü^feiznatiaaaderPKK
durch die Bundesregierung „nnd ver-

schweigt dabei absichtlich, daß da-

malsdie PKK überhaupt nicht über
dteGekizuwendungenuntemchtet
worden ist, obwohl dies zwingend
hätte geschehen müssen“. Ware die

SPD-geführte Regieping damals die-

ser Ihformationapflkbt nachgefa»n>
mW, so würde sich heutejederStreä
über die Transaktion erübrigen. „Der
Zweck dieses Manövers hi klar; Die

.

Verantwortung der damaligen von
Helmut Schmidt geführten Bundes-
regierung, dm1 Herr Vogel als Justiz-

minister angehörte, soll vernebelt

werden."

Mätner erklärte weiter, der dama-
lige Chef des Bondeskanrieramte^
Staatssekretär Schüler,hahe von die-

sen Zahlungen in Hohe von. 400 000
Marie an den Bandesaachrichtm-
dienst (BND) nicht nur gewußt, «er

hat sie gebilligt“. Selbst wenn der
frühere Bundeskanzler Schmidt von
den Vorgängen tafsärirüchnichts ge-

wußt haben sollte, sobefreie ftmcües
nicht von der politisches Verantwor-
tung. „Darin werden wir ihn festhal-

ten.“ ' -

und Brigitte eingeschal-

tet worden- Der oste Hinweis andm

in diesem Zusammenhang Höfe le.

steafeonnte. istdemVernehmen nach
vondem ftüherenAbteflnngrieHeräa

Bundesministerium des Innern,

Smoydzin, gekommen. Dieser lotete

unter dem damaligen Innenminister

GerfaartBaun die Abteilung für Inne-

re Sicherheit»

Die Bonner Staatsanwaltschaft fei

gestern bestätigt, daß der frühem
*

Chef des BND, Klaus Kinkel, im 2k
«nmmWihflftg jnyt den Zuhlmgfn aus

der Wirtschaft an den Nachrichten-

dienst bei ihr interveniert hat Die

Staatsanwälte waren darauf gesto» ,

Ben, daß der ehemalige Chef der

Dresdner Bank, Hans Friderichs, auf .

dein Umweg über die auch in die

Fartefapendenaffare verwickelte

„Sfaattibibgestiche
.
Vereinigung“ „

Geld an den BND geleitet hat Ober- .

StaatsanwaltJohannes Wilhelm sagte;

der damalige BND-Priisktent Kinkel -

habe darum gebeten, diese .Angel# -

genheä vertrauficb zu behandeln,m
Herbst 1984, Bei dieser Teilkomplex
aus der GesamfenWage gegen Pride- :

richs wegen Steueriunteiziehnng =

«ausgeschieden".

A a
*',

J--
‘

J
'

ä \

~ — — • v* - .1'

% W H £ b* A S sä

DAG gegen ÖTV-Taktik
Für unterschkdlicbe Löhne bei versdiiedeiien^ Aitforderaagen

a I > -S.
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GÜNTHER BADING, Bonn
Die Tarifgememschaft der Ange-

stellten des Öffentlichen Dienstes un-
ter Führung der Deutschen Ange-
steflten-Gewericschaft (DAG) wendet
sich gegen die von der Konkurrenz-
Organisation Öffentliche Dienste,

Transport und Verkehr (OTV)immer
wieder betriebene Tarifpolitik der
Einkommensnivdli«ung. „Wir sind

gegen eine Politik mitdem Breilöffel

Wir wollen nicht allen das Gleiche
geben, sondern wir wollen jedem (fas

Seine geben,“ sagte DAG-Bundesvor-
standsmitglied Geihard Halbestadt
im Gespräch mit der WELT. »Wir
meinen, daß es notwendig ist, zwi-

schen den verschiedenen Funktions-
oder Tarifgruppen zu differenzieren,

weil die Anforderungen durch die
einzelnen Tätigkeiten sehr verschie-
den sind. Also muß man auch mit
verschieden hohen Gehaftern diffe-

renziert antworten“

Die DAG fordert für die am 16.

Dezember beginnende Tarifrunde im
öffentlichen Dienst eine lineare An-
hebung der Gehälter um 5,5 Prozent
Außerdem sollen die für die Beamten
mit Wirkung vom L Januar 1986 vor-

durch die Lufthansa erstmals wenig-
stens. zum Teü differenziert worden
ist • zwischen den ..verschiedenen
Gruppen. Das hat dieDAG akzeptiert
und die GTV zunächst auch. Die,
große Tariftommission und dann

,

auch der Vorstand derÖTV habestes
allerdings nachträglich abgefeimt,
weil es in ihre NiveDimcngqxditik
offenbar nicht hineinpaßt ÜäewoBen
eben für alle das Gleiche.“ .

„Außenpolitik“

Barscheis stößt

auf Skepsis
GEORG BAUER, Kid

Diese^ UntöfschiedlicheGnmdön-
steDung kommeauch in den gebeoti-
ten VeÜLandhihgen mit den- öffentli-

chenArbeitgebern zum Ausdruck. Er
halte diese Doppehieriiandlnngen,
aufder einen Sehe die DAG-Tirifge^
meinschaft und paraüd dazu •.die''

ÖTV, för
.
„sehr unzweckmäßig."

Zwar .habe die Arbeitgeberseite in
den Tarifrunden dadurch die doppel-
te Befastung,- „abo- -oe haben ande-
rerseits den Vorteil, als einzige auf
der Hohe derlitformatibiien zu sein,
wefl niir sie immer genau wissen,was
da jeweils der andere gewerkschaft-
liche Partner eingebrechi hat" Die
Gewerkschaftsseite könnte starker
auftreten, sagte Halberstadt, „wenn

- Der Ministerpräsident des Landes

Schleswig-Holstein, Uwe Barschei .

(CDU), markierte das Gebiet sdner
:

Interessen.'Beim Deutsches Tag dp
Bundes deutscher Nordschleswi^r ^

(BdN) den Blick fest auf den wenige

.
Meter yw ihm sitzenden Botschaft» .

,

der Bundesrepublik Deutschland in

Kopenhagai, RudolfJestaedt, gerich- ..

tet betonte der Ministerpräsident .

'

JXe Funktion Schleswig-Holsteins

alsBrücke zum Norden will ich auch

als kfeinen Beitrag der Landesregfe- j
rung verstanden wissen, den Zielen ^
der Friedenssicherung und des Brük- f
kenschlags in der Außenpolitik zu

r'~

(fiesen." Die Zuhörer .nahmen die -

Worte Barschds mit Beifall auf Nur r

eine Hand rührte sich nicht - die von
Botschafter Jestaedt

. i ..
—

~

— ^uuumouKu, „wenn
gesehenen Smiöurverbesserungen sie an einem Tisch wirklich synchron
MKfawrderTar^^aiufaaufver, und glei<fazeitig verhandeln wurden.“
seichbare AnaesteTltpn-KmlrninTm»n /Wr . .

\lffi \ \ / Die BAYERISCHE / /
\ \

/ LANDESBANKGirozentrale / /
\ \ / gehört zu den großen deut- / / >
\ y sehen Universal-Banken,y— ' —- iC—

y

die an allen wichtigen / uns unsere Präsenz in den

x. \y Finanz-Plätzen erfolgreichy internationalen Geld-Zen-y
y operiert / tren und über 5.000 Kor-

/ respondenz-Banken. y
y Unsere Stärke, unserey y
y Kompetenz und Flexibilitäty Internationalesy
y in der professionellen Ab-y Bankgeschäft ist nicht nury
y widdung allerGeldgeschäf- / eine Frage von Geld undyy te haben uns auch interna- Zins.^Wir können Ihnen mity ./ tional zu einem potenteny unseren Verbindungen /

y und gesuchten Partner ge-y auch andere Türen öffnen. /

y macht, der für seine Kun-y^ SprechenSiedarummituns, /
/ den erfolgreich und profi-y wenn Sie Ihr nächstes Pro-y
tabel arbeitet Dabei helfen/ jekt planen. /

gleichbare Angestenten-Einkommen
übertragen weiden,'

Als Beispiel für' eine verfehlte Ni-
velBerungspolitik der Gewerkschaft

j

(OTV) nannte Halberstadt den zur
Zeit laufenden Streik derÖTV bei der
Lufthansa. Die DAG hat sich mit der
differenzierten, ah die Gehaltsstruk-
tur aneelehnten Staffelung de* Ge-
winnbeteiligung für die Mitaibdter
einverstanden ,erklsrt; die ÖTV for-

dert einen einfaeftlirhen Betrag für
alle, wobei sich maximal ein „zu er-
streikender Betrag4

? von 75 Mark im
Jahr ergibt DAG-Vorstandsmitgfied
Halberstadt dazu: „Wir haben es be-
grüßt daß anders als in vergangenen
Jahren bei der Gewinnausschüttung

Alferdmgs scheine die ÖTV eine Art
unüberwindliche Abneigung gegen
die. DAG entwickelt zu hah«^

, die

rischen Organisation zuerklären. Das
mag zwar aus deren

^

^Sicht begründet

die ÖTV, aber auchandere DGB-Ge-

samt nicht so sonderlich mögen. Sie
stören sie.“ Die IXiB-Geweriaehaf-
ten wollten am liebst^i die Unte:-
schddung zwischen Arbeitern und -

Angestellten besetigen.'J5war höre’
man von vmantwortungsbewußten
Gewerkschaftern, etwa DGB-Vor-
standsmitgKed Bleicher, ändere Tö-
ne. Die Praxis aber spreche für sich.- .

„Neue Welle der
Christenverfolgung“ Toilettenpapier

DW. Sträßbnxg

Glnszentrale
ln München.Nürnberg und Uber pde bavensctie Sparkasse sowie in Bonn. Frankfurt und Luxemburg Außer- O
dem m London. New York. Singapur (Niecterlassungen). Johannesburg. Toronto. Wien (Repräsentanzen)

Sie erreichen uns euch, über Btx: * 38000 n === '

Mit der „verschärften Verfolgung“
. von Christen in den sozialistischen.

Staaten soll sich, nachdemWüten des
CSU-Abgeordneten Franz Ludwig
Graf Stauffenberg, das Europa-Päda-
ment beschäftigen. „Die Entspan-
nungsbotschaft eines Hem Gorba-
tschow wird Lügen gestraft", wenn
neben dem litauischen Priester

' Jo-
nas-Kasfytfa Mastuhonis zweiweitere
Geistliche noch immer im Gefängnis'
säßen urwi in t ifiw*hgSngaf ver-
haftet würden. Das Eurcpa-Psrfa-
ment soQ sich in der bevorstehende!
Debatte,über „Faschismus und Ras-
sismus“ mit dieser

,
^zueuen Welte dei:

Christenverfolgung1

“,, befassen, ver-
langt Graf Stauffenberg, dimn im.

'

Hinblick auf Refifdon^mtirtt be-
stünden zwischen Rechts uiid Links
nur gradueüe Unierschiöfe. .

.
' idefl, Bukarest

.- Bibeln für die ungarische Minder-
heit -würden in Kumänien. zu Tollet-
- -r ------ — - ------

Menschenreehtsorgäiisationgi stell-

tenjetzt JBewei3stüqke‘‘-vor: Anfden :

Papierroßoi waren ^näoch deutlich
Texte zu lesen und «ich der Name
der Papierfabrik „Bistrita Prundul
BirgauHü".

.

Der frühere US-Botsitirafter in Bu-
karest, David Ponderbunk, hatte der
lumänischen ' Regignmg schon hn.

5

• Sommer vorgeworfen,: sie habend».
Verarbeitung vbn »OOO Bibete za

- Mit wachsendem Unmut verfolgt

der Botschafter das forsche Auftreten
gnn MrtgTiprigfn dt>r Landesr^gfenw^
und des Landtages in Kiel auf einen
Gebiet, auf. dem die Vertreter 4$
nördlichsten Bundeslandes sä®
Meinung nach nichts zu suchen fah-,

ben. Demgegmxüber argumentiert

.
Barschel: In seiner Brwftenfruvktfan

;

vertrete Schleswig-Holstein die As*
liegen der nordischen Staaten und -

mache sie in de- Bundesrepublik
transparent

Seinen Äiget^über das Wildernde 1

Schleswig-Holsteiner in fremdöi Re-
^

vieren sofl Jestaedt, wie in der Las* l

deshauptstadt zu vemehmai ist, be-

;

röts wiederholt in Briefen auch an
‘

die Adresse von BunripfwuBenmini-

'

:
ster Genscher formuliert haben Bte»

'

her ohne sichtbaren Erfolg. Im Ayfe
wärtigeh Amt ist man über die ^

ler Außenpolitik“ zwar nicht erfreut, >

doch wird die Kontaktpfiege den ;

Sdüeswig-Holsteinöm zugestanden. -

Die deutschen Nordschteswiger
- profitieren von diesem Tauzfehen. Im -

Bewußtsein, daß Geschenke d»^
Freundschaft eriaalten, fließen die

,

Gelder ans Kiel seft: dem Wechsel im

;

Amt des Ministerpräsidenten von V

Stoltenberg zu Barschei recht üppig
,

in ihre-Kassen. In diesem Jahr erhal- 1,\

teri sie rund 2,1 MDlionen Mark ans
Sud, ein Betrag, der sie dam bewog,
Barschei fn Tingleff fast wie eines .

Landesvater zu feiem. Der Regie-
rungschef weiß, daß diese Sununc,.
um die Bonn entlastet wird,Ihm :•

Hanrftnnggpielfaüm gegenüber dm '

Vorstößen des Botschafters zusätz-

lichsichirt. -.
'*

.risdteü Minderheit in
^
Siebenbürgen

^äikommen':lassenwdK&De? nunä-
rüschen. Regierung -wird;, ^se:rÜA-

. rittitrioseBumämrieruagqxffitik-ge-
genfiber dea Mmderheiten im Lande
vprgeworfta;

,

>••
•

Die -SympatiüeweDe des BdN für

Barsche! nahm schon fast kxanische
Züge ärL Als.DankeschöniÜr ein im
vergangene Jahr ggsriwnfcfr»* Ka-
vier biächteihm der Leiter de" Nad>-
.hochschule -.Ju^ndvöXkshochsclm-

,

,fe Tin^eff, Horst .Jacobsaa, ein .

Jolrerofal er habe,

den Gruß in Anlehnung an d» Kfa- :

,

viöphantasie von Beraurvm «Für' „

Elire" teT5telzutseb^u^örUwe*. -
.
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Stelle
J-Sch. (Paris)-Vonder Reprivati-

sierung zur Eenaüonalisienmg darf

äußerte jetzt in einem Wjprm-Tr
ftpr-

view kein geringerer als Jean-Yves
Haberer, langjährige Chefdes fran-
zösischen Schatzamtes unter Präsi-
dent Giscard und der dazeitige
Präsident der van den Sozialisten
verstaatlichen Finanzgruppe Pari-
bas. Er iegt damitden Fingeraufdie
heßffe Steife der Nationalistenmgs-
debatte.

Schon 1981/62 waren die auf der
Verstaatlidmngsliste der T-wifam.

stehenden Unternehmen internatio-

nal ms Gerede gekommen. Sie vier*

buchten damafe nachweislich des-

halb größere Verluste, weü ihre
Auftraggeber abwarten wölben, wie
weit sich der sfew+lfehp Einfluß auf
die Geaehäftaffibning ihmr Paftrw
verstärkte.

Heute fragt man sieh, ob dfe von

.

den .bürgerlichen Parteien für der*

Fall ihres Wahlsiegs versprochene
Reprivatisierung nicht die Eigen-
kapitalbasis dieser Unternehmen
geShrdeL Denn wegen der beab-
sichtigten Beschränkung ausländi-
scher Beteiligungen (Chirac sprach
von zehn bis 20 Prozent) dürfte der
französische Kapitalmarkt gpraA»

den Verkauf der bestehenden staat-

lichen Aktien (innerhalb vom vier
Jahren) erlauben, jedoch kaum
NenemMonen.

Ein weiterar Unsicherheitsfaktor

wäre,wemdie Tinlrp nicht aufeine

\1spätieEe.:Benatio!iial3sieEane^« -

tenwüi^mehitHabQcer.AlsAus-
weg atts diesem DBemma forderter
pmen ' Koo^aoiiiüß“
über die Abgrenzung, dey SflenUi-

'chen vom privatem- Sektors. Aber
Ansätze da^r gibtes zurZeitnfehi

Gesundheiföjahr

Wb. - Deutsche Managetfdfe aus
Japan zurückkehrea, ' berichten

~ meistIticht befestigtvonden Gym-
ftastik-Pausen, mit denen dortige

Unternehmen versuch«!, die Rt-
ness ihra Mitarbeiter zu fordern.
Fresfidn Steigende Srankheitsko-
sten- und AThghyamri^np- zffjjgen,

daß Gesundheit auchmdeutschen
WerfcshaBen und Büros«m Thema
sein sollte. Ein Mittektandsunter-

;

nehmen, dar AutomobitSchalter-
herstdfer Franz Küsten Elektro-

technische Speaaflhbrikin Bingen,
zieht die Konsequenz

1

daraus und
ruft für seine lßOO Mitarbeiter ein

^Aküonöahr riirGounderbaltung“
ans. Geplant sind'Fifness-Öbungen

am Arbeitsplatz, Unterstützungvon
Frprapifa>le < nn/i «gar Alrtiiv.

nen zur Verbesserung der Ernähr
rungsgewohnhdten. ;

-Und weQ
deutsche Mitarbeiter kaum auf ein

Giochmslguri bin eüferBg ‘

ihr Pensum absolvi ren dürften,

(wie diejapanischenKnTfegenX gibt-

es Prämien und Preisausschreiben

als zusätzlicherAzneize. Vielleicht

sollte inan auch anderswo das Kol«

tektiv-GestrampeJ der Japaner"
nfeM nur benwirfri.

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Bonn zieht Zwischenbilanz der Reforrabemühungen I DEUTSCHE BANK

Die Uhren gehen schneller
Von WERNER NEITZEL

Für die deutsche Uhrenindustrie

scheinen bessere Zeiten anzubre-

chen. Rhwn Jubelruf gleicht jeden-

falls die vom Verband der Deutschen
Uhrenindustrie unlängst veröSent-
lfehte Halbzeitbilanz 1985. Erstmals

sek 1979 zeigen Umsatz- undProduk-
tionszahien wie auch die Exportzif-

fem auf dem Gebiet, der Armband-
uhren nach oben. Nach der jahrelan-

gen Schrumpfkur ist das Aufatmen
verständlich, liegt doch dieKfeinuhr

vergleichsweise daiker im Blickfeld

öffentlichöl Internstes als die Groß-
uhr.

Wenn man jetzt in derBranche wie-
der Optimismus an den Thg legt, so

ist hierfür zweifellos der starke Auf-
trieb desExportgeschäfts das tragen-

de Element Die günstige Währungs-

relaüon zum Dollar stellt fürdie deut-

schen (wie auch für die schweizeri-

schen) Uhrenproduzenten eine wich-

tige Triebfeder dar. Umgekehrt tun

sich beispielsweise die japanischen

Uhrenkozeme auf den interoationa-

fen Markten wegen der Erstarkung

des Yen etwas schwerer.

Nippons Irmoyations- und Markt-

offensive war es, die vor mehr
,
als

einem Jahrzehnt die Uhrenmäikte

aufzuroüen begann. Japans Quarzuh-

renteebnik und Qualitätsarbeit wur-

de zusammen mit günstigöl Preisen

im Annbanduhrenberadi ein durch-

schlagender Erfolg. Hmtu kam einige

Jahre später eine wahre Importflut

aus Hongkong. Aufgrund der lohnko-

stenmäßigen Standortnachteife der

europäischen Uhrenfabriken sahen

diese keine Möglichkeit, der aus dem
südostasiatischen Stadtstaat imbran-

denden Welle billiger Digitaluhren

Paroli zu bieten.

D ie strukturellen Folgeninsbeson-

dere für die eidgenössischen Ub-

renindustrie sind bekannt Zn einem
schmerzhaften Kbnzentratonsprozeß

wurden Tausende von Arbeitsplätzen
abgebaut Nach einer erfolgloten Hin-

haltetaktik, in der versucht wurde,

der mechanischen Armbanduhr ihre

Märkte zu erhalten, mußten auch die

schweizerischen Uhrenfabrikanten

die Dominanz des Quarzuhr anerken-

nen und sich von Entwicklung und
Produktion her auf sie einstellen.

Ähnlich, wenngleich nicht so stark

ausgeprägt, verlief der Prozeß der

Umstrukturierung in der Bundesre-

publik. Seit Ende der siebziger Jahre

bat sich hier die deutsche Armband-

MÜTELAMERIKA

uhrenproduktion mehr als- halbiert,,

obwohl versucht wurde, auch in der
Quarzuhren-Technologie .Zeichen zu

setzen und vor allem die eigene Stär-

ke in geschmackvollem Deägn in die

Waagschale zu werfen.

---Auf dfesem Felde sehen die deut-

schen (wie auch die schweizerischen)

ArmbWübreabettteDfer ihre; Hoff-

nungen bestätigt, daß der Kaufer-

trend wegvon der digitalenLCD-Uhr
hm zur Araloguhr (mit Zifferblatt

und Zdger>geht Da sich bei letzterer

ein größerer Gestaltungsspielraum

bietet können die Stylisten ihr Kön-
nen auch besser ausspielen. Die Pro-

duktphilosophie, die der schweizeri-

schen „Swaich“ und ihren vielen

Nachahmern zugnmdeUegt, zeigt mit

.

den erzielten hohen Verkaufsresulla-

tea, daß faig ein richtigerAnätz ist

Nicht so recht zufrieden sind Uh-
renproduzenten umi Handel mit

dem Verlauf des Inlandsgeschäfts.
Hier gibt es starke Differenzierungen

in den Frefekategorien. Relativ gut

gehen Armbanduhren im unteren

Preisbereich (bis 250 Mark). Auch in

den teuren Klassen (ab 1500 Mark)

laufen die Geschäfte einigermaßen

zügig. Flau sieht es hingegen im gro-

ßen mittleren Preissegment aus. Im-

mer klarer schält sich deshalb anch

eine Fiimenkonjunktur heraus: Wer
sich von den Produzenten nicht

ppfhtipffig flhPf Ratinru^ifpornTig und

große Stückzahl die Möglichkeit der

Kostendegression erschlossen hat-

und überdies nicht auch den modi-

schen Trends durch, rasche KoDek-

tionsumsteflnngen gefolgt ist, dürfte

es schwer haben, in der Rentabilität

und Markterschließung den richtigen

Thkt zu halten.

Wenn von der deutschen Uhrenin-

dustrie die Rede ist, dann übersieht

man sehr häufig die in Innovation

und Produktivität hoch im Kurs be-

findlichen Großuhrenhersteüer. ln

der Bundesrepublik wurden im ver-

gangenen Jahr 51 MTffinngn Großuh-

rai gefertigt Die Armbanduhrenpro-

duktion belief sich lediglich auf drei

Millionen Stück. Der hohe Stellen-

wert der deutschen Großuhren - die

Bundesrepublik zahlt hier zu den
größten Hemtelferiändem-zagt daß

beim Einsatz van KreativitätundMut
zum Risiko der Zeitmessung auch

weiterhin Chancen winken. Sie müs-
sen halt genutzt werden.

Kooperationsabkommen
mit Brüssel geschlossen

Ein Kooperationsabkommen hat

die EG gestern mit sechs mitteten»-

rikanischen Staaten (Costa Rica, Gua-

temala, Honduras, Nicaragua, El Sal-

vador und Panama) geschlossen. Bis

auf Panama gehören alle dem regio-

nalen Staateaveriaund „Gemeinsa-

mer Zgnfnflamcrikaiiiscber Markt“

(MCCA) an, bei dessen Gründungdie

Wie der Rahmenvertrag mit der

aüdostasiatisefaen LSndergrappe

Asean zielt auch das neue Abkom-
men^auf die Weitere&twiddung der

amfefafffiriwri und politischen Bfr-

riphtmgon mit der Gemeinschaft ab.

Die EG wSt durch ihre wirtschaft-

liche Unterstützung zur Stabügde-

rung der unruhigenRegion beitragen.

In den fetzten Jahren betrag die

Finanzhilfe der EG freilich durch-

schnittlich nicht mehr als etwa 40

MUL ECUjährlich (rund 89 ÄfiH DM).
Versuche, die Gemeinschaft zu höhe-

ren Zahlungen zu veranlassen, brach-

ten den Veitragsunterhändlem kei-

nen rechten Erfolg. Zwar erklärte

ach die EG bereit, ihre Unterstüt-

zung „in sohrtantfellpr Weise" aufzu-

stocken, ließ sieb jedoch auf keine

genauen Zahlen ferffagen Die Kom-
znisskm batte eine Verdoppelung der

bisherigen Summe vorgeschlaggL

Der Handel zwischen der EG und
Mittelamerika wird auf mchtpräfe-

mdrik Grundlage abgewickett.

Auch sorgt die einseitige Export

Struktur (Kaffee und Bananen) dafür,

daß dfe Staa-

tpnlnniyn iw der» Gwimßd**11 Hawdels-

vorteüe gefangen, die dfe EG sonst

den Entwicklungsländern einräomt

Trotzdem ist die EG nach den USA
mit nmd 20 Prozent der Exporte der

zweitgrößte Absatzmarkt

Die Bundesregierung will Kurs fiir

den Luxemburger Gipfel abstecken
WILHELMHADLER, Brüssel

Bnw Zwischenbilanz derBemühungen um die EG-Reform will Bundes-

kanzler Heimat Kohl heute in Beratungen mit den zuständigen Bonner

Ressortminister riehen. Dabei soll der Kurs der Bundesregierung für die

AT^tgfhpiriprvip Phase der Luxemburger Verhandlungen abgesteckt und

nach Möglichkeiten gesucht werden, durch ein Nachgeben bei einigen

bisherigen deutschen Positionen die Einigungschancen auf dem Anfang
Dezember geplanten Treffen der Staats- und Regferungschefe zu erhöhen.

Bonn ist rieh mit Paris und ande-

ren.EG-Partnem darin einig, daß es
wenig Rinn hätte, die Entscheidun-

gen über die geplanten Ergänzungen
der europäischen Vertrage weiter

hmausziischfeben. Eine Vertagung

der Reformbeschlüsse aufdem Gipfel

würde den Verhandlungen nur den
politischen Schwung nehmen. Auf
de1 anderen Seitezwinge die Notwen-
digkeit, schnell zu handeln, jedoch

auch zur Konzentration auf einige

vordringliche und politisch realisier-

bare Reformen.

Bimdeaaufienmlnister Han& Diet-

rich Genscher ventiliert in Gesprä-

chen mit seinen Kollegen die Idee,

dem Gipfel ein „Konklave*1 der Au-
ßenzninister vorzuschalten. Dabei sol-

len noch einmal Anstrengungen zu
Kompromissen unternommen wer-

den. Die Einigung auf ein Gesamtpa-

ket von Reformen güt inzwischen als

weniger unwahrscheinlich als noch
- vor einigen ‘WochöL Hoffnungen auf

grundlegende Fortschritte in Rich-

tung auf eise europäische Union
dürften jedoch enttäuscht werden.

Ausgangspunkt der Reformbemü-
hungen ist die Notwendigkeit, die

Entscheidungsstrukturen der Ge-

AUF EIN WORT

meinschaft zu bessern und durch ei-

nen Ausbau derMitspracherechte des

Europaparlaments starker demokra-

tisch abzusichem. Nur so kann nach
vorherrschender Meinung der euro-

päische Binnenmarkt bis 1992 vollen-

det und das Ziel erreicht werden, der

EG durch eine engere technologische

Zusammenarbeit den Anschluß an

die amerikanische und japanische

Konkurrenz zu ermöglichen.

Strittig sind nicht nur der Grad der

Abkehr vom Einstimmigkeitsprinrip

und der Einschaltung des EG-Farla-

ments, sondern auch die Frage, wie

weit der Begriff Binnenmarkt gefaßt

werden muß. Für Paris hat zum Bei-

spiel die von der Kommission vorge-

schlageae „monetäre Dimension“ der

Vertragsergänzung hohe politische

Priorität Eine Reihe von anderen

EGLändern drängen auf Maßnah-
men zur Stärkung der „wirtschaftli-

chen und sozialen Kohärenz“, was im
Klartext die Forderung nach mehr
Ressourcentransfer zwischen armen
und reichen Mitgliedsländern bedeu-

tet -

Die Bundesregierung hat auf den

Vorschlag von EGPräsident Delors,

das europäische Währungssystem

VEREINIGTE STAATEN

(EWS) in die Römischen Verträge zu

integrieren, bislang kühl reagiert Sie

fürchtet unter anderem durch die ver-

tragliche Absicherung neuer wäh-
rungspolitischer Passagen eine ge-

fährliche Akzentverschiebung zu La-

sten der mindestens ebenso wichti-

gen Bemühungen um mehr wirt-

schaftliche Konvergenz. Trotzdem

wird sie wohl um einen Kompromiß
nicht herumkommen.

Auch zum Thema Steuerharmoni-

sieiung wird der revidierte EWG-Ver-
trag nur allgemeine Zielumschrei-

bungen enthalten. Die Mehrheit der

EG-Staaten beharrt darauf, daß Rats-

beschlüsse nur einstimmig gefaßt

werden dürfen. Grundsätzlich auf

qualifizierte Mehrheit umschalten

wül die EG hingegen im Bereich der

Rechtsbarmonisierung und der Si-

cherung des freien Dienstleistungs-

verkehrs- Auf beiden Gebieten sind

allerdings erhebliche Einschränkun-

gen geplant

Bonn wünscht zum Beispiel, daß

sich die Mehrheitsregel bei der tech-

nischen Rechtsharmonisierung nur

auf Sachverhalte erstreckt, die unmit-

telbar den Handelsverkehr betreffen.

Umweltstandard soll nur dann abge-

senkt werden können, wenn das

Land mit den höchsten Anforderun-

gen dieser Verschlechterung zu-

stimmt. Im Niederlassungsrecht soll

gesichert werden, daß substantielle

Grundzüge von Berufsrechten nicht

angetastet werden. Gemeint ist damit

die deutsche Handwerksordnung.

Ländersteuer für Multis

soll abgeschafft werden

95 Unternehmerische
Verantwortung besteht

in erster Linie darin,

Untemehmenserfolg zu

schaffen. Alle weiteren

Verantwortungsbe-
reiche, eingeschlossen

die Sorge um Men-
schen, sind abgeleitet

und können inWahrheit

nur realisiert weiden,

wenn das Wirtschafts-

Unternehmen Erfolg

hat, wenn die Zahl un-

term Strich, der Gewinn
nämlich, stimmt 99

Alexander Koch, Vorstandsmitglied
der Grundig AG. Fürth. FOTO: dieWELT

Der Handel ist

optimistisch
VWD, Bonn

Der Handel blickt wieder optimi-

stisch in die Zukunft. Das ergab eine

Umfrage des Deutschen Industrie-

und Handelstages (DIHT). Der Kon-
junkturaufschwung beginne auch

den Handel zu erfassen. Der Anteil

der Unternehmen, der die Entwick-

lung mit .gut“ oder „befriedigend"

einstufe, sei gestiegen. Derzeit domi-

niere aber noch die Furnenkonjunk-

tur. Merklich belebt bat sich die

Nachfrage nach modisch orientierten

Textilien und Schuhen. Skeptische

Stimmen kommen vor allem aus dem
Handel mit Möbeln, Hausrat, Metall-

waren, Tapeten und Bodenbelägen.

Sbt. Washington

Viel Beifall hat in Europa die An-

kündigung gefunden, Präsident

Reagan werde mit einem Bundesge-
setz die Unitaiy Tax. eine Länder-

steuer auf die Gewinne multinationa-

ler Unternehmen, abschaffen. Ob sie

sich auf diesem Wege beseitigen läßt,

ist jedoch fraglich. Die amerikani-

schen Bundesstaaten protestieren

laut, und auch im Kongreß baut sich

eine starke Opposition auf.

Aufdas Recht der US-Bundesstaa-
ten, eine eigene Steuerpolitik zu be-

treiben, wiesen die Dachverbände, zu
denen sich die Gouverneure und Lan-
derparlamente zusammengeschlos-
sen haben, sowie ein Dutzend Senato-

ren aus beiden Parteien hin. Es ist zu

erwarten, daß sich die Auseinander-

setzung jetzt noch zuspitzen wird.

Das von sechs US-Bundesstaaten -

Alaska, Idaho, Kalifornien, Montana,

AKTIENFORUM

New Hampshire und North Dakota -

angewendete Gesetz, das bei der Be-
steuerungansässiger „Multi“-Tochter

die WeltbUanzen der Muttergesell-

schaften zugrunde legt hat in Groß-
britannien schon zu Vergeltungsmaß-

nahmen geführt London ist aber zu

einem Aufschub bereit falls Wa-
shington bis zum 1. Januar 1987 ein

Verbot durchsetzt

Angesichts eines Steuerverlustes

von 500 MilL Dollar hat die kalifor-

nische Legislative die Streichung der
Unitary Tax in diesem Jahr abge-

lehnt. Dieser Fall zeigt daß andere
Wege vielversprechender sind. Dazu
gehört nicht nur der Hinweis aufden
investiven Abschreckungseffekt si-

chergestellt werden muß auch, daß
die „Multis" ihre im jeweiligen Bun-
desland erzielten Gewinne voll ver-

steuern. Ihnen wird „Verschleppung"

ins Ausland vorgeworfen.

„Bei der Geldanlage kommt
es auf die Mischung an“

tb. Berlin

Die Renaissance der Aktie ist keine

Fata Morgana. Die Dividendenpapie-

re sind auf dem besten Weg, den ih-

nen zukommenden Stellenwert der
Vermögensanlage zurückzugewin-
nen. Das beweist nicht nur die Kurs-

entwickhing an den deutschen Bör-

sen, sondern auch das große Interesse

eines breiten Publikums am „Aktien-

forum ’85“ gestern in Berlin mit mehr
als 3000 Teilnehmern.

Dabei gibt es für die Geldanlage

kaum ein Patent-Rezept erklärte

Wolfgang A Burda (Westdeutsche

Landesbank) vor dem Forum. Es
komme vielmehr auf die richtige Mi-

schung an. Das beste Rezept für eine

erfolgreiche Anlagestrategie sei im-

mer noch eine Streuung - aber nicht

Verzettelung - mit wechselnder Ak-
zentsetzung.

Auf die verbesserten Rahmenbe-
dingungen, die die Aktie wieder at-

STEUERSCHÄTZUNG / Einnahmen des Bundes noch unterdurchschnittlich

„Ausgabendisziplin bleibt streng
6'

_ m. * J I9.1.UI.1A rn.i1.An TVa
HANS-J-MAHNKE, Bonn

Nur mit strenger Ausgabendiszi-

plin sind nach Ansicht von Bundesfi-

nanzminister Gerhard Stoltenberg

die Ziele der Steuersenkung und der

Konsolidierung gleichzeitig zu errei-

chen. Denn bei der jüngsten Steuer-

schätzung habe sich gezeigt daß die

Steuereinnahmen des Bundes gegen-

über denen der Länder und Gemein-

den wdterbin unterdurchschnittlich

wachsen.

Das Ergebnis der jüngsten Steuer-

schätzung entspricht mit 207,4 Milli-

arden Mark fürden Bund nahezu voll

dem Haushaltsansatz von 207,7 Milli-

arden Mark. Gegenüber der letzten

Steuerschätzung vom Juni bedeutet

dies zwar insgesamt Mehreinnahmen

von 1,9 Milliarden Mark, für den

Bund jedoch Mindereinnahmen von

0,3 Milliarden.

Bei der Steuerschätzung 1886 hat

der zuständige Arbeitskreis erstmals

die finanziellen Auswirkungen der

Steuerreform und anderer Erleichte-

rungen berücksichtigt Daher blieben

die Schätzungen insgesamt um 9,2

Milliarripn hinter der von Juni zu-

rück, wovon 6,3 Milliarden auf den

Bund entfallen.

Ehe Nettokreditaufhahme wird in

diesem und im nächsten Jahr gerin-

ger ausfeiten, als im Haushaltsent-

wurf der Bundesregierung vorgese-

hen. Nach Angaben des Parlamenta-

rischen Staatssekretärs im Bundesfi-

nanzmin isterium. Friedrich VOSS,

rechnet sein Haus für 1985 noch mit

einer NeuVerschuldung von 22,3 Mil-

liarden, 2,7 Milliarden weniger als ge-

plant Trotz der Steuerreform werde

die Nettokreditaufnahme 1986 mit 24

Milliarden um 0,9 Milliarden niedri-

ger ausfeQen als vorgeshen.

In diesem Jahr dürften die Ausga-

ben vor allem durch die Kürzungen

im Verteidigungsetat und durch eine

geringere Inanspruchnahme aus

Bürgschaften um 1,5 auf 257,8 Milliar-

Hervorragender Start

für die Kapitaierhöhung
CLAUSDERTINGER, Frankfurt

Die größte Kapitaierhöhung in der

Geschichte der deutschen Börse, die

der Deutschen Bank, hatte gestern

einen hervorragenden Start Mehr als

eine Milliarde Mark mobilisiert die

Nummer eins unter den Großbanken
mit dieser Mammutkapitalerhöhung,
mit der die Deutsche Bank ihre Spit-

zenstellung weiter ausbauL Mit dieser
eindrucksvollen Stärkung ihrer Kapi-

talkraft rüstet sich die Bank mit ihren
Konzernunternehmen für solide fun-

dierte Aktivitäten bei der Finanzie-

rung des weiteren Aufschwungs der
deutschen Wirtschaft

Das Grundkapital der Deutschen
Bank wächst zwar durch die Kapital-

erhöhung im Verhältnis 15 zu 1 nur
um 117 auf 1586 Millionen Mark.

Doch die Bank kann es sich bei ihrem
berausragenden Standing an der Bör-

se erlauben, für die jungen Aktien

einen Kurs von 450 Mark also 900

Prozent zu verlangen. Dadurch kas-

siert sie mehr als 900 Millionen Mark
Aufgeld zur Stärkung ihrer offenen

Reserven. Und das ist für die Bank
die besondere Attraktion: Für dieses

zusätzliche Eigenkapital das sie na-

türlich für die geschäftliche Expan-
sion einsetzt, muß sie keine Dividen-

de zahlen. Andere Banken können
ihren größten Konkurrenten um so

billiges Eigenkapital nur beneiden.

Für die Aktionäre ist zwar der Be-

zugspreis von 450 Mark „optisch“

teuer, und die Bank ist jetzt von der

Gepflogenheit abgegangen, den Be-

zugskurs am Bilanzkurs zu orientie-

ren; sie geht jetzt um knapp 200 Mark
darüber hinaus, nachdem die Aktie

inzwischen mit knapp dem Dreifa-

chen des Bilanzkurses bewertet wur-

de. Doch nach dem Motto „Es war
schon immer etwas teurer, einen gu-

ten Geschmack zu haben“, betrach-

ten die Anleger, wie sich gestern an
der Börse zeigte, den Bezugskurs

nicht als Hürde.

Die Aktionäre, die an den bisheri-

gen Kapitalerhöhungen der Deut-

schen Bank teiigenommen haben
und den Bezug der jungen Aktien

durch den Verkauf von Bezugsrech-

ten finanziert haben, sind schließlich

sehr gut gefahren. So sind aus 30

Deutsche-Bank-Aktien, die ein Anle-

ger am 1. April 1975 zum Kurs von 324
Mark gekauft hat - dafür mußte er

rund 10 000 Mark hinblättem - inzwi-

schen 56 Aktien geworden, die jetzt

einschließlich der inzwischen kas-

sierten Dividenden knapp 44 000

Mark wert sind. Das gibt- eine jähr-

liche Durchschnitt5verzinsung von
stolzen 15 Prozent.

Allein in diesem Jahr hat sich der

Kurs der Aktie, die zum Jahreswech-

sel mit 384 Mark notiert wurde, fast

verdoppelt. Gestern lag der Kurs bei

718.50 Mark, dazu kommen noch
18.40 Mark für das BezugsrechL Da-
mit ist die Aktie der Bank einer der

Spitzenreiter der Börse. Die Anleger

wissen, warum sie solche stolzen

Preise zahlen.

Die Deutsche Bank gehört nicht

nur zu den Spitzenverdienem im Ge-

werbe. Sie hat mit der Börsenhausse
auch mächtig an innerem Wert hinzu-

gewonnen. Schließlich verfügt sie

über ein umfangreiches industrielles

Beteüigungsvermögen, das extern al-

lein auf eine Größenordnung von 13

Milliarden Mark geschätzt wird. Und
das ist mehr als die Hälfte des Bör-

senwertes der Deutschen Bank von

gut 21 Milliarden Mark.

Der Aktionär erwirbt also mit die-

ser Aktie zugleich einen Investment-

fonds. Allein aus diesem Vermögen
könnte die Deutsche Bank wohl ihre

Dividende zahlen. Für das letzte Jahr

wurden übrigens 12 Mark Bardivi-

dende plus 6.75 Mark Steuergutr

schrift ausgeschüttei. Daß es für das

laufende Geschäftsjahr mehr gibt -

und auch fiir die Bezieher junger Ak-
tien, die für das ganze Jahr dividen-

denberechtigt sind ist vorerst nur
eine Hoffnung.
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traktiver gemacht haben, wies Klaus
Piltz (Veba AG) hin. Die Börsenhaus-

se sei nicht alleiniger Gradmesser.
Anleger würden auch nicht durch
Einmalaktionen, wie die Privatisie-

rung von Preussag, VW oder Veba an
die Aktie herangeführt. Hier sei viel-

mehr Kontinuität im Rahmen einer

weiter verbesserten Förderung der
Vermögensbildung wirksam.

Daß sich das Engagement in Akti-

en schon immer gelohnt habe, mach-
te Klaus Pohle (Schering AG) dem
Publikum an zwei deutschen „blue

chips“ deutlich. Bei der Anlage 1951

von jeweils 10 000 DM in Siemens-
und Schering-Aktien und der Wieder-

anlage aller Erträge sei man inzwi-

schen Millionär. Die durchschnitt-

liche Gesamtrendite belaufe sich auf
15 Prozent und liege damit deutlich

über dem Niveau festverzinslicher

Papiere.

|

Beteiligt sich

!
BMW an MBB?
München (rtr) - Die Bayerische

Staatsregierung hat mit dem Vor-

stand der Bayerische Motoren Werke
AG Gespräche über einen möglichen
Einstieg des Automobilhersteners bei
dem Luft- und Raumfahrtuntemeh-
men Messerschmitt-Böü:ow. 3lohm
GmbH aufgenommen. Dies bestätig-

te ein BMW-Sprecher. Es gäbe aber

gegenwärtig keine Verhandlungen
mit anderen Gesellschaftern von
MBB. Weiterhin gelte die Aussage
von BMW-Chef Eberhard von Euen-
heim, daß BMW kein Interesse daran

habe, bei MBB „Juniorpartner“ zu

werden. Sollte sich aber herausstei-

len, daß eine Mehrheitsbeteiligung

zur Verfügung stehe, dann sei ein

Einstieg von BMW nicht ganz ausge-

schlossen. Aus Kreisen der Landesre-

gierung verlautete, daß es bei den
Gesprächen mit BMW nicht um den
knapp 25-prozentigen MBB-Anteil
des Freistaates Bayern gehe, sondern

um die Kapitalbeteiligungen anderer

Gesellschafter, die möglicherweise
verkaufen wollten. Die bayerische

Regierung würde es begrüßen, wenn
solche Anteile dann von BMW erwor-

ben würden.

Mehr US-Kookurse
Washington (SbU - In der US-

!
Wirtschaft ist die Zahl der Konkurse
in den ersten neun Monaten dieses

Jahres um 6.4 Prozent auf 42 356 ge-

stiegen. Im Dienstleistungsbereich

nahmen die Pleiten um 24.7 Prozent

auf 12 082, in der Landwirtschaft um
. 30 Prozent auf 2074 und im Finanz-

sektorum 8,4 Prozent auf 1984 Betrie-

be zu. Gesunken ist die Zahl der Fir-

menzusammenbrüche im Handel so-

wie im verarbeitenden Gewerbe.

Kohiebeihilfen verlängert
Brüssel «dpa-VWD < - Der EG-Mini-

sterrat hat das Beihtifensystem für

den Steinkohlenbergbau in Deutsch-
land, Großbritannien.. Frankreich

und Belgien bis zum 30. Juni 1986

verlängert. Die EG-Kommission hat-

te ursprünglich eine spürbare Kür-

zung der Kohlesubventionen ange-
strebt. die allem 1933 ingesamt 10,4

Mrd. Ecu (22.S Mrd. Mark! erreichten.

EG verhängt Geldbußen
Brüssel 'AFP* - Die EG-Kommis-

sior. hat 14 SiahJbetriebe der Gemein-
schaft mit Geldbußen vor. insgesamt

5.85 Mill. Ecu i IS MiR. Mark) wegen
Überschreitung der Produkiionscuo-

ten belegt. Die Betriebe, darunter die

Badischen Stahlwerke (.4.5 Min
Mark) und Thyssen «652 000 Mark),
werden wegen unerlaubter Überpro-
duktion ir. den Jahren 1&82 und 1983

belangt- Sie können beim Europäi-
scher. Gerichtshof Einspruch erhe-

ben.

Wöchenausweis

7.1 L 31.10. 7.10

Netto-U’ährungs-

reserve iMrd.DM» 63.3 63.4 64.6

Kredite an Banker, Ö7.2 100. 4 95.4

Wertpapiere i.i 4, 5 3.3

Bargeldumiaui 1QS.7 110.1 110.6

Ein!, v. Banken 48.5 44. & 48.5

Einlagen v. Öffentl.

Haushalten 3.0 2.5
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den Mark sinken. Die geringeren

Steuereinnahmen werden durch hö-

here Verwaltuogs«smnahmen, insbe-

sondere durch den um 440 Millionen

aufjetzt 12,9 MilliardenMark höheren

Bundesbankgewinn mehr als kom-
pensiert

Beim Etat 1986 zeichnen sich ge-

genüber dem EntwurfMehrausgaben
vor allem bei der Kokskohlebeihilfe

von 700, bei der Kriegsopferfürsorge

von 100 und bei der landwirtschaftli-

chen Altersversicherung von 90 Mil-

lionen Mark ab. Diesem stehen Min-

derausgaben von 560 Millionen bei

der Arbeitslosenhilfe, von 390 Millio-

nen im Verteidigungsetat, von 150

Millionen bei der Wohnungsbaufor-

derung und von 200 Millionen bei Ge-

währleistungen gegenüber. Auf der

Einnahmeseite schlägt der Erlös aus

der geplanten Teilprivatisienmg der

VIAG AG und der Prakla-Seismos

GmbH mit 400 Millionen Mark zu Bu-

che
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Die Beratungen
gehen weiter

1u, London

Die schwere Krise am Zinnmarkt

hat die Handelsfirma MMC Metals

veranlaßt, ihren gesamtenMetaUhan-

dd an der London Metal Exchange
auszusetzen. MMC Bietais gehört
ypAhifroitlirfi der staatlfehAn Malaysia

Mining Corporation, dem größten
Zinnproduzenten der Welt, Wie es in

London beißt, hat MMC Metals rund
3000 Tonnen Zinn in Termingeschäf-

ten an <j<*n Tnt«nat«m»it»n Zinnrat

verkauft.

Der Zirmrat, dem 22 Produzenten-
und Verbraucherinnder angehören

der mit HQ& Pmpq Anggfeirhsln.gnd
gers versucht, den Zmnpreis in poli-

tisch vereinbartes Bandbreiten zu
kontrollieren, hatte am 24. Oktober
erklärt, daß ihm das Geld ausgegan-

gen sei, und daß infolgedessen keine
Stützungskäufe mehr vorgenommen
werden frfimrtpn- Die londoner Me-
tallbörse hat daraufhin don Zinnhan-

del ausgesetzt Bis zu 1 Mrd. Pfund
schuldet der Zinnrat Me^^handVm
Und flläwbigPThanttm.

MMC Metals handelt zwarln erster
Linie in Zinn,aber in nicht unerhebli-

chem Umfang auch in anderen NE-
Metallen wie Aluminiumund Kupfer.

Der Vorstand der Metallbörse hat für

die ausstehenden MMC-Kontrakte in

NE-Metallen, ausgenommen Zinn, T.i -

quidiezungspreise festgesetzt

Außerdem hat er beschlossen, am
kommenden Montag den Zinnhandel

zu einem mit den Mitgliedern abge-

stimmten Abrechnungspreis wieder

aufioinehmen. Inzwischen hat sich

das Konsortium aus 16 internationa-

len Gäubigerbanken des Zinnrats mit

20 wetteren Banken, die den Zinn-

handel durch Kredite an Händler mit-

finanziert haben, in London getrof-

fen. Die Bantam beraten weiterhin

über geeignete Möglichkeiten, wie

der Zhmhandel nach seiner Wieder-

aufnahme am Montag über die bereits
angebotenen Kreditverlängerungen

hinaus unterstützt werden kann.

Sie haben außerdem damit begon-

nen, Zinnvorräte, die als Sicherheiten

für Kredite an den Internationalen

Zixmrat gehalten werden, aus nicht

registrierten Lagerhäusern indie offi-

ziellen Läger der Londoner Metall-

börse zu transferieren. Damit ist das

Metall sofort verfügbar, wenn der
ZiimhflwM wieder aufgenommen
wird. Die offiziellen Zinnvorräte der
Metallbörse sind daraufhin auf die

Rekordmenge von 50 000 Tannen an-

VERSCHULDUNGSKRISE / Gläubiger und Schuldner nur im Grundsätzlichen einig- Symposium der Präger-Stiftung

Müssen die Banken noch tiefer in die Tasche greifen?
RAREN SÖHLER,Malente

Die mterrmHwnaien Geschäftsban-

ken, die Weltbank und die regionalen
Entwicklungsbariken müssenauch in

den nächsten Jahren Geld in die

hochverschuldeten Entwicklungslän-

der pumpen. Voraussetzung für die

neuen Kredite ist, daß die Schuld-

ner-Regierungen sich an ein von der

Weltbank mit dem Internationalen

Währungsfonds (IWF) ausgearbeite-

tes wirtschaftliches Konzept halten.

Das gpm»m«a»meWadendermultilar
teralen Organisationen über die

Anpassungsprogramine dient als Si-

cherheit für die Kreditinstitute. So
wett vertraten die Vortragenden auf

<Wn Malenter Symposium zur inter-

nationalen Verschuldungskrise, aus-

gerichtei von der Dräger-Stiftung, ei-

ne «»inhPTtfichi» Meinung- Sie ent-

spricht dem, was der US-Fmanzmini-
ster Baker Anfang Oktober in Seoul

vorschlug: ein gemeinsames Krisen-

management aller betroffenen Par-

teien. Die Eintracht ging jedoch ver-

loren, als esum Details ging.

So pochten die Vertreter Mexikos,

Argentiniens und Brasiliens auf eine

gerechte Lastenverteilung; sie stell-

ten die Wirtschaftspolitik der Indu-

strieländer andenPranger, beklagten
die nach wie vor hohen Zinsen in den
USA, den weit verbreiteten Protek-

tionismus «
.

tnri die fehlenden Aus-

landsinvestitionen in den eigenen
Lindem AD dies, betonte der argen-

tinische Botschafter in Bonn,
S. ELHugo Boatti Ossorio, müsse ge-

ändert werden.

Kein Wort sagte der Botschafter zu
den Anstrengungen, denen sich diese

hochverschujdeten Länder unterzie-

hen müßten,umwiederkreditwürdig
zu werden, um wieder Attraktivität

für ausländische Investoren zu ge-

winnen. Das bemängelte Werner^ Vorstandes der
Deutschen Bank. Dabei blicken die

Kwriitin^it^ gman
auf riigfign Punkt mit Argusaugen.

die 60 IäwHwr, die

ihw»n ZahhmgyroTpfHoMiingpn im
Augenblick n«*ht inriir ordnungsge-
mäß yiarhlmmmAn können, mit rund
300 Mül- Dollar in den Biianam der
Banken, rechnete Blessing vor. So
viel Kreditunwürdigkeit stimmtunsi-
cher. Das Vorstandsaiitglied der
Deutschen Rank ließ riliwrhbKefagn,

Haft die HiffTTtatiftnaian Geschäfts-

banken «na hwitigpr Sicht nicht be-

reit sind, in den kommenden sechs

Jahren wesentlich mehr als 40 Mrd.
Dollar in diese hochverschuldeten
T

.

ander za stecken. Andererseits ha-

ben die Volkswirte der Deutschen
Rank errechnet, daß alle Entwick-

lungsländer insgesamt bis 1990 einen

Kreditbedarf von rund 250 Mrd. Dol-

lar haben werdat; vorausgesetzt, der
ölpreis verharrt bei durchschnittlich
28 Dollar je Barrel, der Libor bei

knapp 8,5 Prozent und das Bruttoso-

zialprodukt der Industrieländer
wächst im Jahr um durchschnittlich

2J5 Prozent Den bei wetten größten

TeO dieser Summe benötigten die
verschuldeten Länder.

Die Frage zwängt sieb auf, wer au-

ßer den Ra*k»n diesen Kreditbedarf
decken wird. Van der Weltbank ein-

schließlich cfor regionalen Entwick-
lungsbanken g»wH nicht mehr als

neun Mrd. Dollar pro Jahr zu erwar-

ten. Es würde weiterhin eine er-

hebliche Tiv-tro klaffen. Die Regie-

rungen dar Industrieländer werden
kanm m die springen. Sie

verweisen, wie da1 Staatesekretär im

meyer, auf die Weltbank und den In-

ternationalen Währungsfonds, die

beide vor alWi mit Mitteln der Indu-

strieländer ausgestattet sind. Müßten

die Bankst nfeht doch tiefer in die

Tasche greifet? Professor Armin
Gutowski, Direktor des HWWA-lnsti-
fiThe für Wh-tarhftfrtfnrsphiing

,
Ham-

burg, meinte ja. Zwar sei die Zurück-

haltung der Banken verständlich; sie

sei für die betroffenen Länder aber
nicht sehr hflfrpirh- Die Aufforde-

so stark wie vorgesehen emzu-
sduänken, begründete Gutowää mit
seiner eher optimistischenHaltungin

yhaftfer glaubt nicht an den großen

7fr,^aw»incnhr»ich und ist ÖbSZetlgt,
rfaB vor mich die Länder La-
4*änam*rikaa ihre Kreditwürdigkeä

in absehbarer Zukunft wiederexian-

gen können. Voraussetzung dafür sei

pTWriings einewacfetnms-nnd stabi-

litätsorientierte Wirtschaftspolitik.

Im einzelnen würde das bedeuten:

Entzerrung der Preisrdatkmen, der
zins, und Lohnsbukturen, Förde-

rung der privaten Wirtschaft, qualita-

tive Verbesserung der heimischen
Ressourcen, um sie bä den Investi-

tionen besser emggfagn zu können,
Erhöhung des Ausbildungsstandes

und Aiwhan der Infrastruktur. Diese

Punkte soßten injedeoaAnpassungs-

Programm berücksichtigt werden.

nmg an die Banken, ihr Engagement
in den verschuldeten ländern nicht

Gutowski warnte aDerding*davor;

die Produktion exportfähiger Mas-
senwaren in den verschuldeten

Schweflenländem zu unterstützen.

Das führe auf längere Sicht nur zu
einer Schwemme aufdem Weltmarkt
imri damit 7» einen PrriswrfelL Es
dauerteeben seine Zeit, bis dieseEnt-

wickiungslander Produkte erzeug-

ten, die auf dem Weltmarkt konkur-

renzfähig abgesetzt werden können.

USA / Deutsche Autos bleiben weiterhin ein Renner

Die Lager leer gekauft
dpa/VWD,NewYork

Die Beliebtheit für deutsche Lu-
xuslimousinen scheint in den USA
keine Grenzen zu kennen Die Daim-
ler-Benz AG hat mit ihrem 190 E, den
die Amerilraner Rahy-Rwir* gfftayft

haben, anscheinend einen neuen
Markt entdeckt Dennoch rutschten

die Stuttgarterim Oktobergegenüber
Oktober 1984 stark ins Verkaufsmi-

nus. Nicht etwa, wefl sich keine Kun-
den fiindwi sondern weil nach Aus-
kunft der Vertriebstochter Mercedes
Benz ofNorth America die Lager leer

gekauftmwn Ra fielor^ Vertränfe

im Oktoberum 35,2 Prozent auf4467
Autos MriW* Doch von Januar bis

Oktober verkaufte Daimler-Benz in

den USA 69473 (61467) Wagen, 13

Prozent mehr als im gleichen Zeit-

raum des Vorjahres.

auf ffem hartumkämpften US-Marict

dicht auf den Fersen. Im Oktober
kauten Prestige- und qualitätsbe-

wußte Amerikaner 7507 (5971) BMW,
25,7 Prozent mehr als vor einemJahr.
Damit bähen dieMünchner ftw hfche.

rigen Jahresveriauf 73 801 (57728)

Autos verkauft

Die Bayerischen Motoren Werke
AG, München, sind den Stuttgartern

Auch bei der VW-Tochter Audi er-

wartet man im Amerika-Geschäft in

diesem Jahr bessere Ergebnisse. Im
Oktober wurden mit 6253 Autos
Prozent mehr abgesetzt als im Okto-

ber 1984, der Zehimamataumsatz
stieg um 2,7 Prozent auf 61607
(59 960) Audis. Die Prognose für 1985

lautet auf 73000 Modelle gegenüber
71 000 im Jahr zuvor. Porsche Cars

North America, die US-Tochter des
Stuttgarter Sportwagenherstellers,

verkaufte im Oktober 2407 (1740) ih-

rer Modelle und im Zehnmnnatsah-

schnitt 20 280 (16 845) Stück.

FRANKREICH / Arbeitszeit-Gesetz ist impraktikabel

Vorschriften nicht beachtet
J. Sch. Paris

Die von der sozialistischen Regie-

rung wesentlich verschärffei arbeits-

rechtlichen Bestimmungen werden
von den französischen Unternehmen
immer weniger beachtet Vor allem

über die Arbeitszeitreglementierung

setzen sie sich fortschreitend hinweg.

Nach den Feststellungen des Arbeits-
minfsteriumswurdenwt Anfang

ses Jahres mindestens 60 innerbe-

trieblicheAbsprachen „an derGrenze
der Legalität" getroffen. Es geht da-

bei vor flUpm um den Überstunden-
ausgleich.

wfflaufdieseWeisedieUnternehmen
veranlassen, zusätzliches Personal
einrnsteilen AngesichtsdginFtank-
reich extrem hohen Sozialabgaben

a»hnbM gmd aber vor altem rite Un-
ternehmen, die nur vorübergehend
zusätzliches Personal benötigen, an
Nmpmririlimgp« wenig interessiert.

Andererseite verzichten die Arbeit-

nehmer lieber auf mehr Freizeä als

Auf Grund der Regierungsverord-

nung vom 16. Januar 1982 über die

Verkürzung dergesetzlichen Arbeits-
zeitvon 40 auf39 Wochenstuxiden(bei
vollem Lohnausgleich)müssen Über-
stunden nnrtenTerherahlt,am.
dem ani»h durch mtittida Freizeit

kompensiert warfen. Die Regierung

Um Himwi Prozeß efazudämmen
und in legale Bahnen zu lenken, will

Arbcftsmfnfater Mtahrf TVJpherrp im
Rahmen eines nesetzentaniTfa über
die FlexibiBtät der Arbeitszeit das

Überstundenprobfen wiefolgtlösoi:
Für über 41 Wochenstunden dürfen
nur dann Übecstzmdenzuschläge be-

zahlt werden, wenn die effektive Ar-

beitszeit im Jahresdurchschnitt 38
WinphwiahniHm nicht fibendneitet

LONDON / Investmentfoads für deutsche Aktien

Neue Werte wecken Interesse
WILHELMFUKLER,Landen

In Großbritannien ist ganz plötz-

lich großes Interesse an deutschen
Airtfew wach gewordsL Neben dei
z^äde zunriunsiden Käufen instttn-

tkmeller britischer Anleger, die sch
von den jüngsten Börseaeinfuhrun-

gen deutscher Unternehmen eine

gute Investition ver^OTchen, und die
rifriiferiwriMK durch >tef> aDgBOQ-
nen Höhenflug der Kurse zur ver-

stärkten Anlay in deutschen Werten
veranlaßt wurden, istanchdasPoten-
tial fürbritische Rwat-nndKleänan-

So in den letzten Wochen in

London Ihvestmeotfonds zurAnlage

in deutschen Aktien beinahe wie Pil-

ze ms dem Boden geschossen. Die
Lloyds Bank etwa, eine dervier füh-
renden Geschäftsbanken in Großbri-

tannien, hat Rütte Oktober ehren In-

vestmentfonds namem German
Growth Unit Trust gegründet, der

schon in den ersten Wochen des Be-

stehens sehr erfolgreich gewesen ist

Verwaltet wirde- mit ffiMb der Arfa-

ge-Spezmhsten . des Bankhauses

Scfaroeder, Muncfameyer, Hengstand
Co, das zur Lloyds Bank-Gruppe ge-

hört
Im Prospekt Sr den German

Growth Unit Trust heißt es, daß
Deutschlaixlzwarzu den viergrößten

Wirtschaftsnationen zähle und daß

der deutsche Aktienmarkt der fünft-

größte derWdt sei, aber daß bös vor
kurzem die deutschen Bönen nidit

inderLagegewesen wären,das Ictcr-

esse der britischen Wertpapier-Anle.

ger zu wecken. Doch m den kttten

drei Jahrenseien diedoxtacbenAkti-
enkurse um 116,3 Prozent gestiegen,'

CTO vediesserter Untemeh-
mensetgebzasse. Auch für 1988 seid
die Aussichten gut Mit eioer Inflati-

von mir etwas mehr als zwei

Prozent erscheine die Mark deutlich

unhabewertet Entsprechend werden

dieCbancenErden Investmantfopds
aSs jBBBäSatt.* bezeichnet

Mit exakt der gleichen Begrün-

dung hatte kurz zuvor die Londoner

Anlagefinna Brown Sbiptey Rind
ffawagwwMgic dm »ersten deutschen

fanestmentfond»in Orpflhra»m>igw
M

den Brown Stnpley German Fand,

voigesteOL Er wird vom Hambuzger
M.M. Warbuig-Brinck-

marm, Wutz & Co. verwaltet

Als vorerst letztes Institut hat jetzt

die Th»* m Liechtenrtean über ihr

Londoner Haars und in Zusammenar-

beit mit Savory Müln Limited einen

deutschen Investmentfoods aufge-

legt, den German Securities Invwt-

ment Trust Als Antagriwrafe für

den Fonds füngieren zwei Invest-

mentspezzaüsten der Bank in Uech-

tensteän GmbH, Frankfurt.

Europaparlament

kritisiert Ministerrat

dpa/VWD,StnBbort

Si’iwrfi> gwtiir hat Am Europapar-

lament in Straßburg an den Hstus-

haWskfiiznngeai des Ministetrates für

das Jahr 1986geübt InderEtatdebat-

te warfen Abgeordnete dem Bat vor,

mit«mwi Arnäton Irnnnfen ilwVür.

pffichtungen aus dar Südexweitenxxig
der fl*nwn«»iwft nm und
Portugalnichtabgedecktwerden.Be-
obachter gpiw» davon daß das
Pariament bereit ist, einen neuen
sriwwmi HairehaHulmnfTilrt mit dum
Rat in Kalifm Ti»hmPTi-

Dü- Hat hatte in seiner eoten Le-

sung Hw» FnnmriMniiMifwirf vnn
35^5MnLEcu(78^BfeLDM)auf31,7
Mrd. Ecu (712 Mrd. DM) zusammen-
gMfaidiwi TkyParianwnhti«4»R(L
richterstatter, der Griedie ifflmnios

Christodoulou, brachte in Straßbarg
einen Haushaltsentwurf mit einem
Gesamtvolumen von 34^5 Mrd. Ecu
(76^ Mrd. DM) ein.

Deutsche Experten

für die Dritte Welt
DW.

Der Senioren-Ezperten-Servke

(SES) gebt ab LJanuar 1986 vollstän-

dig in die Verantwortungder privaten

Wirtschaft übet Zu diesem Zweck
gründeten die Trägentzstitutioneii

Bundesverband der Deutschen Indu-

strie (BDI), Cari-Duisberg-Gesdl-

schaft (CDG) und Deutscher Indu-

strie- und Handelstag (DIBD jetzt in

Bann eine gemeirmütuge Gesell-

schaft- Variier batte dasBundesmim-
sterium für wirtschaltliciie Zusam-
menariieftderiSESimtfinanziert

ÜberdenSESwerden pensionierte

Fuhrungskräfte in ijinhripMui^plaB.

»Wwitomit,um riirwnmtlieh an Qrf

and Stelle beim Auftnu von Betrie-

ben zu helfen. Allem ffir 1986 sind

über 100 ’ Rnwät» geplant Jeder
zweite der 1500 auf der Liste stehen-

den Senioren beherrscht einen tech-

nischen Beruf Die Einsatzdauer be-

trägt maximal sechs Monate.
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Wasser für Riyadh

Aquädukt 2000
Das Meer als unersdiöpfliche Quelle

für die Trockengebiete der Erde - keine Utopie:

Wässer aus dem Arabischen Golf wird entsalzt,

zu Trinkwasser aufbereitet und durch eine

fast mannshohe Doppelpipeline auf die

466 km lange Reise geschickt, quer durch die

Wüste zu der 700 m höher gelegenen arabischen

Hauptstadt Riyadh. Bis zu 830.000 Kubikmeter

täglich - genug noch, wenn Riyadhs
Einwohnerzahl im nächsten Jahrzehnt die

Millionengrenze überschreitet

An der Spitze eines internationalen Konsor-
. / .

tiums war Mannesmann Anlagenbau
verantwortlich für den Bau dieses größten

•'Kmnesrricinii technologie
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SALZGOTER /Der Schiffl?aublenjtüpbe&iedigend >•
|
BAYERISCHE LANDESBANK / Ludwig Huber nimmt erstmals zu.Mega Petrol Stellung

im Konzern
dostSabgttfer

'S

-

' liehe Besserung der Gesdaaftseht-
widdung verzeichnet der trandesei-

gene Salzgitter-Konzecp. Zwar wer-

,

•
•^ richtet' der Vorstand auf Aussagen

zur Ertragsentwictdimg; auch fn die-

sehaftsäahr 1984/85 (30. iSfef

v- umfcehr hin zum Positiven gebracht
haben. Beneifevgrgcraufrer

te „ Salzgitter-Voistaiidschef Ernst

'

Pieper avisiert, daßder Vorjahresver-
tust (422 MUL DM)-. ganz wesentlich ^
reduziert würde^ wgnngW-h mit <*-

> nein ausgegltehfinea Ergebnis noch
nicht zu rechnen sei. • r —
In der jüngsten WStaiheiteäieit-

>

schritt, die auf djea^en neun MotiaK.
te 1984/85 abstellt heißt es, die tage •

in wichtigen Unteraehmensberei-
:•? * Chen habe- sich deutlich«*

l-.

c
In besonderem Maße g&diesäfiieof
sjchtKch für den Stahiberät&gabf
rend der Konzerriumsatz hn Reriaife-

'J-
Zeitraum

,
tun 12,6 Prozent auf 94.7.

(8,15) Mrd. wuchs^ ergab ach bei der'
.

Stahlwerke Peme-Salzgrtter AG.jgni1

Umsatqohis von 19 Prozent auf
Oft Mrd. DM. . ;

Vp'

.

K+S-Aktlonäre
* wollen Auskunft

Die ttohsteM-Prodiiktioßnahinum
13 Prozent auf 2£MHL t za und die

von Strangguß tun 15 Prtaent auf2,4

vaQ,2j6
i M3L twürdedferentsprahen-

^Väja&teswett um-i$' Prozent
überiaöflen. Beider Sabgitter Stahl

GmbHwurde der Umsatzum 18PTO-.

Ab nach wie vor unbefriedigend

wird die Situation auf <km :SdsR-
bau-Markt bezeichnet, obwohl die
Tochter' Howaldtswerke-Dödsche
WerftAG, den Aüfbagäiestäiad bis

Ecde Juni auf2,7 (2^) Mid. DMcrho-
hini.konnte. Eäh bedeutender Anteil
der!Aufträge sei von den deutschen

weltweit zumckgegangeneu Bestell-

volumens Zll nngfingHgwiTVdmgnh.

dos, Htnnovw
Zu einer AktionärsvgrsamTTilung.

auf der über aktuelle Enfcäddungen
der zum BASF-Kqnzem gehörenden
Kali+Salz AG, Kassel, diskuüert wer-
den Soll, Steine
freier KalHSalz-Aktionäre für den 18.

November nach Hannover' «foipriä-

den. Ein SprechsderSchutzgänäh:
schaft kündigte an, daß unfer ande-

rem die Neuordnung _der K+SGe-
schäftspolitik auf den Ubetseemärk-
ten sowie die beiKali-

Sammlung gehören werden.

Dem Vomtand wirft die Schutzge-

meinschaft vor, daß K+S aus „offen-

bar strategischen Gründen auf Über-
seegeschäfte verzichtete, um statt

dessen die neue KaH-Grube'in Kana-
da (Potocan) vollauszufahren.Die da-

mit verbundene Verlagerung der Ge-
schäfte nach Kanada werde das KfS-
Ergebnis 1965 negativ beeinflussen.

DievorgenommenePreisspaltungbei
Kali-Sulfat - hier halte K+S einen

Wehmarktanteil von rund 40 Prozent
- und andere MaBriahmerr TfeB»>n eT
nen finarraplten . Etehnffep van rund
100 MillionenDM befürchten.-

- :

sidi die übrigen Geschäftsbereiche.

So. hatten im Anlagenbau, fast alle

Gesellschaften - mit Gewinn abge-

schlossen. .Die .Beschäftigung des
Waggon-Herstellers . Lmke-Hofmann-
Busch sei bis 1906 gesiche rt Weniger
günstig sehe es betdEsrXmtpoidhütte
und bei Stankiewicr aus.

Otto Wolff in

den Aufsichtsrat

DW.DSsseUogrf

Der Sfa»bBr»«ti»gtiy>lli» I tmrf Präsi-

dent des Iteutseheh Industrie- und
Handelstages, Qtio'Wolff von Arne*
rongen (67), wiiriMte nächsten Jah-

resvom Posten des Vorstandsvorsit-

zendender Kölner Otto WolffAG in

den Aufsichtsrat des Unternehmens
-überwechseto. Das-wurdegestem
von. einem Unteraehmensspreeber

bestätigt

' Als" Nach&lger im Vorstand ist

WolfEs Schwiegersohn Dr. Arend
Oetker

. £4© vorgesehen. Oetker ist

Vorsitzender ' der Geächäftsifilhiung
derSchwartauer WerkeGmbH& Co.,

BadSchwartau, und Vorsitzender des

Verbands der Emährungshdustrie.
u ‘ • I • •

Der FBmflipnknrraem
, der in den

Bereichen Stahlhandel und -weiter-

geiarhätaing
,
fm An.

lagenbau tätig ist, hatte 1984 weltwat
aoen Umsatz von 5J5 Mrd. DM (ein-

schließnch nicht kmsolidierter Un-
tcsndimen) und beschäftigt rund
380 000 Menschen: Die Otto Wolff

AG, deren Mßhihritsalctinnar Otto

Wolff selbst ist, hat knapp 1,9 Mrd.

DOMtJmsatz. .

.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
' Kolbenschmidt wächst .

Frankfurt (VWD) - Auf der Woge
der guten Automobükoqianktur

steht die im lYüljjahr 1984 an der

Börse eingeführte Kblhenschmidt
AG, Neckarsulm,(KB), in einerausge-

prägten Wachstumsphase. Das Ge-
schäftsjahr 1984/85 (30. 9.) hot den
mehrheitlich zum MetaBgeseflscbaft-

konzem gehörenden Automobüzulje-

ferer kräftige zweistellige Zuwachsra-

t an gebracht Wie von Vorirtandsseite

zu hören ist, stieg der Umsatz derAG
um gut 14 Prozentauf780M5H.DM-
der Weltumsatz liegt jetzt bei überp
Mrd. DM nach rund 1 Mrd. DM im

Vorjahr. Noch stärker als das Umsatz-

plus ist die Ertragssteigerung dank
der deutlich besseren Kapazitätsaus-

lastungausgefallen. Den-KS-Aktionä-
- ren scheint eine höhere Dividendezu

winken, nachdem für 1983/84 sechs

DM pro 50-DM-Aktie aüsgescbüttet

wurden.

Investitionen in Berim

Berlin (dpaA/WD) - Die Osram

GmbH, Beriin/München, wüldas ur-

sprünglich vorgesäime Investitions-

programm in Berlin von 90 MilL DM
in den Jahren 1985 bis 1987 mehr als

verdoppeln. Wie. der Vorsitzende der

Geschäftsführung der hundertpro-

zentigen Tochtergesellschaft der Sie-

mens AG, Berhn/Müirchen, Helmut

%, Plettner, in Berlin anläßlich des

Richtfestes für ein Lampenwerk in

Berlin-Spandau bekanntgab, wzfl

man nunmehr in diesem Zeitraum etr
.

wa 200 Mül. DM investieren. Osram

beschäftigt in Berlin 2803 Mitarbeiter.

Vor Auflösung

Hamburg (dpa/VWD) - Die Hem-
moor Zement AG, Hemmoor, die En-

de 1983 Produktion und Versand ein-

gestellt hatte, soll aufgelöst werden.

Die Mnttergesrilschaft, die Alsei-

BreäöÜMirg Zement- und Kalkwerke
GmbH. Hamburg, hat von ihrem
RnTKÜgungsrecht für dax bestehen-

den Untentehmensvertiag Gebrauch
gemacht und diesen Vertrag mitWir-

kung vom L Dezember gdmndigL
Noch,vor Ende diesesJahres solleine

außerordentliche Hauptversamm-

lung stattfinden, die über die Auflö-

sung beschließen soll.

Stärkerer Bergeversatz

Berken (dpa) - Die Bergbau AG
Uppe wffl Inventionen von 200 MUL
DM hauptsächlich für einen stärke-

ren. JBergeversatz“ verwenden, also

für die Verlagerung von mehr Ab-

raum nach Untertagei Wfe Varstexxls-

mhgüed Herbert Kteinheme in Bor-

ken betonte, wrade die Ruhrkohle che

Verminderung des Schadstoffeussto-

ßes ihrer Kernkraftwerke wahr-

scheinlich bereite bis 1986/87- .früher

erfüllen“, ab nach der Großfeue-

rangsverordnung - bis 1988- vorgese-

hen seL KJeinheroe erklärte, daß steh

die Jahzesferderuug der Ruhrkohle

in diesem Jäter um 2JH MflLTonnen
auf etwa 58^ hEÜ- Tonnen erhöhen
werde.

USI-Engagement

Hannover (hb.) - LSI Logic, ein

iauezikanzsches Untentehmen der
Hochtechnologie, wird mit Hilfe des*

niedersächsischen Landesregierung

in Braunschweig eine Fabrik zur Her-

steBung von elektronischen Schalt-

kreisen errichten. Mit einem veran-

schlagten Investitionsvolumen von
150 MüLDM werden dadurch vorerst

300 Arbeitsplätze geschaffen. Der
Banz dar Fabrik soll Anfang 1986 be-

KONKURSE
Konkurs erfftoet —

-

Braurknuum MSbel GnÄH fr Co. KG,
Schmaltenberg-Gleidoit; BerHa-

darlotte^bnrp Ga-Pft-Wa-Samtir-
dieast QmhH- KKB jComnnmika-
tions-aektrtadkGinbH; GertEosdcn
Nacbl <t Chartotte Rampnld; HachL d.

Hefeoa Margarete Lehmann; BWe-
fttkl; HOBI Möbel-, Schuh- und Be-
jrUiAnnyAaTVlot CrfllbHl

^
SÖSteT

Kfr.yypffffqfi«- u. fUsrzeugbäU
GmbH; BnaudDreSg: Rah Sta-

nistewrica; Dortmund: JUNO-Bamges.
mbH; DSnddort: Ulrich Winterstein,

tah. e. maeherei; Sümorol Kgnguirmi

GmbH; päidwirc Nacht d. Kad^Wil-
hehn Angutt Wfimsen; Zimmerei Jo-

hann Hassen GmbH; Budwp
Klaus WflJselm Dieter Bambeck,
KaufOL, Wentorf; AETü-<^*t^»-
dienst GmbH; Laadaae Monthero
Rohrleltungs- stabt- u. Metaflbaaaet
mbH. Wörtb 2: Ladwiatowp KG L

Marketbw KttWede fr ago-
fred GmbH fr Co. KG.
Nacfcarweihiagen: Main»; Spandau

"Repxo GmbH, Bretzenheim; BKmna-

hefnu AWIG AHgemeiae Wlrtsdurfts-

zl Antegeberatuag^gea. mbH; M^pcau
Patrick Loscheider, Andernach; Nfin-
berg: w»Twt Zipf; SEbcU. d. Erwin ffie-

ger, Bmfthaon; SemfreU: NacfaL d.

Klaas Triesch, Sottogen; Sieglmiir AB
Afzal mfrighalGmba Uhn ; Cl-Fotola-

bortechiuk GmbH; Whtaea/Lnhrs Dol-
Hng eirrihTt: Wlttac IntermaiUe GmbH
— Kunststoff u. Textil
AncdUnStoBlam «Bfünefc Hanno-

ver; Haec Sports Hrmdebaps. mbH;
Ssfbwp Knbca-Wohnbau GmbH, St.

AngustinZ
rffgiuM» erSfiaet: DnUnrp Pape

Pmrfttfmport KG.
VeratetÄ beantragt: Aachen: Bu-

drff Tbelen GmbH fr Co.KG, Alsdorf;

Secfcmn; Westbnes fr Gröne GmbH fr

CO. KG. Ahlen; BezQn-Cbactetteifc-

bBnp WoKgang DoraslI, Kaufmann;
Dortnaad: KG L Georgi & Bartsch;

Flensburg: Hartmut Scäheker, V»1-

Uagen: Rogen Schassberger. KnittSn-
gea-Fretidenrtetn

.

„Wir wurden belogen und betrogen
66

- DANKWARD SE1TZ,Mönchen

: „Ich verhehle nicht, daß die Bank
das - Engagement bei Mi^a Petrol

Twgbt ?msb«itiger ^eht efrgn

unerfreulichen Fall betrachtet“ Doch
wenn er auch „mit Detaüvorgängen

selbst nie etwas zu tun
1* hatte, klopft

sich Ludwig Huber, Präskfent der
Bayerischen Landesbank, heute auf
die Brust »Ich trage die Verantwor-

tung Sr dtegesamte Bankund werde
miph a^*h davor nicht drücken.“

Doch: iEs gibt keine Vorwürfe, die
man der, Bank m ihrem Aoßenver-
hsütrns zuMega Petrol machen konn-
te.“

•

Zum ersten Mal hat der Landes-
bank-Präsident när*h wochenlangah
Sdbwei^n zu eiuan Fall Stellung be-

zogest mit dem das Institut selbst in

dfe Sdüagzeüeu der Boulevazdpresse

geratehistDabei entbehrt (tieser Fall

jpgl^wr ^pi>lrfailniI5rprn Brisanz, ZU-

mal die Vorgänge um die ÖL und

Petrol aus den Jahren 1979 bis 1982
si^iinm längst

pHpabaVt mm»n

Entschteden werdetächHuberge-

gen den Vorwort aus dem die Mega-
Pgzbl-Zeictmer heute wenigstens ei-

nen morafischesi Schadensersatzan-

Spruch gehend maehen wollen, daß
die Landesbank die Anleger rechtzei-

tig hatte warnen und damitvor Scha-
den bewahren müssen. Dean wie
mehrfach berichtet, hatte die Bank
Anfang der 80er Jahre gegenüber der

Mega Petrol die Zwiacfaenfinaane-

rang von bereits gezeichnetem, aber
rwh ntpht fSlHgwn KnirnmariHitfeapi-

tal übernommen.

Finanziert worden seien dabei, so

Huber, aber nicht die Anleger oder
7^jgbn«»T selbst, sondern die Gesell-

schafter derMega Petrol als unmittel-

bare y-rwiTfophmpr Das Fmarwm.

nrngsTOhnnen der T andpghanfc- habe

Jn der Spitze“ im Jahr 1981 rund 42

MUL DM betragen. Zur Sicherstel-

lung dieser Beträge habe sich die

Rank dann von der Gesellschaft die

Ansprüche auf Einzahlung des Kom-
manditkapitals abtreten lassen.

Am Vertrieb der Kommanditantei-

le, so Huber; seidie Bank nie beteiligt

gewesen. Dieser habe ausschließlich

in den Händen des Mega-Petrol-Ini-

tiators Ernst Wülner gelegen, der

nach eigenen Angaben bei ungefähr

1300 Zeichnern rund 260 Mül DM
plazieren konnte, von denen derzeit

etwa 170 MHL DM eingezahlt sein sol-

len. Die Landesbank habe also auch
nie Gespräche mit diesen, ihr unbe-

kannten Anlegern führen und säe auf

die Risiken ihrer Engagements hin-

weisen können.

Auch dafür, daß die Zeichner nicht

an der Bonität von Mega Petrol zwei-

felten, weil die Landesbank sich bei

Mega Pdrol engagiert hatte, kann der
Rank nach Ansicht von Huber k«'n

Vorwurf gemacht werden. Huben
.Die Kreditgewährung an einen Kun-
den der Rank macht die Bank nicht

zum Aufpasser über den Kreditneh-

mer." Darüber hinaus habe die Rank
nie die werbliche Verwendung ihres

Namens bei der Akquisition von Me-
ga-Petrol-Zeichnem zugelassen. So-

weit Vorstöße bekannt geworden
Seien, habe man abgemahnt.

Doch auch die Bank selbst, so Hu-
ber, sä ihr M^a-Petrol-Engagp.ment

nur im Rmhliek auf die positiven

Auskünfte über den renommierten
Joint-Venture-Partner dex Mega Pe-

trol, die amerikanische Bow Valley,

sowie den fachkundigen .techni-

schen“ . Geschäftsführer und der
Rrirggnhaftqihpmnhmp für die Kredi-

te durch den noch immer angesehe-

nen Ingolstädter Textilfabrikanten

Schleicher angegangen. Huber; .Wie

wir heute wissen hat dies läder nicht

ausgereicht Wir sind von Ernst Will-

ner getäuscht und von dem techni-

schen Geschäftsführer nicht richtig

informiert worden. Im Herbst 1981

mußten wir feststellen, daß wir belo-

gen und betrogen worden sind.“

Entschieden weist Huber auch An-
schuldigungen zurück, daß nichtkre-

ditwürdige Kleinanleger, Rentner

und Studenten - die Mindestzeich-

nung betrug immerhin 10 000 DM -

indirekt durch die Landesbank-Zwi-
schenfinanzierung bei Mega Petrol

einsteigen konnten. Zum wnwi säen
diese Personen schon mit ihrer Un-
terschrift zu Kommanditisten gewor-

den. Zum anderen habe die Bank
aber immer die Bonität der Anleger

geprüft, deren Zeichnungen sie belei-

hen sollte- Bä einem negativen Er-

gebnis habe man die Kreditgewäh-
rung abgelehnt und Mega Petrol um
„bessere“ Zeichner gebeten. Und
überhaupt, für Spekulationsverluste

könne die Bank nicht verantwortlich

gemacht werden.

Wenn schon die Landesbank eines

Tages die von ihr gqrisph«*nfinan7;w.

ten Anleger nicht freiwillig zu einem
gewissen Teil entschädigt, um aus

den Schlagzeilen herauszukommen,
bleibt Huber einige Fragen schuldig;

Warum hat sich „sein“ so auf Integri-

tät bedachtes Institut überhaupt mit
der Mega Petrol und Emst WiDner
eingelassen? Und warum wurde die

Bonität zwar der Anleger so genau
unter die Lupe genommen, nicht aber

die Mega Petrol? Es magja sein, daß
man belogen und betrogen worden
ist Das aber kann den Vorstand der

Landesbank nicht von seiner Mitver-

antwortung entheben, daß die Bank
ins Gerede gekommen ist Wenig-

stens zu einem Bruchteil bescheinigt

man sich damit selbst Unfähigkeit

GERLING GLOBALE RÜCK / Mit Verlustausgleich

„Der Tunnel ist noch lang“

;

HARALDPOSNY, Köln
Zum zweiten Mal hintereinander

mußte die Holding des Geriing-Kon-

zems, die Geriing-Kanzem Versiehe*

rungsbeteiligungs-AG (GKB) ihrer

Tochter Globale Rückversicherung
GKR) mit 30 (25) MilL DM zu Hilfe

eilen, um ihr für das Geschäftsjahr

1984/85 (30. 6.) zu einem ausgegliche-

nen Ergebnis zu verhelfen.

Und nicht nur das; Auch die

Schwester, die Kompositversicbe-

rung GKA, mußte einiges aus glückli-

cherweise guten Erstversicherungs-

ergebnissen beisteuern. Und weü
auch das noch nicht reichte, wurden
10 MilL DM aus den Rücklagen mobi-
lisiert, der Gewinnvortrag (1,1 MilL
DM) des Vorjahres ausgekehrt Sn
weiteres Mal ist natürlich die Divi-

dende, zuletzt für 1982/83 zwölf Pro-

zent, ausgefallen.

Ganz so schlimm wie es derzeit in

den USA aussieht ist es bä Gerling,

der Nr. 4 unter den größten professio-

nellen Rückversicherern in der Welt
nicht In einem Gespräch mit der
WELT drittelte GKR-Voistandsspre-
cher Richard Woltereck die Verlust
quellen: USA Australien (ein inzwi-

schen gekündigtes Arbeiter-UnfaR-
Ruckversicherungsgeschäft) und das

übrige Inlands- und Auslandsge-
schäft Dabei sehen die Inlandsergeb-

nisse vor allem in der Kredit- und
Feuerversicherung, wesentlich bes-

ser aus als die Ergebnisse des Aus-
landsengagements. Die Erfolge ha-

ben sich jedoch nicht so recht me-
dergeschlagen.

Die GKR hat ihr USA-Geschäft
weiter stark reduziert Dennoch
schlugen die Schäden aus dem dorti-

gen Produkthaftpflicht-Geschäft und
aus den Exportrisiken in die USA voll

durch. Die europäischen Versicherer,

die erst spät die Tragwäte des Pro-

blems erkannt haben, verhalten sich

jetzt immer restriktiver gegenüber

US-Risiken.

Gleichwohl: Gerling hat für alle

vermutlichen Fälle hohe Reserven

gelegt Die Rückstellungen sind

doppät so hoch wie dieNettopramie«
Auch an der Eigenkapitalausstattung

wurde etwas getan, „nicht nur der

Optik wegen", sagt Wohereck. Vor
Ende des Geschäftsjahres wurde das

Grundkapital um 10 auf 61 Mfll. DM
erhöht Das 10 MilL DM Agio ging in

die Rücklagen. Im Oktober folgte ein

zweiter warmer Kapitalregen mit der

Erhöhung auf70 MilL DM, hier gehen
15 MilL DM Agio in die Rücklagen.
Die Einzahlung wurde durch die Ein-

bringung der Holding-Tochter Ger-
ling-Konzern Standard Versiehe-:

rungs-AG (GKS) erbracht

Wohereck sieht ein .Lichtam Ende
des Tunnels, aber der Tunnel ist noch
lang“. Im laufenden Jahr wird das1

Engagement in USA und Australien

weiter reduziert das Pramienvolu- 1

men dürfte wohl um fünf Prozent zu-

rückgehen, die technischen Verluste

um zehn bis 15 Prozent abgebaut wer-,

den. Erst 1986/87 würde man die Aus-
landsverluste Lm Ergebnis kaum,
noch sehen. Schon übers Jahr sä kei-

ne mütterliche Hilfe mehr nötig.

Gettiag Global 1S84/BS ±%
Bruttoprämie (MilLDM) 2175 + 5.2

AuslandsanteD (%) 44.7 (44,7)

Nettoprämie 1

} 1361 + 5.1

Selbstbehalt {%) 62,6 (624t)

AnfW-LVers.FfiUe 1079 + 11,7

Vers.-tecfan. Ergebn. 1
) -202 (-1S2)

KnpHntanlngnnl) 1833 + 5,4

Kapitalerträge4) 155 -44

la % (LNettoprimk 84/85 83/84 82/83

VersiechztErgebo. -R8 -11^ -1U,
Vera.terhn.gut-.ksL 20L8 197,1 18L5:
Kigenkapital 11,1 10J) 93

l)Bnittoprimie minus RücXvei sichenmgs-,
beitrüge; *)nBcfa Zuführung von 4 (10 ,3) MUL-
DM wir SfhMIftlnmgpfn-lnitufting- Ijntinii

Depotford.; 4
) netto

Investitionsfinanzierung

mit Augenmaß:

Festzinskredite vom Kapitalmarkt,

Vorfinanzierungen auch vom
Euromarkt

Helaba Frankfurt

^ 3

lP!

- - f
* * - *-v\'

’• • • . t1 * - ;v

DM-Fmanzterung für investitio-

neo m festen Zinssätzen, auch für

lange Laufzeit.

Die langfristigen Konzepte wer-

den für mittlere und große Projekte

entwickelt - unter Einbeziehung
öffentlicher Finanzierungshilfen.

Zwischenfinanzierte Objekte
können Sie auf Festzinsbasis

konsolidieren.

Mit London, Luxemburg und
New York besitzt die Helaba Frank-

furt ein weites Ffnanrienmgs- und
Hefinanzierangsfeld.

Aufihm erhalten Sie die Mittel

für Ihre Investitionen, auch in

konvertierbaren Währungen, für

Zwischenfinanzierungen auch auf
Roll-over-Basis.

. •

Im Zentrum des internationalen

Wettbewerbs: Helaba Frankfurt

Wenn auch das Attribut „maß-
geschneidert" abgegriffen scheint:

Hier ist es angebracht.

Aufgrund der kongruenten Re-
finanzierung der Bank am Kapital-

markt sind Sie in den Laufzeiten

und bei der Tilgungsvereinbarung

flexibel. Die Helaba Frankfurt, als

einer der größten Daueremitienten

am führenden Bankplatz, kann
Ihren individuellen Wünschen und
Erfordernissen weit entgegen-

kommen.
Ihr Gesprächspartner sitzt dort,

wo sieb die Investitionsfinanziening

konzentriert hat.

Der Finanzplatz Frankfurt mit

seinen Banken, Organisationen,

Hauptverwaltungen und Repräsen-

tanzen der Industrieländer prägt

das Investitionsklima.

Helaba FcMGÄtrö
Hessische Landesbank -Girozentrale-

Der Standort verpflichtet

zu Leistung.

Der Standort in der Frankfurter

City, eine Eigenkapitalausstattung

von rd. 1J Mrd. DM sowie über
68 Mrd. DM Geschäftsvolumen,

mehr als 50 Mrd. DM Kredit-

volumen und über 27 Mrd. DM
Gesamtumlauf eigener Wertpapiere

kennzeichnen die Leistungs-

fähigkeit der Helaba Frankfurt.

Hessische Landesbank
-Girozentrale-

Jongfaofstraße 18-26

6000 Frankfurt 1

Niederlassungen in

Darmstadt und Kassel

Auslandsstutzpunkte in London,

Luxemburg und New York
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LLOYD’S ZINSEN / Nach der Kurserholung am Rentenmarkt gewähren einige Banken wieder günstigere Hypotheken RUHRGEBIET / Umfrage bei 1000 Unternehmen

„Kontrolleur“
zurückgetreten

fu. London

Weitere Institute wollen Baugeld verbilligen

Die in den letzten Jahren von eini-

gen Skandalen und Mitgliederverfeh-

lungen betroffene Versicherungsbör-

se Lloyd’s ofLondon ist erneut in die

Schlagzeilen geraten. Ausgerechnet

der Mann, der vor drei Jahren von der

Bank von England gebeten wurde,

die Selbstkontrollorgane innerhalb

des Lloyd'SrVersicherungsmarktes zu
stärken, ist jetzt von seinem Posten

als Hauptgeschäftsführer von Lloyd's

zurückgetreten. Zwischen ihm, lan

Hay Davison. und dem Rat der Versi-

cherungsbörse unter Lloyd' s-Chair-

man Peter Müler war es in letzter Zeit

Anzaiga

Wirtschcrfts-

wissen
kann man abonnieren«

Bitte:

An: DIE WELT. Vsrtneb.

Pnsrfjth 50 5S30. 2lKX! Hjmbuis 5o

Bille liefern Sie mir vom nächsterreich-

baren Termin an bi« auf weiteres

DIE#WELT
zum monatlichen Bezugspreis \on

DM 26J50 1 Ausland 35.-. Luftpost auf

Anfrage), anteilige Versand- und
Zusidlkosien sowie Mehrwertsteuer

eingeschlossen.

Vorname /Njnw..

SiraBe/Nr.-

PLZ/On- _

Beruf

Vorw./Tel.-

Dalum.

Ich habe das Recht diese Bestellung

innerhalb von 7 Tagen i rech tzsitige

Absendung genügt) schriftlich zu wider-

rufen bei:

DIE WELT. Vertrieb.

Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 3t»

L'merschnfl-

01-0^3

Sie haben das Recht, eine Abonnemenu-
bestdlung innerfulb von 7 Tagen (recht-

zeitige Absendung genügt) schriftlich zu

widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb.

Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 36

zunehmend zu Spannungen gekom-
men.

Nach der Novellierung des

Lloyd’s-Gesetzes vor gut drei Jahren

mit der Maßgabe, die Selbstkontrolle

zu verstärken und damit weheren-

Verfehhmgen und Skandalen wirk-

sam zu begegnen, hatte man sich mit

der Bank von England darauf geei-

nigt einen Außenseiter mit dieser

Aufgabe zu betreuen. Um seine Auto-

rität zu stärken, wurde ihm der Po-

sten des Hauptgeschäftsführers und
Stellvertreters des Vorsitzenden des

Lloyd's-Rates eingeräumt

Doch offenbar kam es im Lloyd'a-

Rat zusehends zu Unstimmigkeiten

über die Exekutiv-Befugnisse des

Hauptgeschäftsführers, die dieser so

weit wie möglich wahrzunehmen
suchte. Weil lan Hay Davison kein

Versicherungsfachmann, sondern
Wirtschaftsprüfer ist nachdem die

Bank von England darauf bestand,

einen Außenseiter zur Stärkung der

Selbstkontroüorgane zu bestellen,

wurde seine Kompetenz und sein Sta-

tus von führenden Lloyd's-Managem

immer häutiger in Zweifel gezogen.

LEO FISCHER. Bonn
Seit Wochen beherrscht ein Wort-

ungetüm die Diskussion am Renten-

und Hypothekenmarkt, das wir offen-

sichtlich bald wieder vergessen kön-

nen, der ..Zinsbuckel". Gemeint war
damit der mitten in einem offenbar

intakten Zinssenkungsprozeß plötz-

liche und wiesichjetzt offenbar zeigt
nur kurzfristige Anstieg der Zinsen,

dem nun wieder ein wenn auch erst

leichter Zinsrückgang folgt.

Nur einen Tag, nachdem der Bun-
desverband Deutscher Banken die

Erwartung äußerte, daß der Zinsbuk-

kel bald überwunden sei, teilt die

Deutsche Pfandbriefanstalt Wiesba-

den. mit daß sie ihre Hypothekenzin-

sen herabsetzL Mit sofortiger Wir-

kung sinkt der Nominalzins bei zehn-

jähriger Zinsbindung und 100prozen-

tiger Auszahlung von bislang 7,95 auf

7.75 Prozent und der anfängliche ef-

fektive Jahreszins von 8,3 auf 8,1 Pro-

zent

Bei fünfjähriger Bindung und
lOOprozentiger Auszahlung beträgt

der neue Nominalzins 7.35 (7,65) Pro-

zent und der anfängliche effektive

Jahreszins 7,6 (8,0) Prozent

Aber die Depfa war diesmal, wie-

wohl führend in der Wohnungsbau-
fmanzierung. nicht der Zinsffihrer.

Bereits einen Tag zuvor hatte das ge-

mischte Institut (Hypothekar- und
Bankgeschäft) Bayerische Vereins-

bank inMünchen die Konditionen für

den Hypothekennehmer verbessert

Bei der zehnjährigen Bindung liegt

das Münchner Institut bei lOOprozen-

tiger Auszahlung im Nominalzins
ebenfalls bei 7,75 Prozent nach 8,10

zuvor. Bei fünfjähriger Zinsbindung
und 100 Prozent Auszahlung liegen

die Münchner mit 7,40 (vorher 7,75)

leicht über dem Satz der Pfandbrief-

anstalt von 7,35 Prozent

Wie eine Umfrage der WELT bei

einer Reihe von Realkreditinstituten

ergab, sind auch .bei anderen Hypo-
thekenbanken Überlegungen im
Gange, mit den Hypothekenzinsen
herunterzugehen. Ebenfalls gestern

teilte die DSL Bank, Bonn, mit, daß
sie ab Donnerstag bei jeweils 100 Pro-

zent Auszahlung für fünfjährige Zins-

bindung von 7,70 auf 7,50 Nominal,

zins (anfänglicher effektiver Jahres-

zins 7,80 Prozent) und bei zehn Jah-

ren von 3,10 auf 7,95 Nominalzins (ef-

fektiver anfänglicher Jahreszins 8J10

Prozent) heruntergehe.

Bei der DG Hyp, deren Zinsent-

scheidungen für den Genossen-

Schaftssektor von starker Signalwir-

kung sind, will man noch.die weitere
Entwicklung abwarten. Ähnlich äu-

ßerten sich andere Instiute, die nicht

nur den weiteren Trend am Renten-

markt beobachten, sondern auch ab-

warten wollen, wie sich die anderen

Institute in ihrer Konditionenge-

staltung verhaften werden.

Nach dem Zinsanstieg am Renten-

markt seit dem 30. September istman
offensichtlich vorsichtig geworden
und wlü abwarten, ob der am 30. Ok-
tober wieder begonnene Zinssen-

kungstrend nun eine größere Stetig-

keit aufweist Immerhin ist die Rendi-

te der Anleihen von Bund, Bahn und
Post sät Ende September von 6,24

auf 6,83 Prozent am 29. Oktober ge-

stiegen. Seither ermäßigte sich die

Rendite wieder auf 6,53 und bildete

damit den berühmten Buckel
Ausgelöst worden war der Zmsan-

stieg am Rentenmarkt durch die Ta-

gung der Großen Fünf in New York,

in der beschlossen worden war, den

Dollarkurs durch Interventionen am
Devisenmarkt zu drücken. Tatsäch-

lich gelang es auch, innerhalb kurzer

Zeit den Dollarkurs von 2^0 auf 2,65

herabzuschleusen. Als Bundesbank-

präsident Kari Otto Pohl erklärte,

daß ein Dollarkurs von 2,65 durchaus
tolerierbar sei, gaber der Spekulation
gleichsam einen Freifahrschein. Die
Aufwertungsspekulation auf die D-
Mark war damit beendet und die Aus-

länder, die zuvor durch ihre Renten-

kaufe den Zinssenkiingstrend in der

Bundesrepublik unterstützt hatten,

stiegen nun aus deutschen Renten

aus. Die Folge war der Anstieg der

Renditen am RentenmarkL

Der Konjunkturmotor lauft

jetzt auf vollen Touren
HANSBAUMANN. Essen

Bei den Hypthekenzinsen schlug

sich die Rentenrnrnktentwickhmg so

nieder Nachdem die Hypotheken bei

lOOprozentiger Auszahlung mit fün-

jahriger Zinsbindung vom Jahres-

höchststand Februar/März von 8,2-8,

4

bis AugusüSeptemberauf63-7,1 und
bei zehnjähriger Zinsbindung .von

8£-8.8 auf 7,4-7,6 Prozent zurückge-

gangen war, hatten sie sich zuletzt

wieder auf 7,7 (fünf Jahre/100 Pro-

zent) bzw. 8,10 (zehn Jahre) erhöht

Dar Konjunktunnotor läuft nun
auch im Ruhrgebfet auf vollen Tou-
ren. Das haben die Industrie- und
Handelskammern des Reviers in ei-

ner Umfrage bei weit über 1000 Un-
ternehmen mit mehr als 420000 Be-
schäftigten festgestellt Die seit nnn
drei Jahren anhaltende positive kon-

junkturelle Entwicklung der Wirt-

schaft im Revier habe sich damit

auch im Herst 1985 fortgesetzt

1>m» gammwn hahwi ermitteft riafl

das Verhältnis da ins Erwerbsleben

drängendem Jahrgänge zu den aus

.dem Erwerbsleben ausscheidenden
' etwa 2 : 1 betrage. Auf einen frei-

werdenden Arbeitsplatz drängten so-

mit zwei SteHensucfaende. Zn absolu-

ten Zahlen: Pro Jahr müßten etwa

20 000 Arbeitsplätze mehr ersetzt

wenden als frei werden.

Sehe man von den notwendigen

,

Differenzierungen ab. so zeige sich

j

das Ruhrgebietals „ein konjunkturell

starkes Deutschland“, sagte der Prä-

sident der Kammer Essen, Gurt Ede-
tmg, vor der Presse in Essen. Die

Umfrage hat auch ergeben, daß die

Wirtschaft des Reviers auch in den

j

kommenden sechsMonaten nicht mit

|
Ermudungst»ff»i4iemnnyn der Kon-

i junktur rechne

VEREINIGTE METALLWERKE / Krise überwunden

Erstmals wieder ein Gewinn
INGE ADHAM, Werdohl

Hansjürgen Hauck, seit Mai Vorsit-

zender im nunmehr dreiköpfigen

Vorstand der Vereinigten Metall-

werke AG iVDM), läßt keinen Zweifel

daran: Das Unternehmen wird wach-

sen und dies bei vernünftigem Ertrag.

Grund für die neuen Töne aus dem
langjährigen Sorgenbereich Verar-

beitung, der die Mutter, die Frankfur-

ter Metallgesellschaft AG (MG) im
Laufe der Jahre runde 300 MilL DM
gekostet hat, sind die ersten Erfolge

einer umfassenden Neukonstruie-

(1964/85) und 35 000 Tonnen Jahres-

ausstoß (davon 85 Prozent NickeL
halbzeug) präsentiert sich die VDM
AG als zweitgrößter NickeLHalb-
zeug-Produzent der Welt mit einem
gewichtigen Anteil am 150 000 Ton-

nen großen Weltmarkt Gut 70 Pro-

zent ihrer Geschäfte macht die VDM
AG außerhalb der Bundesrepublik.

rung.

In diesem Jahr, so derVorstand bei

einer Vorstellung der „neuen“ VDM
AG, die Nickel-Technologie, Nickel-

basiswerkstoffe und Sonderedelstäh-

le produziert, wird erstmals seit Ende
der sechziger Jahre wieder ein Ge-
winn an die Mutter abgeführt Auf
netto 6 MilL DM veranschlagt Finanz-

chef Josef Weiler das Ergebnis der

VDM AG im Geschäftsjahr 1984/85

(30. 9.), dazu kommen etwa 12 bis 16

MiH DM Beteiligungserträge, so daß
die VDM-Gruppe etwa 18 bis 20 MilL

DMGewinn zeigen wird. Für das vor-

angegangene Jahr hatte die Metallge-

sellschaft nochmals 60 MÜLDM Ver-

lust übernehmen müssen.

Am US-Markt, mit 75 000 Tonnen
pro Jahr größter Einzelmarkt und zu-

gleich Domäne des größten Nickel-

Halbzeug-Hersteüers, der Finna Hun-
tington (INCO-Gruppe), erzielt das
Unternehmen ein Viertel seines Um-
satzes, zweitgrößter Markt ist Japan,

gefolgt von der Bundesrepublik.

Weltweit ist VDM in knapp 20 Indu-

strieländern mit eigenen Verkaufeor-

ganisationen präsent Das sei zwar

teuer (der Vertrieb verschlingt rund
40 BEILDMim Jahr), abernotwendig,

betont Hauck.

Es hätte noch besser ausgesehen,

wenn die NE-Metallpreisentwicklung

in den letzten Monaten nicht negativ

durchgeschlagen hatte: DasBetriebs-
ezgebnis gibt der Vorstand mit 18

MÜL DM an. Die Metall-Abschreibun-

gen dürften freilich im nächsten Jahr

zu Bucbgewinnen führen.

Die Wende zum Besseren im letz-

ten Geschäftsjahr sei keine Eintags-

fliege, betont Hauck. Erstmals in der

VDM-Geschichte steht jetzt eine Pro-

dukt- und Werkstruktur, die einen in

sich geschlossenen Fertigungs- und
Materialfluß erlaubt Das Schmelz-

werk für Nickel und Edelstahl in Un-
na versorgt heute die Werke Altena,

Werdohl, Barenstein sowie die Betei-

ligungsgesellschaft Mannesmann
Edelstahlrohr in Langenfeld mit Vor-

materiaL Zur Erinnerung: In der „al-

ten“ VDM arbeiteten zu Beginn der

andauernden Talfahrt noch 14 eigen-

ständige Werke.

Mt 700 ( 46® MüL DM Umsatz

Bei der Konzentration auf hoch-

warmfeste Nrekelhalbzeuge - vom
Haartrockner bis zum Hubschrauber
ist VDM dabei - ist es dem Unterneh-

men offenbar gelungen, in durchaus

profitable Nischen vorzustoßen. Da-
bei ist nicht nur die Zulieferung von
Katalysatoren zu nennen, auch bei

allen zwanzig bisher in derBundesre-

publik erstellten Rauchgasentscfawe-

felungsanlagen liefert VDM mit

Mit einem Auftragspolster für fünf

Monate sieht der Vorstand auch für

das kommende Jahr die Basis für an-

haltenden Erfolg gelegt; die Mrtaibei-

terzabl (am Jahresende 1600, im Vor-

jahr 2200 Beschäftigte) zeigt wieder

leicht steigende Tendenz. Das end-

gültige Ende der Dauerkrise bei

VDM? Der Vorstand zeigt sich über-

zeugt

Freilich sind auch nach seiner Ein-

schätzung innerhalb der nächsten

fünf Jahre noch Feinarbeiten in Ge-

stalt von rund 100 MilL DM Investitio-

nen nötig, um für die ausreichende

Widerstandskraft auch gegen eine

einmal widrigere Konjunktur zu sor-

gen. Die aber wül der «Legierungs-

Weltmeister“ (200 Varianten von Nik-

keilegierungen) aus Abschreibungen
finanzieren. Der Mutter wül man
nicht mehr auf der Tasche liegen.

„Recycling statt

Dirigismus“
dos, Hannover

Im Gegensatz zur Einschätzung

der Bonner Bundesregierung, die ei-

ne Novellierung des AbfeHbeseiti-

gungsgesetzes für erforderlich halt

um den Anstieg de1 Einwegverpak-

ktmgen bei Getränken zu bremsen,

besteht nach Ansicht von Helmuth K.

Albrecht dem Vorstandsvorsitzen-

den der Schmalbach-Lubeca AG,
Braunschweig, und Vorsiteenden des

Verbandes Metallverpackiingen

Feinstblech, von staatlicher Seite'

kein Handlungsbedarf

Vor der Presse in Hannover sagte

Albrecht gerade in diesem Bereich
sei die Entwicklung schon seit meh-

reren Jahren konstant Seit 1981 habe

die Einwegverpackung am gesamten

Getränkemarkt einen Anteil von 25

Prozent Die Getränkedose, die im
Rahmen der Umweltdiskussion eine

besondere Rolle spiele, habe 1984 so-

gar Anteile eingebüßt und mache le-

diglich 5,7 Prozent aller Verpak-

kungsarten aus.

Anstatt dirigistische Maßnahmen
anzuordnen, sollten die Bonner Poli-

tiker vielmehr stärkeres Augenmaß
rtwn Recycling, also der Wiederver-

wendung der Rohstoffe, widmen,

meinte Albrecht Nach seinen Anga-

ben ist die Abfailmenge aus Geträn-

ke-Emwegpackungen in den vergan-

genen zehn Jahren nur um 200000

Tonnen auf 1,4 Mill- Tonnen gestie-

gen.

Montblanc-Simplo
schreibt schwarz

Durch Recycling-Verfahren seien

während dieser Zeitperiode den
Deponien wieder 900 000Tonnen ent-

zogen worden. Bei einer jährlichen

Menge von 20 MüL Tonnen an Haus-

müll errechne sich so für die Geträn-

kedosen ein Anteil von lediglich 0,5

Prozent

Albrecht geht davon ans, daß es zu
einem Zwa&gsp&nd für gebrauchte

Einwegverpackungen nicht kommen
wird. Ohnehin würde eine solche

Maßnahme vor allem den mittelstän-

dischen Einzelhandel belasten. Er

hoffe, daß auch weüergehende Recy-

cling-Modelle (Mehricarnmer-Contai-

ner) zu einer Änderung des Regie-

rungsentwurfs führen werden. Die

zweite Lesung werde für Februar

1988 erwartet

Ze. Hamburg
„Wir werden auch künftig nur

Schreibgeräte der oberen Preisklasse

hensteHen.“ Das versicherte George
P. van Dgk, Geschäftsführer der

Montblanc-Simplo GmbH in Ham-
burg. „Es hat sich für uns ausgezahlt,

daß wir 1982 nicht in die Massenpro-

duktion eingestiegen sind.“ So wird

das Unternehmen im Geschäftsjahr

1985/86 (31. 3J wieder schwarze Zah-

len sfhTPihwi Dann soTlmi auch die

letzten Verlustvorträge getilgt sein.

Für das laufende Geschäftsjahr er-

wartet van Dijk einen Umsatz von 130

(107) MüL DM. Durch die Stärkung

der Mutter Dunhiü, die seit 1977

Mehrbeitsgesellschafterin und seit

dem 1. Januar 1985 Allptnfiigentüroe-

rin ist, konnten auch alle langfristigen

Verbindlichkeiten abgebaut werden.

„Glänzend“ im Geschäft ist der re-

nommierte Hersteller von hochwerti-

gen Schreibgeräten in der Bundesre-

publik, Japan und Spanien.

Angesichts vieler stagnierender

Märkte betrachtet der aTfemigt» Ge-
schäftsführer die Steigerung des Um-
satzes um weltweit mehr als 15 Pro-

zent als einen besonders großen Er-

folg. Als „unterentwickelt“ sieht van
Dijk den nnTriamerikanisehen Markt
an. Montblanc hält hier Umsatzstei-

geningen indennächstenJahrenvon
70 bis 80 Prozent für realisierbar.Um
den amerikanischen Markt besser in

den Griff zu bekommen, überlegt die

selbständige Dunhill-Tochter, ob sie

in den USA eine eigene Vertriebsge-

sellschaft aufbaut, oder aber mit ei-

nem anderen Unternehmen koope-

riert. Denkbar ist dabei eine enge Zu-
sammenarbeit mit dem Zeichengerä-

tehersteller Rotring; Hamburg.
Im holsteinischenWüsterwirdeine

neue Anlage errichtet, um besonders

kratzfeste Titan-Oberflächen für Me-
tallschreibgeräte herzustellen. Damit
auch Arbeiten für Dritte ausgeführt

werden können, wurde in Wüster die

Surpo GmbH gegründet Außerdem
wurde die bisherige Metallbearbei-

tung in Wüster in die neue Mont-
blanc-Tochter Astoria-Metaßverar-

beitung GmbH eingebracht Mit der

Serie „Titano“ bringt Montblanc
noch in diesem Jahr ein neues

Schreibgeräte-Set heraus. Die Markt-

einführung erfolgt in Japan.

Doch diese positiven Daten dürften

nicht darüber hinwegtäuschen, daß
das. Ruhrgebiet strukturell. anfaTHg

bleibe. Die Anpassungsmaßnahmen
beim Stahl und im -Steinkohlen-

bergbnau hätten zwar ebenso wie die

Einführung neuer Technologien die

Strukturen verbessertDennoch müs-
se sich das Revier darauf wwtelten J

daß aus beiden Bereichen auch in

Zukunft noch negative Einflüsse auf
die konjunkturelle Entwicklung aus-

gehen könnten.

Zum ersten Mal sät fünf Jahren
stellen die Kammern fest, daß nun
auch im Revier wieder Fachkräfte-

mangel herrscht 44 Prozent der Indu-
striebetriebe haben Probleme. Ar-

beitsplätze mit geeigneten Fachfräf- .

ten zu besetzten. Im Handel sind es 22
f

Prozent der Betriebe, denen Fach-

kräfte fehlen. Gesucht werden:

Schlosser, Dreher, Fraser, Schweißer

und Werkzeugmacher, aber auch In-

genieure der veschiedensten Fach-

richtungen und Kräfte für den Be-

reich dm1 elektronischen Datenverar-

beitung. Die Kammern: Anforde-

rungsprofil und Eignungsprofil wei-

chen zunehmend von einander ab.

Notwendig ist nach ihrer Maramg ei-

ne Qualifizierungsoffensive.

Vor diesem Hinteigrund überra-

sche es nicht, daß der Aibeftsmarkt

mit der konjunkturellen Entwicklung

nicht schritthalten kfmrw». Bisher ha-

.

be sich lediglich die Zahl der Kurz-

arbeiter wesentlich reduziert, und die

Zahl der offenen Stellen habe sich

erhöht Im Oktober-dem Zeitpunkt

der Umfrage - wurden 7200 Kurzar-

beiter gezählt Das waren $1 Prozent

weniger als zur gleichen Zeit des Vor-

jahres. Die Zahl der offenen Steifen
nahm m der gleichen Zehum 55 Pro-

zent auf 7000 zu. Die absolute Zahl

der Arbeitslosen aber, nämlich

250 000, und damit die Arbeitslosen-

quote stagnieren.

Die ersten Zeichen dafür sind

sichtbar. Bei den Industrieunterneh-

men machen 71 Prozent von den c

Möglichkeiten des Beschaftigungs-

forderognsgesetztes Gebrauch. Vor
allein die Investitionsgüterintiustrie,

die vom konjunkturellen Aufstieg «na

deutlichsten profitiert, will die Mög-
lichkeit nutzen. Dabei steht der Ab-

schluß befristeter Arbeitsverträge

eindeutig im Vordergrund. Teüzeit-

und Leiharbeit haben für die Indu-

strie einen vergleichsweise niedrigen

Stellenwert Jedes zweite Unterzieh-

men des Handels rieht im Beschäfti-

guaggforderungsgesetzt eineChance,

die Beschäftigungssituation zu ver-

bessern. Auch hier spielten befristete

Arbeitsvertrage die g-ößere Rolle, ge-

ftdgt von derTeÜzeftubeit Die Kam-
mern sind sicher, daß sich diese Bes-

senrngsteidenzeD fortiühren laus«*, Ji

wenn ade nicht durch staatliche Maß-
nahemen konterkariert werden.

BILFINGER + BERGER / Konzemergebnis positiv

Lage am Bau bleibt schlecht
dpa/VWD, Mannheim

Die Bilfinger + Beiger Baü-ÄG,
Mannheim, siebt trotz leichter Nacb-
fiagebelebtzng keine grundlegende
Besserung der Lage am Bau. Der zu
erwartende Zuwachs im Wirtschafts-

und öffentlichen Bau -werde durch
den anhaltenden Rückgang im Woh-
nungsbau aufgezehrt, beißt es in ei-

nem Zwischenbericht überdie ereten
neun Monate des laufenden Ge-
schäftsjahres des drittgrößten deut-
schen Baukonzerns.

Die Prognosen der Wirtschaftsfbr-

schungsmstitute, die für 1986 von ei-

nem Zuwachs von zwei Prozentaus-
gingen, erschienen kaum realistfach.

Die deutsche Bauwirtschaft weide
nicht daran vorbeikdmmen, sich
langfristig auf ein niedrigeres Bauvo-
lumen einzustellen und ihre Kapazi-
täten anzupassen, beißtesim Bericht
für die Aktionäre. •

Bilfinger + Beiger konnte in den
asten neun Monaten 1985 die Pro-
duktion des vergangenenJahres von
2,49 Mrd. DM wieder erreichen. Witte-
nmgsbedingt sei sie im Tnlartd auf927

rendan Ausland ein leichtes Plus auf
L56 (1,54) Mrd-DM erzielt wurde. Für
das Gesamiäahr wird den Angaben
zufolge eine Gesamtbauleistung von
wieder 3,4 Mrd.DM erwartet

ß

,
Durch die starke Orientierung des

Unternehmens auf den Wirtschafts-
und öffentlichen Bau stieg der Auf-
tragseingang im Inland auf 1,08 (0,94)
Mrd. DM, während sich im Ausländ
mit Bestellungen von 0,62 (1,77) Mrd.
DM die finanziell bedingte Abschwa-
ehung der Bautätigkeit in Opec- und
Entwicklungsländern niederschlug
Insgesamt standen Ende September
Aufträge von knapp 3,35 Mrd. DM in
den Büchen, davon entfielen 1,21
Mrd. DM aufdas Inland und 2,14 Mzd.
DM auf das Ausland, schreibt der
Vorstand weiter.

Die Ertragslage des Konzerns wird
infiüge des wieder „positiven“ Ergeb-
nisses im Ausland als insgesamt zu-
friedenstellend bezeichnet Beschäf-
tigt wurden Ende September welt-
weit 25 133 Mitarbeiter (plus Pro-
zent) davon 8163 im Inland und 16 970
im Ausland.
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Wir schaffen die Voraussetzungen
Kein elektrisches Licht und
keine Steckdose, keine Stra-

ßenbeleuchtung und keine

öffentliche Stromversorgung!

Schwer vorstellbar, aber doch

Wirklichkeit in nicht wenigen

Regionen der Erda Sn erster

und wichtiger Schritt in eine

bessere Zukunft ist cBe Sicher-

stellung der Energieversor-

gung. Elektrische Energie für

Wasserwerke und Kranken-

häuser, für Varkehrseinrichtun-

gen und den Aufbau einer

industriellen Produktion.

Strom fürjedermann Ist letzt-

lich die Voraussetzung für den
allgemeinen Wohlstand.

Strom muß also schnefl und
kostengünstig verfügbar sein.

Unter Bnsatz unproblemati-

scher Technik und eines über-

schaubaren Know-how
Dieselkraftwefke gehören zu

den Idealen Lösungen, wenn
kurze Bauzeiten und hohe
AusbaufSrägkeit, Wirtschaft-

lichkeit und Anpassungsfähig-

keit gefordert sind.

MAH-B&W-Dieseikraftwerke

Öefem elektrischen Strom für

aße Bedarfsanforderungen bis

zu einem Lststungsberelch .

von 150 Megawatt, anspruchs-
los und zuverlässig. - Oberafl

dort wo der Mensch Strom ffir

den Fortschritt braucht

, N
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Aktien überwiegend im Plus
Deutsche Bank-Bezugsrecht sofort wieder aufgeholt

AKTIENBORSEN
Fortlaufende Noti

DIE WELT - Nr. 265 - Mittwoch, 13. November 1985

und Umsätze

DW. - Vorbörslich abgswidsite Kaufaufträge
am den Ausland sorgten für einen flotten

Start an Aktiemarkt. Auch wenn sieb rieht

Oberall die Anfangskutse derchhalten Heben,
schlossen doch die meisten Papiere mit Kurs-

gewinnen. Für eine Sensation sorgte die Ed*

Wicklung der SpringeiwAktien, die mit ÖO DM
fluen bfther höchsten Stand erreichten. Ge-
genüber dem Vortag bedeutet «fies ein An-

stieg um glatt 100 DM. Der EndssloBskins der
Spdnger-Akdee lag bei SK DM. Die Käufe

verteilten skfa aof eine VfobahJ von Auftrögen.

Eine weitere Sensation bildete Schlußkurs lag indessennurwenig Kursanstieg um 10 DM fcrt. Oren-
rias Bezugsreckt der Deutschen über der Montagnotiz. stein holten 7 DM auf. Rheinmetall

Bank. Mit 18,40 DM wurde es am 1. Frankfurt: Rheinmetall erhöh- St verbesserten sich um 5 DM.
Kotierungstag Ober der rechnerl- ten um 30 DM und Rfltgers um 29 Berliner Bankum 1 DM. während

sehen Parität gehandelt Und dies DM. vezbesser- sich Berlitz St behaupteten, büß-

obwohl der Aktienkurs der Deut- te sichum 11 DM. Cassella vermin- ten Herlitz Vz. 1 DM ein.

«dien Bank unter Berücksichti- derten um 21,50 DM und Hella ga- München: Bay. Hartstein ver-

gung de5 Bezugsrechtabschlages ben um 9,50 DM nach. mindertenum 10DM. EilusAGum
um rund 83 DM heraufgesetzt Düsseldorf: Balcfee Dürr stock- 12 DM und Audi AG um 7 DM.
worden war. Diese Bewegung läßt ten um 10 DM, Heinrich um 4,50 Brauhaus Coburg stockten 8 DM
eine hohe Bezugsbereitschaft der DM und Kochs Adlerum 5DMaut und Otto Stumpf um 4 DM auf.

Aktionäre der Deutschen Bank Nlno verloren 8 DM und Dycker- Wanderer verminderten um 18

erkennen. Zeitweise um 20 DM fe- hoff St um 7 DM. Allianz Leben DM.
ster lag der Schering-Kurs, der im schlossen um 100 DM und Agrippl- Stuttgart: Hesser mußten 20DM
Verlaufe aber rund die Hälfte die- na Bflck um 90 DM fester. höher zugeteilt werden. Fuchs er-

ses Gewinns wieder hergab. Un- Hamburg: Beiersdorf fielen um holten sich um 6 DM. DLW setzten

vermindert rege Nachfrage nach' 4 DM zurück. Phoenix Gummi ihre Aufwärtsbewegungum 15DM
vw-Aktien, die nach Tagesgewin- wurden mit 147 DM gehandelt fort Kolbenschmidt verteuerten
neu von sechs bis sieben DM neue HEW verbesserten sieb um 0,40 sichum 5,50 DM. Daimler machten
Höchstkurse erzielten. Kräftig er- DM. Bremer Vulkan um 0,70 DM 11 DM gut.

holt waren auch BMW-Aktien. und Hapag Lloyd um 0,30 DM. Nachbörse: gut erholt
Auslandsaachfrage ließ den NWK-Vz. gingen zu 288Dm (plus 1

Stuttgart: Hesser mußten 20DM
höher zugeteilt werden. Fuchs er-

Hambnrg: Beiersdorf fielen um holtensm um 6 DM. DLW setzten

4 DM zurück. Phoenix Gummi ihre Aufwärtsbewegungum 15DM

Auslandsnachfrage ließ den NWK-Vz. gingen zu 1

KHD-Kurs vorbörslich auf 350 DH) aus dem Markt.

Nachbörse: gut erholt

DM(plus anziehen.
WELT-AktiMfautex: 250,14 (247,50)

Berlin: Schering setzten ihren WELT-Umsotriwdax: 5428 (4075)
|
dm-Towh; m iwo dm

Inland
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Wie stellen Sie sich Ihren idealen

Fuhrpark vor?

Genau so, wie wir uns Ihren idealen

Fuhrpark vorstellen! Urteilen Sie selbst,

ob wir auf die Frage nach dem idealen

Fuhrpark die gleichen Antworten haben

wie Sie.

Antwort Nr. 1: Alles aus einer Hand.

Das ist vorteilhaft bei der Beschaf-

fung und beim Service. Und auf Ihren

Opel-Partner ist Verlaß.

Antwort Nr. 2: Alles nach Maß.
Vom kompakten Corsa bis zum

repräsentativen Senator - Opel-Auto-

mobile sind so groß, wie Sie sie brau-

chen, und so unterschiedlich wie ihre

Einsatzbereiche: auch als variabler

Caravan, als Lieferwagen und als

besonders attraktiver Kleintransporter

der ganz neue Kadett Combo.
Und mit moderner Opel-Technologie

sparen Sie sogar Steuern nach Maß.

Mit den schadstoffarmen Diesel- und

Turbo-Diesel-Motoren ebenso wie mit

dem Opel-Katalysator, den Sie direkt ab

Werk einbauen lassen können oder

spater nachrüsten - denn alle Opel-

Diesel-Modelle sind bis zu 3 Jahren und
3 Monaten von der Steuer befreit

Antwort Nr. 3: Alles in bester Qualität

Die sprichwörtliche Qualität der

Opel-Fahrzeuge, ihr technologisches

Niveau und ihre hervorragenden Fahr-

eigenschaften garantieren höchste •

Effektivität und damit Rentabilität

Wie zum Beispiel der Kadett er ist

nicht nur das Auto des Jahres ’85 - er

hat als Caravan auch das größte Lade-

volumen seiner Klasse.

Wenn Sie soeben feststellen konn-

ten, daß wir auf wichtige Fragen die

richtigen Antworten haben, fragen Sie

doch mal einen Opel-Händler nach

Finanzierung, Leasing und Service.

Auch in diesen Punkten werden Sie sich
unserer Meinung bestimmt anschließen
können.

Was wollen Sie eigentlich mehr?

OF=»S_^
ZUVERLÄSSIG IN DIE ZUKUNFT
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Danke, Herr Clausius.
Rudolf Emanuel Clausius war theoretischer

Physiker. Lärm, Gestank und Rauchwolken

eines Labors waren nicht seine Sache: er analy-

sierte die Experimente anderer.

Im Jahre 1850 beschäftigte er sich mit

Camots und Kelvins Arbeiten über Energieum-

wandlung. Er stellte fest, daß in einer Eisen-

Stange, die an einem Ende erhitzt, am anderen

kalt ist, die Warme von selbst vom heißen zum

kalten Ende fließt* während der umgekehrte

Vbrgang ausbleibt. Seine Folgerung, daß Wärme
von einem kälteren auf einen wärmeren Körper

nicht ohne Intervention eines externen Hilfs-

mittels übergehen kann, wurde als „Zweiter

Hauptsatz der Thermodynamik” bekannt. In an-

derer Form besagt das Gesetz, daß es in einem

geschlossenen System nicht möglich ist, Warme
vollständig in Bewegungsenergie umzuwandeln.

Mit seinem Hinweis auf die Begrenzung der

Energieumwandlung in geschlossenen Systemen

hat Clausius uns einen Weg zur Messung des

Wirkungsgrads unserer Maschinen gewiesen.

Die Wissenschaftler von United Technologies,

deren Tochtergesellschaften kraftvolle Maschi-

nen wie Pratt & Whitney Düsentriebwerke,

Otis Aufzüge und Sikorsky Hubschrauber her-

steilen, sind ständig bemüht, Bewegungsmittel

zu erfinden und zu verbessern.

United Technologies: da.- >md Prall

& Whimcv Düsentriebwerke. Otis

Aufzüge. Camer Klimaanlagen und

Sikorskv Hubschrauber.

ln Deutschland gehören Rohr
Ons, Tclefunken Electronic. Eurosil

Electronic und United Technologie'

Grundig dazu.

fP UNITED
iS TECHNOLOGIES

zir:
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Optionshandel
FraDkfa»t: 12. 11.85

3857 Optlonan - 220 050 (2*3 700) Akdan.

davon 821 VartanifjopUonmi - 41 500 Aküafi

KoninrHa—r MB fl50n01^B.M«af70B.2;25»5B
l^lKlTzSjßOG. 1-240125. 1'KOnq, 1-24W13B. 1

270/11% 1-28019. 1-300/5.1. 4-191V70G. 4-220/44. 4-

250/40G, «-Z5CV35G. 4-29071630. *amA* 1

227/38. 1-240/33, 1-24071*3. 1-270/10.*. 1-280», 1-2W5.4
1-310/4. 1-2380/20. 4-240/45.1, 4-250/40. 4J4WB, *
270/233. 4-25W18.9, 4-300/163. 4-311V11A 4-W9J.

ss.-Ä
*-300/15. 4-310/11A 4-330^.9. OC 1-250M8G. 4-

320/21JG mf 1 _
“
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4-610/25G, Bor- Warahufak. 1-*OQ/42.15G. *-*50ß2. *
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Cheflediniker
Eft» btmdeswwt erfolgrafch arbeitendes

DlänsHeisliingsunternehman .
tedrt efnett

Ingenleur-Pnoklfter als Cheftechniker fÖr

den Seiviceln der IflM-Weir.Vodangt wer-

den dio technische Beherrschung einer

brellea Palette von SystetneniJerIBM-Weh

und .
FÖhnmgsqubliläion.

Diecaa und viele andere interessante

Strfenangeboto finden Sie am Samstag,

9. November, ftn groöen SfBflenanzdgen-
1

ie3 der WEIT.
.

Nutzen Sie alle - Ihre Ben/fs-Chancehi

Kaufen Sie . sich .
die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag. •• • - ’ -

You probably do ...whetheryou know it or not . Acrually the FT does much more than that -

speaking aboui the busmess world as one world
. t0 check up foryourself.

FINANCIALTIMES
analysis ofwhy ift bappening and an untaased Europe’s Business Newspaper

—

comment upon it.
London ' irankfurt NewYork .

.

BondWchuU FinancialTm» .liarapc . Ltd,GnMknnoKM.WOOO Franfefim am Alain L Tel: 75980
,
Tx:faß.

FINANCIALTIMES— Europe’s Business Newspaper—
London • Frankfurt - New Yorit^

5
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Düsseldorf-Bughafen
Notruf 0211/431717
Hilft im In- und Ausländ
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J
- ^ » I ] =< L I »<•] k 1 L*J

Konto-Nr, 204&1B1
Deutsche Bank Düsseldorf

^fE3E25CE

VortzMx Gerd Dkfiar UUeta

itekftkbB: Dfc SteiMaiiMdi Ader
ta*> O» JBaam. U. Im TetOkadh Wfc
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE
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hmubng: 'Ztawi FF MantfMrf,
KO»fomnunnhhF{|atlo«. KS - KommunnHdian-
aumluina,

G - iri»obwieMdi»«nd«mfciwB.M
• RacunKMOnwutnaOMna. $ » Sehuto—r-
WCTlPuna bmoww 0«wMf. B BuBn. Bf*

I BnnMt D • Mmidocf. F - Frankfurt, H » Hont-

IBM IBM 1 bürg. Hn - Hannover. M - Münch»«- S - Snmqorr

»Über BBC: UnserHochtemperaturreaktor kann mehr als nurStrom erzeugen.«

5
Kernkraftwerke gehören

zu den umweltfreundlichen

Stromerzeugungsanlagen, weil

sie beim Betreiben keinerlei

chemische Schadstoffe msr^
emittieren.UnserHoch-
temperatürreaktor bie-

tet zusätzlich noch wei-

tere wesentliche Vor-

teile. Diese moderne,

universell "0lÜS0 3rl
*0

Dieses Brennelement von 6 cm 0 liefert so viel Strom wie 2500 i öl.

Energiequelle von BBC kann
gleichzeitig Strom und Wärme
liefern. Sie arbeitet mit Brenn-

elementen in Kugelform und ver-

fugt über eine hohe »eingebaute«

Sicherheit. Dadurch bietet es sich

an, den Hochtemperaturreaktor

an Standorten zu bauen, wo diese

Leistung gebraucht wird : Strom,

Fernwärme, oder bei-

des für Haushaltungen,
v- oder Prozeßdampf für

die Industrie. Seine sy-

stembedingten Vorzüge
*S; machen ihn außerdem
£ \‘

ih

für den Export gut ge-

LmlunitAKcn

eignet. Mehr über uns erfahren

Sie indennächstenAnzeigen.Noch
mehr,wenn Sie die Informations-

broschüre »Energie, die BQA
viel bewegt« anfordem. BROWN BOVERI

Die Broschüre über elektrische Energie und die Aufgaben von BBC erhalten Sie von:

BROWN, BOVERI & CIE AKTIENGESELLSCHAFT Öffentlichkeitsarbeit AI34, Postfach 351, D-6800 Mannheim I.

'Wir sorgen dafür, daß Strom erzeugt werden kann und daß er auch fließt. BBC Energie für viele.
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Warenpreise - Termine i«oh, Fase* ko*scm
KUPFEMcAb)

Schwächer schlossen am Montag die Gold-, Sil-

ber- und Kupfemotierungen an der New Yorker
Comex. Während Kaffee kräftig zulegen konnte,
gab es bei Kakao brudtteilige Veränderungen
nach beiden Seiten.

(DM j« 100 kg)

tut 1U1.
aBTTROlYTKUPFER löf Letaw#dn*

Da-Not* 36*33-36*49 3657*36874

BlfimKabata

111,25-11*25 12%7S-121,7S

Getrade/Getreidepmbkte |Öle, Fette, üerprodskte

WHZHNÖfaoQotc/bush)
11 .11.

Du SZ*7S

Man 33470

Md SHJO

WEBENWWp»B (cttlS/t)

Wheal Board df

.

SU. 1 CW 274JOB

Am. Durum 270,94

ROCGeiinnlp^(oanSA)
Dtz.

Mörz gnsdi
Md

HAF3Wirip«fl{Gon.5A}
Dtz.

Mürz gsuM.
Md

HAFER CUcopo (c/biah)

Dez. 12*75
MSn UUO
Md 13975

MAIS CUcsgs (c/bmh)

Dez. 23775
Mörz 244,50

Md 24770

GBJSTEWtadp#a(conJ/i>
Dez.

Mfltz gsidil
Md

Gerofinittd

KAFFEE MnrTofk (cm>)

.

11 .11 .

Dez. 15870
März I5M0
Md 159,95

ECDNU6ÖLHew York (c/fc)

8.11. Söditaatsn fob Wert
32470 fUL
33170 «370
31370

wHMbW
U&mnetweitHQQien Mb Werk

2170

27370
249.94 SOJAÖL CUtegulcft))

KAUTSOftTCHewTo* (e/fc)

HMkfpnä lacO RSS-1

4270

Randb. igBO-gtSQ' «BaMaSOjk^k^ WstOflb6»e

Von*. 44470-46470 45470-464701

4150 mtsSttÄSa mt ItnKÄSEÄ-? 1ft?- SSSä JSjKS!

Devisentermmmarkt
Mt NoOetuiwM wie am Von« «wfcen d» bei rahlgna
GeediäftsvtoHaul ah 11 Nevenber feeirte neuen Impdu.

iMont 3 Menne iMemu
DoOor/DM 07W5 *21-3,11 470-4,»
Pfund/Doflar 0,43-0,4; 172-1,19 IM
Ptund/DM *80-1/0 *KU*50
mau 21-5 «jo 94-78

Geldmarktsätze
imHmM oder Baben an 1111

Renditen ^ und Preise von
Pfandbriefen und KO

MetsMMtmnigen
Sl Kone
3 Men.

27870-Z7970 27870-27970
VtM-mjBO 2777077V»

W0UE RBdMbr(fVkB}ton»
1UL

Do.
UL

Mta gneU
Mol
Tut

Umotz
Tteidtn: ruNg

Hier-

häUeh

101,40

10270 BAUMWOUSAATÖLMmYak (eflb)

- Mntaippl-Td tob Wert
* 1870

12870 SCHMALZ CMcago(c/Kj)
13750 loco inie wsn
14075 Chaise white tog 4 % fr. R

1175

23770 TALG New Y«k(dfa)
24470 (op wWe 1570
24M0 foncy M70

UefatL 1475
ydbw nax. 10% fr.F

as ^
11570

3Men 273* 27770 2777047*00
KUffBtKghefttwfcUA)
BdL Kone WjtoE&J 95070-95*50

3 Monate 9857040*00 M*5M8*50
ab. Kasse - 9587095070
3 Monate - 967098*50
KUPfBt-Standcsd

mW. Kaste 9347093770 9387044070
3 Mumm WfiMWfD WSMOfla
7mum
mOLKane 3987090070 3707030270

Dsstwheäb GsWsgfawgw 131*^

der Bundeibank am 12.1L: 4 Prozaai; Lonbactedz 5L5 Pro-

Euro-Geldmarktsätze
Madttat- und HOdtttarae kn Handel nur lauten an
1111JSTitMMdoaadM 1470 Uc

vor Dwttdw Baak Caapognte nncweMte Ia-
Imenbnp

1UL
gSjOUECraiBBtpHR)

g™|wo™*«ZW«dv)

Esergie-Tenfakoatrakte

HBZ0LNr. 2-BkMMk{dGolane)
11.11. UL

Dez. 07700770 84708*95
Ton. 077M77S B*7M*9S

FMx 1*55-8*70 8*408*18
Mürz «2,04275 «TOi

Qd—Hn an 11H. Qe WO Mark Oöl - Bark Ankauf

187% Verkauf 2170 DM WM; Frankfurt: Ankauf 1*5% V»
kauf 2170 DM Wed.

HAUTE GUcage(cA)
11.11 Ul Dm.

Ochsen elnh. schwere Over Northern Jan.

4670 4670 Nr. 2 Ko*.
Kühe alnh. cdmuaRirar Northen Nr.SNov.

5*00 5370 Nr. 4 New.
Tendenz: niNg

ilnaLcftg)
1111

n) SILBER (DM te kg FataBbar)

.... Ul (Bade LondmfHxfng]
18270-10370 Ds®.-Vkfpc 52*00

ge- 18870-18*00 Rödji-Pr. 511,10

ichVn- 17470-17*« verarbehel 547,90— 17170-17270

14470-K770

«*»24*75
264,75-24*»
7<wnB-«n'oi

251^5-25270

2457024*00
2377023070
2370-Z*:.J0

24474-26470
24170-24175
2577025770
24*00-24*75

24270-24370
2S4^m*ra
23170-23370

Goldmünzen
kl Firaddun.wuitkM am 1111 fotgeade finkkeilnrenpietie

genannt fin DM):

70 US-Dollar

5 US-Doior (tneflano)**

5 US-Ooflor (Liberty)

1 1SovmignaJl
1 £ Sooeraign Bbabetll U.

20bdgtKft>Naa4wa
10 Rubel ftdiwwoiiez
2 «MaMuufcUw Rand
KiOger RandL neu
Maple Leaf
Heda Noble Man

20Gddmafc
20 ictraeU- Franken .VreaeO'*

20 Ihm*. Fnmken j**KH*oa-
MO ädere. Kroate MeupnSgung)
20 emlmn. Kronen ftteupeflgunn]
10 äuerr. Kimen (Ntupritäuns)
4 Oete«. Dutaun (Neuprägung)
1 öttert. Dukaten (Nuaprflgung)

*Veihnaf iddwiue U % Mehrwertsteuer
"Verkauf MJurive 7 % Mehnwetnteuer

214,75 27*32
14*00 21774
nun 21176mm 97*14
15175 20*21
BITS 10973
37275 45*57
8*75 119,42

BW-8aakEi?
BW-Bank EJ0
Beri. Bk. *54

lMLIk.ES
ConeerdMdc
Cdmernzbank
Deutsctw 8k. ]
DSL-Oaok RJ44
DSL-fiank R745
DfibBonk 8-244

FL Hyp. HO 468

lfcg.Ldbk.AJ

Hen.Ldbk.Z45
Hen.Ldbk.24«
Hen.ldbk.247
Hm.Ldbk.24S
SGZ-Bmk040

WMU40D
We*dB401
WedLBSOZ
WntLB500
WM1B301

MS.de. (TU) i

önemidi
Oneridcb
AHJ8cMdd
ChBphtüSfflip
PradRedty

Me
MWb ForsoJAAJ
PepMnCAA)
Beaatee Foods
Xerox (AA)
GoirCBtMA) -

Gea. BecXAAA)
CatnpAi (AA)
Penner (A4
PMpManWA
Seon (AA)
Gen. Bec(AAA}

«nSffmed n
*» (470) W07
*51 1579) 99,1

*01 (*0Q 97.1

*A5 (*42) 947
*67 (473) 917
*75 (*7J) 91J
*90 (*9Q 897

775 (775) 877
7,10 (770) »7
7.15 (7,12) 847

770(774) 78,7

1017 101,9

W%9 M27
100.0 102.4

9*1 1017
9*8 1017

9*0 1017

H* 1007
937 997

927 997

917 997

877 9*5

1027 US7 104.7

104,4 10*3 10*1

105,1 1077 11ft4

KB7 10*4 1117

10*1 10*2 11M
1057 1107 UM
10*4 11*8 11*2

10*1 1117 11*9

1GS7 1117 11*1

10*2 1127 UV
10*4 1147 123.1

Die Rendhe nwd auf der Bam akUwOer Kupon, bweahner

»%J
•Aufawid der Marktrendheeiredweie Probe, de von den
tntKn noderten Kuaen vetglddibarer Ffcpfcre obwnicben

19*72 1795
10*00

' 1*196
10070 17.95

10000 1770
10*00 1795
10*00 1.775

10*00. 12*95

10*00 2JL95

10*00 >5»
10*00 3.1*05

12*06 1*279
13771 1*290

115J4 3.10JS

14175 1.1*91

20*00 Z4795 10975
2M.12 21570 11170
5 700 4792 7477
ZWO 21792 14*20
S MO 1*199 «9.40

MBgefeOt vonderCOMtöRZBANK

New Yorker Fmanzmarkte
Fed Fund» *Nav.

Caanerdal Popsr
(Dlrakiplaziefutig)

Canmerdd Paper

(MsdükdiisnS

CeftMcale, of Pepodl

US-Sdniawedwel

US-SlaataanleBie

30-119 Tage
12H-270 Tage

1 Mona)
2 Monate
SManaM
ö Monate

12 Monate

13 Wachen
«Htoeben

10070 4778 - 1*19 |

US7M«M«z 770

WM 47.92
.

5*00 W7i
10*00 9792 51.125 1173
10*00 117.92 5470 1*35
70*00 2J9Z 5375 mm CefcfamngeMI 2& Okt 41?4fcfcl5

W» 177.95 5*25 9730 (-27MfdS)

10*00 11794 4270 1171 ;

WM 17794 4*125 1*70 NTW AklfnU rteir (W— Tedq
10*00 8694 1*49 Dezember 1M75 11170

10*00 27794 4170 1*79 Mörz 1157S 111.90

18*00 4795- 4270 97« MOgeteBt von Hambiower Fbdwr 6 Co, Frmkfwt

ZliCXBI New Ycrii (c/lh)

Nr. 11 Taa 570 *40
März *12 *01

Md *29 *20
lufl *45 *38
SepL *62 *57
Umsatz «544 4484

bn-Pieb fab karlbadw Häfen (US-cAb)

*45 *54

KAFFH laedae (£/t) Robusia

11.11. Ul.
Nov. 1795-1799 1830-1834

Jan. 1835- -1852
März 1839-1842 MSI
Unwztz 3964 4790

KAKAO laedoe (£/l)

Dez. 1645-1642 1466-1449

Man 1689-1691 1707-1708

Md 1717-1718 1731-1732

Umsatz 1858 4303

MFKRSMnmr (Srmto-ang. SflOO^ ^
Sarawjpoz. 89570
wuflLSarow. 107D70 gnsdiL

weSJAmL 108*00

ORANGBSAFTNewYaikfcflb)
11.1L Ul.

Nov. 11470 1M70
Jan. 11470 11470
März 11470 11470
Md 1147® 11470M 11470 11275
Umsatz 350 500

Gott der Allmächtige
hat unsere geliebte Mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Amelie Strunck
geb. Willems

• 6. 3. 1890 f 10. 11. 1985

nach einem erfüllten Leben zu sieb gerufen.

Sie war der Mittelpunkt der Familie.

In stiller Trauer

Dr. Hm« Joachim Stnmck
Gertrad Stnmck geb. Röser

Ronald A. Stnmck
AmeKe und Nicliolas

Maria GrafT

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 14. November 1985, um 11.15 Uhr im Nordfriedhof München statt.

Dr. phil. Horst Mahnke
* 28. 10. 1913 f 8. 11. 1985

Im Namen der Familie

Lotte Mahnke
geb. Piew

Bad Honnef, im November 1985

Haben Sie mal in Tansania gearbeitet oder gelebt?

Sind Sie ein Freund Tansanias?

Haben Sie irgendwelche Beziehungen zu Tansania?
Dis hiesige Botschaft möchte alle Deutschen, die echte Freunde Tansanias
sind, einJaden. Das Treffen findet voraussichtlich im Januar 1S86 statt

Sollten Sie einer sein, bitte schreiben Sie an die Botschaft mit Angabe
Ihrer früheren oder jetzigen Tätigkeit ln oder für Tansania, untf Sie

bekommen dann die Einladung.

Botschaft v. Tansania - Theaterplatz 26 - 5300 Bonn 2

ETW. 80 m3
Gar., Bad Lauterbach/Harz,

135 000,-. * 9 41 61 / 6 T7 26

SPANIEN

Steuern sparen noch 1985
Durch den Erwerb einer Eigentumswohnung - teilweise vermietet -

teilweise frei.

Wir verlaufen im Raum Hamburg in guten Lagen WohnungenImKandea-
auKzmg. Besonders günstige Preise, volle AbschreibnngsinS^lchkelten.

keine Mäklereoortage.
Auskünfte unter 0 40 / 7 39 32 39 (MkL)

BgmtaoMntaiia«abDMaaii*rt
52 m\ Balkon. Goff, Tennis, SW-Poo4,
dtsctL Verwaltung. BaaieMigungsflüge

FrJSo. Finanz, möglich.

Wb anrartan Sla aal dar

In Esaon. 16.-20. 11. 1886
Halte 2, Stand 258

Wir Informieren Sta ausführlich Ober urv-

aere auBarpawOmmcmn tramobden-An-
gabote an dar gas. Coata dal SoL
Strandwhg. awtectwn Marballa und Narla
In baatan Lagon. Ftethantteuaer. Grund-

stück«. VHIan and auch Exiatanzan.

Anteile an dar modernsten Putanmast-
Farm In Andalusten DM 1580M*-,

SuparramBte.
Schnakten Sia Asm Anzaiga aus - ste

berechtigt zun wbÜBgtan Ebitrttl

BrigMe da Jang — VOM
Cari-Läws-Wsg 5, 23 Ktel

04 21/100 26

UNILEVER N.V.

ROTTERDAM

DIV1D04DB'I8BCANNTMACHUNG
FÜR DIE ZERTIFIKATE
VON STAMMAKTIEN

MarktJöcfce
Suche Partner (HnlagectL 150000 DM)
t hikr. FOlgegeschAfte L Spanten.
Zuschr. erb. u. M 0825 an WELT-Ver-

lag. Post* 1008 64, 4300 Esaen.

EKZ mit Aldi

Großreum Hannover, Neubau 1985.

Kaufpreis Z09 Mio. DM - llfitache

Jahresmiete, Steuervorteile.

lUderbiln Meyer-Bentheitt *

4444 Bad Bentheim. Pt 82
TeL 9 59 22 / 35 95

f BIOFISCTFARM
r «Mtt geförcort/hohe Rendite,

Steuervorteile 8886.
Autan. Wo: 02 31 / B2 34 7%

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telefon-Nummer nennen

NEU • SONDERBElLAHE • NEU

Mnri«4«(*i^-Veft90lHanSiLW0Ü8lllM^

Erienl»d«Siraßa20-7l07NeclQfsulm4

Buch: DM 25,- InkLSofeftna.

Bauernhaus
bei 895 Kaufbeuren. Gr. 283 m1

,

. Wa 134 m* DM 110000,-.

Bauernhof bei 812 Weilheim, Gr.
313000m1

, DM 1,7 Mo.
Baugnmdat. bei 811 Mucnau, Gr.

853 m-, DM 220 000,-.

P. Oswald. Immobilien
Urohentr. 6, 812 Wellbeim

TeL 98 81 / 46 98

Spaoien, ab OM 34 500,-
’EigeßtUimwohiüjrioen, Häuser am Strand.

Taltzahlung, Beratung. BactefttigungrfKlga.

KietBT, bnohOn, (62 21)2116 98

Gesunde
Zukunft
Fürein stark expandierend« Unternehmen

der Arzneimilteiherstellung wird ein dyno-

mischer Leiter des Außendienstes gesucht.

Wenn Sfe eine abgeschlossene naturwis-

senschaftliche oder kaufmännische Aus-

bildung haben, mehrjährige einschlägige

Führungs-Erfahrungen Im Pharma-Außen-

diervsJ vorweisen können und außerdem
einen ausgeprägten Willen zum Erfolg

hoben, dann könnte diese Aufgabe Ihr

nächster Job sein.

Dieses und viele andere Interessante

Stellenangebote finden Sie am Samstag,

9.November, im großen StaUenarcdgan-
teil der WELT.

Nutzen Sie alle- Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

Im Zusammenhang mit der ZatOMSteiung einer Inwlmsdtactencta von ML 4.66 |e

Stammaktie zu ML 20,- der UNILEVER N.V. BrdB Geschäftsjahr 196S getan a4r

bekam, dafi aufdavon uns HisgegebemniEartMkate von Stmnnafciten der GeaeB-
schafl eine anaprechw ate Dividende ausgeachflaet wird. Pteaa Dividende Ist witer
Abzug von 25 %ntededincB9elMr Dividendensteuergegen Bnmietajng dasDMden-
danschtenaa Nr. 115 zu den Zerttffiaten von Stammaktien ab 10. Paaambar IMS
ertiMch.

Dia Dividende wM In dar BundesmpubSk DautteMand imd In Barfb bei tatgandan
Barfun gezahlt:

Droadnar Bank AG. Hambuig, Dütsaidart, PtenkfuiVMMn.
München

Deuted» Bank AG, Hambum. DüawMorf, Fkankfwt/Maki.
--n - - -wrann
Stellt fflrHaneW und IndaaMtAG Barfln

DautactM Bank Barfln AG. BarBn.

Dte Auszahiunfl erfolgt spesenfrei In Deutscher Mark. ianBafechnetzumlawetgan
’fegeagekfcura

.
tnaonrn rfcttf ausdrflcklch eine Auszrtlung In hoBändtedunGulden

gewünscht hM.

\bndten l«tefMindlarfianDtvidBndenatBwrwn2S%iwdBfliu^riind(lwdart>cth
ntedertAndbdun DoopeibesteiienrigsBUtorntnman Steuamitendsrzwei Fünfial
vergütet, sotem baldrnAglrfiai aki vom tftohnafez-Flnanzaint beetUgter Antrag auf
dam dafür vwgeschclebenen Formular „82 D“ vorgategt wlnl der über die Zerfmh
2aMsteBa an die Gesetecha« getettai «M

Der endgiMg in den Niedertanden verbteiiendB TW dar rttedattnditclan Dividen-
densteuar tad aut da Ur dteta ElnkQnfta zu zdtlande deutsche Einkommen- bnr.
Kflrperachaftaieuer anrechenbar.

Amsterdam.
den 12.Noventeer1B6S.

UNILEVER N. V.

N.v. ngdeslandsch-adminzstrahe- en ntusncANToo«

Ausgabekurs:

Verzinsung:

Nennbeträge:

Laufzeit;

Rückzahlung:

Mündelsicherheit
und Deckungs-
stockfähigkeit:

Lombard fähigkeit:

Börseneinführung:

Lieferung:

Verkaufsfrist:

im November 1985

LANDHESSEN
6%% Anleihe von 1985 (1995)
- Wertpapier-Kenn-Nummer 138010 -

Verkaufsangebot
Das Land Hessen begibt zur Finanzierung von Investitionen eine
6%% Anleihe im Nennbetrag von

DM 500.000.000,-
Von der Anleihe werden DM 400.000.000,- von den unten aufgeführten
Banken und deren Niederlassungen zum Verkauf gestellt.

99%%, bflrsenumsatzsteuer- und spesenfrei, unter Verrechnung von
Stückzinsen.

6**% jährlich, zahlbar nachträglich am 15. Dezember eines jeden Jahres,

erstmals am 15. Dezember 1986.

DM 100,- oder ein Mehrfaches davon.

10 Jahre. Eine vorzeitige Kündigung ist ausgeschlossen.

Am 15. Dezember 1995 zum Nennbetrag.

Nach § 1807 Abs. 1 Ziffer 2 BGB mündeisicher und nach § 54 a Abs. 2
Zrff. 4 VAG deckungsstockfähig.

Gemäß §19 Abs. 1 Ziffer 3 d des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank.

Zum Handel und zur amtlichen Notierung an allen deutschen Wert-
papierbörsen.

Der Erwerber erhält eine Sammeldepotgutschrift bei einem Kreditinstitut

oder aufWunsch die Eintragung einer Einzeischuldbuchforderung in das
Landesschuldbuch.
Die Ausgabe von Einzeiurkunden ist für die gesamte Laufzeit aus-
geschlossen.

Vom 13. bis 15. November 1985.

Hessische Landesbank
- Girozentrale -

Deutsche Bank
Andern—iiioms

zugleich für

Deutsche Bank Berlin
Aktiengesellschaft

Bank für Gemeinwirtschaft
AKöengeseflschafl

.

Bankhaus GebrOdar Bettimarm

Bayerische Vereinsbank

Berliner Handels-
und Frankfurter Bank

CSFB-EffectenbanfcAG
Deutsche Grozenbale
- Deutsche Kommunalbank -

Frankfurter Sparkasse von 1822
(Mytechntedut Gesellschaft)

Merck, Finde & Ca
Nassaufsche Sparkasse

Stadtsparkasse
Frankfurt am JNain

Trmkaus & Burkhardt KGaA

Dresdner Bank
AMkjhfliBseUschaft

zugleich für

Bank für Handel und Industrie
AkttenesseUschafi

Bankers Trust GmbH

Bayerische Hypotheken-
und Wechsel-Bank

. Aktiengesetechaft

Berliner Bank'
AdteflgesdiBcftaft

Commerzbank
AKÖangaseSschalt

zugjatchlQr

Berliner Commenbank
AMfeflgeseSschoA

Delbrück &Ca
DG Bank
Deutsche Genossenschaftsbank

Georg Hauck & Sohn Bankiers
KsRimandlls—Itachslt auf Aktien

a Metzler seel Sohn &Ca
SaL Oppenheim je & Qe.
SOdwestdeutsche
Genossenschafts-Zentralbank
AKdeng«s«iteeftaft

Vereins- und Westbank -

Aköengcsaflschaft
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Bei Regen in

die Uffizieri
M.y. Z. — Wie es Athen bffenn',

für 1885 von der Unesco zur,.

.Hauptstadt der europäischen: Ksd- :

tur" eridärt zu iwerden, wirdman,-
am Jahresende wissen Für l986 soll •

jedenfalls Florenz diese Ehre
*

und nicht wenige Probleme dazu.^
Denn auch ohne Sonäeriieienvwie;'
in diesem „Jahr der Etrusker“, Und
ohne große Ausstellungen, Wie im

~

nächstei zum 600. GdrärtstagTJo* -

nateHos und den 500. Geburtstag
von Andrea del Sarto, erstickt die
Stadt am Massentoujisrnus.

DerDenkmalspfleger fürUmweh
und Archftefrtnr, Angeb Cafeam,
nannte üm kürzlich neben der Um-
weltverschmutzung eine der größ-
ten Sorgen der Stadt: AnRegeöfta-

;

gen steigt dank dar durchnäßten
Besucher der geiiditiglra«ifajgmd in
den Uffizien so bedrohlich an, daß.
man die Museen ausgerechnet an
Tagen des größten Andrangs zu
schhaßen gezwungen ist

Für das Jahr der. Knitnrhaiipt-

stadtsoEFlorenzhnnän neues Ge-

acht bdrommen. Mä erweiterten

Straß«, frisch
.
pflasterten Plät-

zentmd einä: Cendficfi) für denVer-
.Innenstadt Kost-

bare Kunstwerke im Fröev wie
z. Br^(Be'^aradiesti2ren

d
des Ghi-

bertiam Baptisterium, die „Jncüth“

rDonatenos-in derLbggm dei Lanzi
unddie Skulpturen der Boboligär-

?ten sollenm Museen gebracht und *

durch Kopien ersetzt werden.

:
- Viäeder Projekte und die schon
begonnenen Arbeiten: werden Flo-

renz guttun. Der Plan, den Palazzo
Pitti durch eine unterirdische Seü-
bahnmit der FortcaaBdredere zu
verbinden, gehrät allerdings nicht

.

dazu. Bislang da- Spazier-

gangzwischen Lorbeerbedkmi and
Stehlender Böboligarten herauf zu

: der' ehemafigen Festung in den
' schönsten Erholungen von der

ÜbestföDe derKunstwuhder.'.

.
' Esbleibt zu hoffen,-daßdas auch

'die merken, denen,erst derFesttitel
„Hauptstadt der europäischen Kul-

tur“ bewußt macht, was wir an und
in Florenz besitzen. ;

Pie Show geht weiter Das Warschauer Jazzfest

Wo war Baby Sommer?
w;'es Geistes Kind die Warschauer

Jugend ist, war in den letzten

Oktobertagen wieder einmal deutlich

auszumachen. „Ibis is not America -

it only kx>ks like it“ - „Dies ist naht
Amerika, es sieht nur so aus“, prank-

ten poppige Anstecker in den Staxs-

and-Stripes-Farben zum Jazz-

jamboree Warschau 1985 an so man-
chem Jackentevas. Denn' auch die-

ses Mal warm die Musiker aus den
- USA - in einem Programmrahmen,

der allen Budgetkürzungen zum Trotr

ze die PuHtikwmgipimaclK» überaus .

zufriedenstellte - besondersumhegt
Baß vor Staunen warm die War-

schauer jflBiftwmfe über das phäno-
fc menale des farbigen Amwiita-

ners Bobby McFeoin. Voller tänze-

'K rischer Artistik spielte er mit seinem
gesamten Körper, entlockte ihm or-

- cbestralen Vielklang wie-Ja^gerxm-

Be Scat-Phantasien. Daß sich ihm die
- „Polin inAmerika“,Urszula Dndriak,

nach vielen Jahren rier heimptiiehen
’ Absenz zur Seite gesellte, freute die

Jamboree-Besucher besonders.

EhrfürchtigeAugenundOhsentra-

fen auch auf Keith Janett. Im Trio

mit Schlagzeuger Jack de Johnette

und Gary Peacock führte ex fiHgwma
—« Miniaturen awf, deren lmajip», ge-

schlossene Rpmpoffltionsrahmen,ywg-

nig von den übltehea Ausscfaweifiin- -

gen des Pianisten spuren heße^ Ge- *

y mischter waren die Publikumsresk- *

tionen dagegen auf die Master des
- seit kurzem nicht mehr gemeinsam

musizierenden Ensembles „Weither

Report“. Die JamixMee-Organisato-

ren hatten bei einer Umfrage in der

Zeitschrift „Jazz Forum“ ebenjenen
Starwunsch registriert und Wayne
Shorter samt Band sowie Joe Zawi-

nul getrennt gebucht Shorter ent-

fachte mit Quintett ein inniges, höri-

ges Spiel, in das er einiges an
Schmerz über den gerade vermelde-

ten Tod seiner Schwester legte - das

Motto „The stow mUst go on* regier-

te auch in Warschau unbarmherzig.

Zawinul enttäuschte um so mehr
durch allzu zuckrige Synthesizerspie-

lereien.

So zahlreich auch die Westgarde

des Ja2z ersdueaeriwa^die Musiker
aus den östlichen „Brorieriänriön"

machten steh rar wie seit Jahren
nicht. Allem aus derTöchechosfowa-

kei, mit der Polens Jazzszene in die-

sem Jahr eine Spfoen-Bigband zu-

saimnengesteHt hatte, waren einige

Instrumentalsten gekommen, . Gün-
ter „Baby“ Sommer aus der „DDR“
hatte seinen Solo-Auftritt abgesagt,

angeblich,«wiflacdggtpknfa ßah-
men für sein Konzert zu bescheiden
ausgefallen war: Das sowjetische

„Ganehn-Trio“ kam zum wiederhol-
ten Mnip nicht: Die Moskröer Staats-

agentur Goskonaert geß aasrichten,

das Riesenpensum- :der bekannten
Gruppe sei überbelastet

Für: die etwa 30 jugendlichen
T)P)?“-Jazzfans, die aufmanchen of-

fizieüeniind innfBnrilm Pfaden den
Wqgzum Jamboree geftmdenlatteii,

^fflhqsdgnvipflan besonderes TTwnq-

Dürfen wir, dürfen wir nicht? Die
Aufnahme der „DDR“ in dm Vor-

stand der IhtomatiniMtenJBTTf&tera:

tion stand wieder einmal auf dem
Programm, vtm aEen Säten ge-

wünscht, außer offenbar von den
J3DB“-Instan2en selbst, würde das

doch Geld kosten und womöglich
Vggjwnlirfmyn an die „DDR*-
-T«1«r»rAtinnarp. £m . Vertreter des

.

Osiberiiner „Komitees für UnterhaL
tmigBkanrt“ kam^immahia- zum

-jm^bbri^angeiäst,umdfe schrägen

Jazz-GeseQen aus töer Welt in des
Kulturmmisteriums Namen persön-

Bch in Angenficheio zunehmen. Über
die Folgen darfmm rätseln. . .

Die Ems tummdten sich derweil

beim JUtekey Mbuse“-Festival mit

viel McßikjuxundLuftbaDbns fürdie

Kiemen, bei nächtlichen Sesskms in

den Stndentendubs beispielsweise

mit dem Bonner Schlagzeuger Mi-

chael Kuttner oder bei den zahlrei-

chen pohuseben Newcomem wie et-

wa der mddemen „Free Coopera-

tion“-Bmd. Ein Vertreter des

Jazzcfabs Leqmg war sich sicher

Jür dieses Festival nehm ich den.

Fbrmalkiam mit der .Delegierung*

gerne wieder in Kauf ...
“
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Frankfurter Schauspiel setzt Fassbinder-Stück ab

Nur „vorerst“ verzichtet

Der Intendant des Frankfurter

Schauspielhauses, Günther Rüh-

i, hat (wie ineinenTeüder gestrigen
Luflage bereits gemeldet), die für

eute geplante Premiere desFassbin-

er-Stückes „Der MüE, die Stadt und
er Tod“ abgesetzt Voamsegpngai
rar ein längeres Gespräch Rühles

üt dem Oberbürgermeister der

lainstedt, in dem Walter WaDmann
X)U) die Erwartung aussprach, er

oöe, röcht aus polizdrechtüdienEr'

mgiinggn ein VerbotderVorsteBung
oordnen zu müssen. Kultuidezer-

ent Wiimar Hoffinanu (SPD), der an

em Gespräch teünahm, wandte sich

abei, wie zu erfehren ist, gegen die

Ordnung "Wh einem Rücktritt des

chauspidhaus-Intendanten, der mit

er Stadt einen FünQahresveitragab-

klagt Rühle eine „Verfestigung der

Standpunkte“, durch die „eine erken-

nende Wahrnehmung des Sacks

niert, daß „die Auafänamtersrtam-

gen, die s^h immer weiter verzwei-

ff»n, irirfi nutehmend politisch moti-

vieren“ und wirft den .Gegnexn <ter

Aufführung «mpligj» „IrTatioiialis-

mus** in der Argumentation vor. Auf

die zahlreichen politischen Snplila-

tionen, die sich aus der Affäre im
Inlandwie im Anstand «geb«
haben, ©aht er nicht em.

Rühle verzichtet auch nicht völlig

auf die Inszenierung. Er erklärt, „die

Rücksicht auf den Frieden derStadt“

(eine Fonnulioung WaDmanns? ver-

anlasse dasTheater, ivonarö!“ aufet-

m Aufführung zuveczkäitoi- Unddie

Erklärung schließt mit der Behaup-

tung „Wir bedauern das umso mehr,

tor von den Nazis ebenso verfolgt

wraxtea wäre wie ein großer TeE der

Bürgm-, die jrtzt gegeaa die Auffüh-

rung seines Stücks protestieren.“

Faßbinder ist Jahrgang 1946.

Tn der Erklärung des Intendanten

wird wiederholt, daß „der Unterneh-

mung von Schauspiel Frankfurt der

Vorwurf des Antisemitismus’ nicht

zü machen“ sei. Mehrere Kritiker, die

zu einer „Wsedescholuhgsprobe“ ero-

geladen worden waren (vergL DIE
WEIT vom ä. November), waren zu

einem entgegengesetzten Urteü ge-

konrmen.

Nocham Montag hatte die Frank-
furter SFD-Fraktiondfe Jüdische Ge-
meinde, wie deren Referent für KuL
tur- und Öffentlichkeitsarbeit, Michel

Friedman, mitteüte, in einen Brief

geschrieben, daß Fassbinders Stück
jncht antisemitisdi“, sondern „anti-

feschstisch^seLFriedznantratmsei-

ner Erklärung dern Vorwurf entge-

gen, die Protestierer hätten mit dem
Theater den schwächsten Punkt für

ihreAngriffe gewähltDasTheater sei

vielmehr die stärkste Bastion gewe-

sen, denn „dem Theater wird von der

Verfassung jede Schandtat ertaubt“,

sagte Friedman.

Der Vertag der Autoren, der die

Bühnemechte Fassbinders
.
wahr-

nimmt, prüftinzwischen, ŵieder^Ver-
lagsdirektor Karlheinz Braun erklär-

te, ob die MWiedezhohmgsprobe“ vor

gp]pd«>npn Journalistenam4- Novem-

ber zncht rechtlich als Uraufführung

zu werten sei, so daß das Stück damit

auch to

&

anderen Bühnen gespielt

werden könne. Entsprechende Anfra-

gen lägen Z.B. aus Ulm, Bochum,
Knfa und Mailand vor.

Außerdem teilteBraunmit, esgrtze
heme schriftliche Verfügung von
Fassbmd«1 über den UranSuhrungs-

ort, er habe vor seinem Tode nur ein-

mal tefindfirii geäußert, daß er sich

Frankflut am Mam
, NewYork oder

Paris für die erste Inszenierung des

Stockeswünsche. P.D.'

Leicht, zart, witzig- Das Pariser „Centre Georges Pompidou“ präsentiert „Paul Klee und die Musik“

Eine ernsthafte Zwitschermaschine
Ein entzückendes Thema hat man

sich im Pariser „Centre Georges

Pompidou“ «mfaflen lassen: „Paul

Klee und die Musik“. Jedem Kunst-
freund leuchtet die Zusammenstel-

lung von Faul Ktee und Musik sofort

em, denn dieser große Künstler ist

zwedfeDos der bei weitem musika-

lischste unter den. Malern der klassi-

schen Moderne gewesen. Nicht nur,

daß-er von Hansam eigentlich Musi-
ker war und daß er die unvergleich-

liche „Zwitschertnaschine“ geschaf-

fen hat - sein Schäften insgesamt

wirkt wie eine Zwitschennaschine

Die Ideen zu seinen Kompositionen
sind durch die Bank urmusikalisch,

und die Ausführung ist in der Regel
derart leicht, ^und witzig, daß der
Betrachterjederi Augenblick gewär-

tig!, das ganze .Büd werde sich

ierehengleioh m die Lüfte erbeben
und einen trilkrtulen Gesang anstizn-

oien.'

'/Die bis zum' L Januar geöffnete

Ausstellung zKgt im wesentlicheQ

150 Arbeiten aus demumfangreichen
- Nachlaß des 1940 verstorbenen

Künstlers, die sich im engeren und.
weiterext Sinne mit dem Thema Mu-
sik beschäftigen- Und man fallt beim
Abschreiten der Objekte von einem
Capriccio ins andere, hat am Ende,

ohne daß man von Hinweistafeln

oder sonstigem didaktischen Auf-

wand „eingeweiht“ worden wäre, das

Stolze Gefühl, nun pinp ganro Menge
über dm geheimnisvollen Zusam-
menhang zwischen Musik und bil-

dender Kunst gelernt zu haben - nur
weißman nichtgenau, was.Aufjeden
Fan ist die Pariser Veranstaltung je-

ner im letzten Sommer in Stuttgartzu
besichtigenden Schau „Vom Klang
der Bilder“ (vergL die WELT vom 12.

JuH) weit Überiegen.

E6e Stuttgarterwollten demThema
gewissermaßen auf Teufel komm
“raus zu Lobe rücken. Hinterjedem
Bildtitel vom Schlage Komposition
in Blau“ witterten sie unerhörte Zu-

sammenhänge, was dann am Ende
lediglich »inAn großen Gemischtwa-
renladen ergab, aus dem sich jeder

das ihm Passende heraussuchen

konnte. Die Pariser sind da viel be-

scheidener. Sie dokumentieren
schlicht und genau die Äußerungen
des Malers TCIae zur Musik »nd mm
Verhältnis von Mndir und Malerei,

und das gerade macht ihr Unterneh-

men sp ertragreich,

Deam PaulKlee hat sich sein Leben
lang intensiv mit derMusik beschäf-

tigt, sei es, indem ex eigene Theorien

aufeteüte, sei es, daß er die Thermen
anderer malerisch oderzeichnerisch

'

umzusetzen versuchte oder einfach

St -t

% M

Pool Klees Aquarell „Scherzo mit 15“ (Feder und Tinte), aus dem Jahre 1922

seine musikalischen Erfahrungen mit

graphischen Mitteln „au/zeichnete“.

Lange hatte der 1879 geborene und
zum Berufemusiker ausgebildetejun-

ge Mann sich nicht für einen be-

stimmten künstlerischen Berufeweg
entscheiden, können. Er suchte die

Berufung, waraber nicht bereit, sich

von ihr künstlerisch einengpn zu las-

sen.

Als er bereits Mitglied des Bemer
Orchesters war, entschied er sich

dann doch noch für eine Ausbildung
an der Münchner Kunstakademie.
Aber er tat sich nie leicht mit dem
Studium. Und erstalser die Farbe für

sch entdeckte, wurde ihm endgültig

klar, d«6 er Maler sein würde. In

seinem Buch JPaul Klee, Kunst und
Musik“ (Comeü Umversity Press,

1983) schreibt Andrew Cagan: „Klee

hat mit Präzision definiert, wie Male-

rei weniger Plastik, viel mehr Musik
sein konnte, in dem er die Bedeutung
der Farbe neu interpretierte und er-

weiterte.“

Ausgearbeitet wurde die Pariser

Ausstellung von dem norwegischen

Kunsthirtpriker Oie Henrik Moe, der

ach seit Jahren mit dem musikali-

schen Aspekt in Klees Schaffen be-

schäftigt und für die Stiftung Sonja
Herne-Niels Ohnstadt schon einmal
eine ähnliche Schau in Oslo insze-

niert hat In Paris werden Moes Os-

loer Arrangements mit den Neuan-

kaufen des „Centre“ in Sachen Klee

kombiniert, z. B. mit dem Büd
^Rhythmisches“ aus dem Jahre 1930,

was einen sehr überzeugenden und
gediegenen Eindruck macht
Man hat wie gesagt auf bemühte

Didaktik verzichtet läßt ganz über-

wiegend die Bilder und Dokumente
selbst sprechen. Zwanglos gruppie-

ren sich die Objekte zu einem ebenso

poetischen wie lehrreichen Ereignis,

wobei das eine das andere niemals

ausschließt sondern es im Gegenteil

jeweils geradezu paßgenau ergänzt

Man konnte von der Ausstellung im
Ganzen das sagen ,

was die Romanti-
ker und Schopenhauer gern über die

Architektur sagten: nämlich daß sie

„gefrorene Musik“ sei

Die Schau ist grob in fünfAbteilun-

gen gegliedert Im ersten Teil werden
die Ausstellungsbesucber mit Musi-

kern und ihrer Tätigkeit von der rea-

listisch-karikaturistischen bis zur fast

abstrakt verinnerlichten Interpreta-

tion, konfrontiert Dazu sind die ent-

sprechenden Gedanken Klees zu le-

sen. Neben dem Interpreten und sei-

nem Instrument beschäftigten den
Maler vor allem die Partituren in ihrer

malerischen Transkription (als Male-

rei oder Graphik), wie in der zweiten
Abteilung zu sehen ist

Die Polyphonie, ein Thema, das

FOTO: PRESTELVERLAG

Klee ebenfalls ganz besonders wich-

tig war, steht im Mittelpunkt des drit-

ten Teils. Mit Theorien der Polypho-

nie beschäftigte sich Klee seit 1917,

forcierte das einschlägige Studium
dann in den Bauhausjahren, und
während dieser ganzen Zeit widmete
er sich auch praktisch ausübend der

Musik, veranstaltete mit seiner Frau

Uly Stumpf, der Pianistin und Freun-

din, Kammermusik-Abende, spielte

allerdings vor allem Bach (das Thema
des Kontrapunkts fasziniert ihn), Mo-
zart und - Offenbach- Moderne, zeit-

genössische Musik wild für ihn kein

Thema.

Die Komposition als solche ist für

üm Schöpfung, Bewegung, Wachs-

tum. Der enge Bezug zur Natur wird

im vierten Teil der Ausstellung deut-

lich. Der letzte Teil, „Der Klang“, be-

schäftigt sich schließlich mit dem
Problem, akustische Reize malerisch

aufzufangen und umzusetzen. Hier

wird es freilich' heikel und es gelin-

gen keine verallgemeinerbaren Ein-

sichten. Musik und Malerei mögen ja

eng beeinanderwohnen, aber jede

Kunstart hat ihre eigenen, unverrück-

baren Gesetze, und die wußte gerade

ein Künstler wie Klee sehr wohl zu
respektieren, zum Gluck für seine

Kunst und zum Glück für die Nachr
weit (Katalog 198 Seiten, 125 Francl.

ADELHEID deBROÖNS

Trauma einer Dichterin - Elfriede Jelineks jüngstes Stück „Burgtheater ' wurde in Bonn uraufgeführt

Der arme Alpenkönig stirbt um des Führers willen

Wien, Wien, nur du &Mni Was
wärst du ohne Sachertorte, oh-

ne Burgtheaterund ohne jene merk-
würdige, masochistisch-besserwisse-

rische Art; genüßlich im eigenen

Dreck hermnzuwühlen. Insofern hat

die Dramatikerin Elfriede Jelinek

durchaus Wiener Charme, obwohl sie

aus der Steiermark stammt Ihrjüng-

stes Stuck „Buigtheatei", das jetzt

ausgerechnet bei der Bonner Konkur-
renz uraufgeführt wurde, sah strek-

kenweise aus, als sei eine Farce von
Ionesco zunächst von Ernst Jandl

übersetzt und bearbeitet, spater von
Thomas Bernhard politisch veredelt

und dann von Peter Zadek inszeniert

worden.

Burgtheater-Schauspieler zwi-

schen 1941 und 1945 - was kann das

politisch anderes sein als eine Echter-

nacher Springprozession, die man
mm Salto mortale umfUnktioniert

Eist. für Hitler, dann angeblich

Widerstandskämpfer - so was beson-

deres ist das schließlich nicht. Das
bat es auch andernorts gegeben. Und
neu istes obendrein nicht

Aber Elfriede Jelinek geht es offen-

bar auch g»r nicht uw Aufklärung

oder etwas so lächerliches wie Ka-
tharsis. Tragik kommt ebensowenig
vor wie Psychologie. Sie sagt selbst

sie wolle „sozusagen mit der Axt
dreinschlagen“. Worauf? Zu welchem
Zweck? Mit welchem Ergebnis? Die-

se Fragen Schemen derAutorin wenig
Kopfzerbrechenzu bereiten.

Die Axt trifft vordergründig natür-

lich renommierte Theaterleute, deren

Identität so eindeutig ist daß wir sie

hier verschweigen wollen. Aber diese

Künstler sind für Frau Jelinek „sozu-

sagen" Rundum-Schweine. Sie ber-

sten vor Blödheit, sie sind sexuell

grundsätzlich, pervers, sie prügeln ih-

re Hausangestellten, sie ziehen alten

Frauen die Rocke aus, sie lassen ihre

Kindes in die Suppenschüssel pin-

keln, sie verbreiten Tomatencreme
und Nudeln sorgfältig über alle Ti-

sche und Stühle. Es gibt kaum eine

Schweinerei, die ausgelassen wird.

Und alles hüllt sich in entzückende

Walzerklänge, und zu a 11pm gibts «fen

passenden Heurigen-Schmalz.

So weit so ist es schon blöde ge-

nug. Aber dann muß auch noch der

Alpenkönig um des Führers willen

sterben. Die Burgschauspieler reißen

ihm zuerst die Hände aus, dann die

Anne, treten ihm in den Unterleib,

entfernen seine Beine vom Körper,

berauschen sich an seinem abge-

trennten Kopf. Das Blut fließt natür-

lich in Strömen, des Entsetzens wird

hohngelacht

Natürlich weiß jeder, daß hier ein

literarisches Symbol umgebracht
wird, das die Österreicher heiß und
innig lieben. Aber warum dann wie

beim Sauschlachten? Warum in Strö-

men von Blut? Warum dieser ekel-

hafte Sadismus, der zum reinen

Schauerspektakel wird. Frau Jelinek

kann sich doch nicht allen Ernstes

mit ihrer „Axt“-Theorie rechtfertigen

wollen. Ich behaupte, hier formuliert

sich unter dem Schutzschild der Ver-

gangenheitsbewälügung ein wahr-

haft faschistischer Geist Wenn man
JudenVernichtung und Bankelsang-

Melodramatik in einen Darstellungs-

Zusammenhang bringt dann hat man
meines Erachtens nach seine mora-

lische Position aufgegeben.

Die Jelinek tut das schließlich auch
sprachlich. Sie jandlt - übrigens

zweitklassig - etwa folgendermaßen:

„Das Haus Habswürg. A Gasraüch.

Das Judensternderi. Manisch und
Papseh. Das Musikkazett Die Safala-

di.“ Als ob das alles dasselbe wäre.

Als ob man so beliebig über alles

daherparlieren könnte, wie einem
grad der Sinn danach steht Und
wenn zum Schluß des Stückes auch
noch der Liliputaner, mit dem man
1945 hofft Widerstand beweisen zu

können, auf dem Eßzimmertisch ver-

gewaltigt wird - dann zeigt das, welch

Geistes Kind Frau Jelinek ist Sie

sollte sich schnellstens zum Psychia-

ter begeben. In Wien soll man da ja

einschlägige Erfahrung besitzen.

Schade um das Bonner Ensemble:
Vor allem Carmen-Renate Köper.

Luise Prasser, Wolfgang Kraßnitzer,

Robert Tillian und - als Zwerg -

Karl-Heinz Uttelbach. Sie spielten

unter der Regie von Horst Zankl teil-

weise Theater der Extraklasse, Gele-

gentlich gelang es ihnen sogar - wider

ihre schwache Autorin - die innere

Gefährdung von Kunst zu vermitteln,

jene Amoralität die glaubt Ästhetik

rechtfertige alles. Damit könnte auch
Elfriede Jelinek gemeint sein. Herzli-

cher Beifall

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH

;-g Schleswig: Grafische Meisterwerke des 20. Jahrhunderts auf Schloß Gottorf

Auch die Friesen lieben den Gesang

Vo« MordM tapiriwt: Conrad fo>
groOltan.JielgoifarärFtKW1

FOTCh KATALOG

D er Titel „Grafische Meisterwerke

des 20. Jahrhunderts aus dem
Scüeswig-Holsteinischen Landes-

museum“ klingt narb Museumsrouti-

ne. Aber die Ausstellung in der ehe-

maligen Reithalle auf Schloß Gottorf

in Schleswig ist alles andere. Sie er-

weist sich als die bemerkenswerte Bi-

lanz der achtjährigen Museumsarbeit

von Gerhard Wietek, der Anfang 1978

von Hamburg als Landesmuseumsdi-
rektor von Schleswig-Holstein nach

Schleswig wechselte und nun zum
Jahresende in den Ruhestand geht

Wietek hat die neben dem Schloß

gelegenen alten Gebäude nicht nur

vor dem Abriß bewahrt, sondern aus

der einstigen Reithalle der Herzoge

ein einzigartiges Ausstellungsforum

gemacht Die teils restaurierte, teils

neugestaltete Reithalle bot der stark

aiigewachsenen modernen Abteilung

des i<aTvte«mtiHfflimg wirkungsvolle

Präsentationsmöglidikfiitea Nun
wird hier mit 300 Aquarellen, Pastel-

len, TairTiniingpn, Radierungen,
Tfofayhnffftgn, Lithografien und
Siebdrucken gleichsam die Quintes-

senz der 15000 Blätter umfassenden
Bestände des Museums gezeigt, die

zum überwiegenden Teü von Wietek

erworben wurden.

Doch nicht die Zahl ist entschei-

dend, die Qualität der Werke und das

Auswahlprinzip sind es. Wietek woll-

te die Besonderheit des Standorts be-

tonen. Mit diesem Bekenntnis zum
„Regionalismus“ entwickelte sich ein

Kontrapunkt zur Uniformität vieler

neuer Sammlungen.

Die Akzente, die Wietek aus der

spezifischen Umwelt Schleswig-Hol-

steins heraus setzte, betreffen nicht

nur die oft reizvollen lokalen Varian-

ten der europäischen Stilbewegun-

gen seit 1900, sondern auch die be-

deutenden Wegbereiter des deut-

schen Expressionismus, die dort

lange Zeit gelebt und aus der Natur

des Nordens wesentliche Impulse

empfangen haben. Das gilt in erster

Linie für die Maler der „Brücke“, die

an der Flensburger Förde, auf Feh-

marn, inHohwacht oderin Sierksdorf

wichtige Werke schufen. So bilden

die expressionistischen Grafiken von

Schmidt-Rottluff Kirchner. Heckei,

Pechstein und Nolde Höhepunkte

der Ausstellung.

Später hat Gotsch, der den größten

Teü seines Lebens in St Peter an der

Nordseeküste verbrachte, den deut-

schen Expressionismus bis in unsere

Tage fortgeführt Namhafte Schles-

wig-Holsteiner wie Barlach und
Rohlfe stehen neben Künstlern wie

Richard Haizmann oder Cesar Klein,

denen das Land zur Wahlheimat wur-

de. Der Berliner Otto Eglau fand in

Kämpen seinen endgültigen Standort

und Conrad Felixmüllers „Helgolän-

der Fischer“ von 1924 dienen als Pla-

kat und KatalogtiteL

Doch auch ganz andere Strömun-

gen. wie Konstruktivismus und Neue
Sachlichkeit (Gottfried Brockmann),

Surrealismus und Tachismus (Ber-

nard Schnitze schuf seine Frühwerke

bis 1947 in Flensburg), neuer Realis-

mus (Harald Duwe) und die Gruppe

Zebra (Asmus, Nagel, Ullrich und

Stortenbecker) gediehen in Schles-

wig-Holstein. Ein vermeintlich amu-
sisches Bundesland ( JFrisia non can-

tat") kann sich dank Wleteks Spür-

sinn mit einer reichen Palette bildne-

rischer Ausdrucksmöglichkeiten vor-

stellen. (Bis 23. Febr. 1986; Katalog 25

Mark)
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Tate-GaUery zog

Fälschung zurück
AP. London

Eine dem Dada-Künstler Kurt

Schwittens zugeschriebene Collage,

die von der Londoner Tate-GaUery-

sogar für die Titelseite ihres Aus-

stellungs-Katalogs ausgewählt wor-

den war, ist als Fälschung enttarnt

und zurückgezogen worden. Das
Klebebüd «Drossel“, angeblich

1922 entstanden, gehörte zu einer

Ausstellung, die das New Yorks1

Museum of Modem Art zusammen-
gestellt und gezeigt hatte, ehe sie

nach London kam. Schwitten;'

Sohn Emst hat das Werk gesehen,
es als Fälschung erkannt und um
seine Entfernung gebeten.

Mecksepers Radierungen
über Radierungen

DW. Salzgitter

„Radierungen über Radierun-

gen“ heißt eine Ausstellung in der

ehemaligen Kniestedter Kirche“

von Salzgitter-Bad, in der am Bei-

spiel der Arbeiten von Friedrich

Meckseper die Radiertechnik erläu-

tert wird. Diese Ausstellung ist

noch bis zum 21. November zu se-

hen. Das Beiheft mit Abbildungen
ist kostenlos. Außerdem wurde die

Ausstellung mit bfldhauerischen

Arbeiten von Vera Rohm im Paris

des Museums Schloß Salder bis

zum 25. November verlängert.

Finden Sie das

etwa komisch?
DW. Hannover

Politische und unpolitische Ka-

rikaturen, Witzzeichnungen und ge-

zeichnete Kalauer von Loriot, Mar-

kus, Neugebauer, Papan, Tetsche,

Wolf und Fotosatiren von Kort-
mann zeigt das Wilhelm-Busch-Mu-

seum in Hannover in der Ausstel-

lung „Finden Sie das etwa ko-

misch?“. Die rund 220 Originale

sind in Hannover bis zum 29. De-
zember zu sehen, anschließend wer-

den sie vom 26. Februar bis Ende
Marz im Münchner Cartoon-Center

ausgestellt (Katalog 15 Mark).

Verfolgte Künstler und
Priester in der UdSSR

DW. Bonn
Der SchriftstellerLewTTmofejew

wurde vom Moskauer Stadtgericht

zu sechs Jahren Arbeitslager mit
anschließender fünfjähriger Ver-

bannung verurteilt, weil partei-

kritische Schriften von ihm im We-
sten veröffentlicht wurden. Das hat

die Menschenrechtsgesellschaft

Kontinent erfahren. Wie erst jetzt

bekannt wurde, ist der Priester Mi-

chael Vinnitsky, der bereits acht

Jahre in Lagern zubringen mußte,

erneut in Lwow verhaftet worden.

Dem Moskauer Bürgerrechtlar Vla-

dimir Albrecht, der eine dreijährige

Lagerstrafe verbüßt, wurde, weil er

Häftlinge juristisch beraten hat, zu

zusätzlichen dreieinhalb Jahren

verurteilt, und der ukrainischen

Dichterin Irina Ratuschinskaja, die

wegen ihre angeblich antisowjeti-

schen Gedichte sieben Jahre Lager

erhielt, sind von der Lagerieitung

sechs Monate Isolierzelle zudiktiert

worden, da sie sich an Protestaktio-

nen der Häftlinge beteiligte.

Kulturkreis in BDI
schreibt Förderpreis aus

DW. Köhl
Der Kulturkreis im BDI schreibt

seine Forderpreise 1986 zum Thema
„Architekturale Plastik“ aus. Die
Auszeichnung besteht aus einem
Geldpreis von 10 000 Mark und der

Beteiligung an der Wanderausstel-

lung ars vrva 86/87, die im Herbst

1986 erstmals in der Bremer Kunst-

halle gezeigt wird. Künstler bis 35

Jahre können vom 1. bis 3L Dezem-
ber 1985 formlose Bewerbungen
mit Informtionsmaterial an den
Kulturkreis richten.

Andrä Thomkins f
Andre Thomkins ist gestorben.

Das ist ein herber Verlust Der

Schweizer war eine der eigenarti-

gen Gestalten der Moderne Als alle

riesige Papierflächen bemalten, be-

gnügte er sich mit kleinen Forma-

ten, als es modisch war, mit großem
Pinsel große Gesten zu markieren,

griff er «im zarten Blei und zeichne-

te Labyrinthe, die gleichermaßen

aus dem Geist des Manierismus wie

des Surrealismus geschaffen waren.

Thomkins, 1930 in Luzern geboren,

lebte seit 1954 mehr als zwei Jahr-

zehnte lang in Essan, kehrte dann in

die Schweiz zurück, wollte sichjetzt

in München etablieren. Er hat an

der documenta 1977 teilgenommen,
war davor schon und danach in ei-

ner Reihe von Ausstellungen zu se-

hen. Doch zuletzt wurden neben
den lauten „Neuen Wilden- seine

leisen Töne leicht überhört. Er lieb-

te die Ironie, das Vexierbild, die

Verschachtelung von Gegenstän-

den zu einem sich scheinbar wie-

derholenden, doch meist variierten

Ornament Er hatte ein Faible für

Anagramme, und mit Palindromen

wie „Dogma; I am God“, „Strategy.

Get arte“ oder „Nee. die Ideen“ ge-

wann er Lacher und die Aufmerk-
samkeit für sein filigranes Werte.

Andre Thomkins war ein großarti-

ger Zeichner, und da es davon nur

noch wenige gibt, reißt sein Tod
eine Lücke aut P.D.
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| „Begieiterkrankungeii des

Fortschritts meistere"
& Symposion über .Allergien und Umwelt in Frankfurt

PETER JZXTSCH. Bonn
Sieber. Millionen Deutsche leiden

Jahr für Jshr unter der gleicher.

Krankhe::: Heuschnupfer, mit all sei-

nen SegleiierscheLnur.gen wie Nies-

amalie. Augenbrennen oder Tränen-

Guß. Das Leiden ist Folge einer Aller-

gie gegen Blütenpolien. und es wie-

derhol*. sich jährlich in der „Pollen-

flugsaison".

Doch gleich, ob der Organismus
mit Migräne. Schnupfen. Asthma, ei-

ner Magen-Darmstörung oder Haut-
ausschiag reagiert - die allergische

Reaktion wird immer ausgelost durch
eine Substanz unserer Umwelt: Erd-

beeren. Fisch. Formaldehyd. Kosme-
tika. Milch, ja sogar Kaviar oder Lö-

wenhaare mnd bei letzteren reicht

zum Auslösen der Allergie schon ein

Besuch im Zoo*.

Aus Anlaß des heute Ln Frankfurt

vom Verband der Chemischen Indu-

strie veranstalteter. Symposions „Al-

lergie und Umwelt" weist der ..Aller-

giker- und Asthmatikerbund e. V.“

darauf hin, daß es nicht darum gehen
könne, jetzt die „Umwelt

J zu verteu-

feln und Symposien zu veranstalten,

die nur den Status quo darstellten.

„Die Entwicklung einer Allergie'
1

,

so Wolfgang Jorde, beratender Arzt

des Bundes, „ist abhängig von der

Verbreitung des Aliergens. von seiner

Eigenschaft, eine allergische Reakti-

on auslösen zu können und von der

jeweiligen Situation des menschli-

chen Organismus zum Zeitpunkt des

Allergenkontaktes.“ So könnten etwa

schwere Infektionen, Operationen

oder Änderungen des Hormonsy-
stems die Entwicklung allergischer

Krankheiten begünstigen.

Zudem bedingten zahlreiche Um-
weltfaktoren die Entwicklung von Al-

lergien. Jorde: ..Wir machen Urlaub

ln allen Ländern der Well, aus er.er-

giesparender. Gründer, sind unsere

Wohn- und Arbeitsräume anders ge-

baut. zum Teil zwangsbelüfcet.

schließlich essen wir uns durch die

verschiedensten Eßkulturen. Auch,

die Zahl neuer chemischer Substan-

zen nimmt von Jahr zu Jahr zu.“ Die

Folge da%'on ist. daß auch die allergi-

schen Krankheiten zunehmen.

Da dem Allergiker aber nur gehol-

fen werden könne, wenn erdasauslö-

sende Allergen. also die Substanz aus

der Umwelt, meiden könne, sei es

..wenig sinnvoll. Listen. Kataloge

oder Register von Substanzen zu er-

stellen. sondern vielmehr notwendig,

auch ihre Ökologie, ihre Verbreitung

zu beschreiben". Das gelte etwa für

Allergene, die in versteckter Form
vorhanden sind, wie Lebensmittelzu-

satzstoffe. Denn erst durch die Be-
schreibung der Verbreitung der Sub-
stanzen erhielte der Kranke eine Hilfe

zur Vermeidung seiner Allergene, der

Arzt zugleich einen Wegweiser für

seine Diagnose.

Aus diesen Gründen fordert der Al-

lergiker- und Asthmaükerbund eine

Dokumentation der Ökologie aller Al-

lergene. eine Deklarationspflicht aller

InhaltsstofTe von Produkten unter-

schiedlicher Zusammensetzung
iNahrungsmitteL Arzneimittel l. die

Intensivierung der Erforschung von
Innenraumallergenen (etwa Klimaan-

lagen) sowie Forschungsförderung zu

den Themen ..Epidemiologie allergi-

scher Erkrankungen“ und „Was sind

häufige, was seltene Allergene im .All-

tag des Menschen?“ Jorde: „Unsere

Aufgabe muß es sein, die .Begleit-

erkrankungen* unseres Fortschritts

zu meistern.”

Palm Beach - Prinz Charles und Prinzessin Diana besuchen den mondänen Badeort der Millionäre

Nach einem mehrtägigen
Aufenthalt in Washington
traf das britische Thronfol-
ge rpaar gestern in Florida

ein. Prinz Charles will an
einem Poloturnier teilneh-

me n. Für den Abend war
eine Wohltätigkeitsveran-

staltung unter der Regie
des Millionärs und Kunst-

mäzens Armand Hammer
geplant. Der Herausgeber
des britischen Adelslexi-

kons „Burke's Peerage“
kritisierte den Besuch des

Prinzenpaares in Palm
Beach. Diese Stadt sei ein

Symbol für „gedanken-
lose, vulgäre Neureiche,

die sich nicht um die Sor-

gen anderer kümmern 4*.

Königin Elizabeth oder ihr

Vater hätten bei ihren

USA-Besuchen niemals ei-

nen solchen Ort in ihr Pro-

gramm aufgenommen. Exklusivität großgeschrieben: Einkaufsrtraßem Palm Beack foto. hemkwg chwstoph

Die Royals in der Hochburg des Geldadels

LEUTE HEUTE
Strafe

Der Schauspieler Manfred Krag
(48) ist gestern vom Landgericht Ber-

lin wegen Körperverletzung zu einer

Geldstrafe von 6000 Mark und einem

zweimonatigen Fahrverbot verurteilt

worden: Er soll einem 23jährigen Au-

tofahrer. über den er sich geärgert

hatte, im August 1984 „mindestens

eine gewischt“ haben. Krug behaup-

tete allerdings, daß er nur habe „zu-

langen“ wollen.

Bitte

Auf dem Schreibtisch des Bürger-

meisters von Tel Aviv, Shlomo
„Tschitsch“ Lahat, landete ein Brief

aus der Stadt Sejnv in Polen. Euge-

niusz Maciejka (43), Vater von fünf

Kindern, schrieb darin: „Meine Mut-

ter ist 79 Jahre alt. krank, kann nicht

gehen, und sie braucht eine Brille von

sechs Dioptrien. Die kann man hier
;

nicht bekommen. Ich bitte Sie. uns zu
i

helfen.“ Tschitsch nahm an, daß sich

der unbekannte Bittsteller an seinen
|

zwei Jahre zurückliegenden Polenbe-
]

such erinnerte, und gab den Briefan
\

den Tel Aviver Optiker Zvi Riehl wei- I

ter. Der lieferte die Brille kostenlos,
j

Wahl
|

Die Mormonen in Salt Lake City !

(US-Bundesstaat Utah.» haben ihren I

13. „Präsidenten und Propheten“.

Ezra Taft Benson 188). ins Amt einge-

setzt. Der für seine ultra-konservati-

ven Überzeugungen bekannte Ben-

son. US-Landuirtschaftsminister von

1953 bis I960 unter Präsident Dwight

D. Eisenhower, erklärte, er werde
nichts an der Politik seines Vorgän-

gers Spencer KimbaL der am Diens-

tag vergangenerWoche mit 90 Jahren

starb, ändern.

WERNERTHOMAS, Miami
Beide Städte liegen 150 Kilometer

voneinander entfernt, etwa zwei Au-

tostunden aufdem Highway 1-95. Die
eine ist übersichtlich geblieben,

10000 ständige Einwohner, 40 000

während der kühleren Wintersaison.

Die andere wächst dynamisch: 1,7

Millionen drängen sich bereits in die-

sem Ballungszentrum.

Die kleine und die große Metropole

haben eines gemeinsam: Reichtum.

Palm Beach profitiert vom alten

Geld, Miami vom neuen. Palm Beach
mag wohl über die weltweit höchste

Konzentration von Dollar-Millionä-

ren pro Quadratkilometer verfügen.

In Miami und Umgebung leben je-

doch mittlerweile mehr Menschen
mit einem Millionenvermögen.

Geld und Geld-Mentalität prägen
den Charakter von Palm Beach. Von
dem Eisenbahn-Tycoon Henry Morri-

son Flagler ira Jahr 1903 gegründet,

dominieren hier Traditioa Snobis-

mus und Klassenbewußtsein. Die

prächtigen, in dezenten Farben ge-

tünchten Paläste sind hinter hohen
Mauern verborgen. Weiß-uniformier-

te Butler empfangen die Gäste.

Rolls-Royce-Liroousinen rollen

über blitzsaubere Straßen, die hohe
Palmen säumen. Die Worth Avenue
gilt als teuerstes Einkaufszentrum

der Welt. Stadtverordnungen verbie-

ten Neon-Reklame und die Auszeich-

nung von Waren von Oktober bis

ApriL Die Busse verkehren lediglich

WETTER: Kaum Niederschlag, kalt

Lage: Bei nur geringen Luftdruckge- i weitgehend niederschlagsfrei XlCFVCrSUCllCLage: Bei nur geringen Luftdruckge-

gensätzen über Deutschland kommt
die eingeflossene Polarluft zur Ruhe.

Lediglich der äußerste Süden wird

von dem Schlechtwettergebiet eines

über Norditalien nach Ungarn zie-

henden Tiefs beeinflußt

Vorhersage für Mittwoch: Im südli-

chen Baden-Württemberg und in

Südbayem zeitweise SchneefalL Ta-

geshöchsttemperaturen hier kaum
über null Grad. Sonst wolkig und

Vorfeersagekarte

für den
15, Nov., 7 Uhr "5

t .

weitgehend niederschlagsfrei

Höchsttemperaturen 3 bis 6 Grad.

Nachts Rückgang auf null bis minus

4 Grad. Schwachwindig.

Weitere Aussichten: Auch im Süden
Übergang zu niederschlagsarmem

aber kaltem Herbstwetter.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

7.38 Uhr*. Untergang: 16.35 Uhr.

Mondaufgang: 10.24 Uhr, Unter-

gang: 17.33 Uhr l* in MEZ, zentraler

Ort Kassel).
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Dienstag, 12 Uhr (MEZ):

Deutschland:

Berlin 4

Bielefeld 2 I

Braunlage -2

Bremen 4 t

Dortmund 2

Dresden 3

Düsseldorf 3

Erfurt 1

Essen 1

FeblbergfS- «
Flensburg 1

Frankfurt/M. »

Freiburg 3
Gorzmsch 2
Greifswald 3

Hamburg 5 I

Hannover 4 I

Kahler Asten -4

Kassel I

Kempten I

Kiel S

Koblenz 4

KoIn-Boan 3

Konstanz 4

Leipzig

Lisi'Sylt

Lübeck S bw Farn 20 he

Mannheim 6 bc Florenz 14 bw
München 3 be Genf 5 bw
Münster 3 bw Helsinki 1 S
Norderney 6 bc Hongkong 26 he

Nürnberg 3 bw Innsbruck 4 bw
Obcrstdorf 4 be Istanbul 12 bc

Passau 3 bw Kairo 26 be

Saarbrücken * be fOagcnfurt 2 Sr

SCuUgart 3 be Konstanza 10 bw
Trier 5 he Kopenhagen 6 bw
Zugspitze -11 bw Korfu 20 he

Ausland: Las Palmas
Leningrad 2

bw
bd

Algier 24 be Lissabon 15 bw
Amsterdam e bc Locarno 6 R
Athen IS be London 4 be
Barcelona 10 bw Uh Angeles 8 Rs

Belgrad s bw Luxemburg I be

Bordeaux 7 bw Madrid 10 GW
Süden s bd Mailand fi Sp
Brüssel 3 bu- Malaga ZI hc

Budapest 12 ha- Mallorca ZI bw
Bukön."n 10 be Moskau 1 bw
Casablunca 10 bw Neapel 21 bw
Dtiblin b bw New York 7 Sp
Dubp.-vnik 18 R Nizza 13 K
Edinburgh 5 bd Oslo 7 hc

Ostende 1 Gr
Palermo 3 bc
Paris 5 he
Peking 8 bw
Prag 3 he
Rhodos 22 he
Rom 20 bw
Salzburg 3 bd
Singapur 29 bw
Spill 19 bw
SlDckbolm 2 bd
Straßburg S bd
Tel Aviv 23 be
Tokio 18 bw
Tunis TA wt
Valencia 18 bw
Varna [4 bw
Venedig 11 bw
Warschau 3 bw
Wien 6 he
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E. N. Bonn
Eine zahlenmässig nicht zu erfas-

sende Menge von Versuchstieren
wird künftig nicht mehr gebraucht
werden, weü zwei junge Wissen-
schaftler von der Medianischen Uni-
versitätsklinik Freiburg, die Ärzte
Heinz-Herbert Fiebig und Johannes
Schmid, ein System entwickelt ha-

ben, mit dem die Prüfung neuer Sub-
stanzen auf antitumorale Wirksam-
keit ohne Versuchstiere möglich ist

Den beiden Forschem ist es gelun-
gen, bereits mehr als 90 beim Men-
schen vorkommende Tumorarten in

Form einer wTumorbank“ lebensfä-
hig zu erhalten. Für diesen Fortschritt
in der Krebsforschung erhielten die
beiden Ärzte gestern aus der Hand
der Parlamentarischen Staatssekretä-

rin beim Bundesminister für Jugend.
Familie und Gesundheit Irmgard
Kanvatzkl einen mit 30 000 Mark
dortierten Forschungspreis.

Krebspatienten, so Frau Karwatz-
ki, werde jetzt „eine größere Aussicht
eingeräumt“, den möglichen Neben-
wirkungen eines erfolglosen Thera-
pieversuches zu entgehen. Da eine
einzige der allein zu Testzwecken auf
diesem Sektor brauchbaren Nackt-
mäuse 20 bis 30 Mark kostet war es
bisher außerdordentlich kostspielig

und zeitaufwendig, Arzneimittel zur
Behandlung eines Tumors vor der
Anwendung am Patienten auf ihre

Wirksamkeit hin zu überprüfen.

Der Forschungspreis zur Ein-
schränkung von Tierversuchen wur-
de 1981 erstmals und jetzt zum vier-

ten Mal vergeben. Zu den bereits aus-
gezeichneten Arbeiten gehört ein
Verfahren zur Prüfung von Toflwut-
impfetoffen ohne 'nerversuche und
ein Hühner-Ei-Test zur Prüfung der
Schleimhautverträglichkeit Die che-
mische Industrie, so unterstrich

Staatssekretärin Karwatzki, habe be-
richten können, daß in ihrem Bereich
innerhalb der letzten zwei bis drei

Jahre bereits 30 Prozent weniger Tier-
versuche durchgeführt werden.

Bei dem Verfahren der beiden
Preisträger kommt es innerhalb von
ein bis drei Wochen nach Eingabe
von etwa 500 000 Tumorzellen in

Schalen zum gewünschten Wachs-
tum. Die Hemmung der KoIoniezahJ

unter Medikamentenwirkung dient

als Maß für die Wirkung.

für das Dienstpersonal, das immer ei-

nen Ausweis mit Foto und Fingerab-

drücken bei sich tragen muß.

Die Bevölkerung umfaßt die glanz-

vollsten Namen des amerikanischen

Geldadels: Die Rockefellers, die Van-

derbilts, die Dodges, die Kennedys.

Kosmetikkönigin Estee Lauder und
Al Taubman, der Besitzer des Auk-
tionshauses Sotheby’s, residier«!

hier. Unter den ausländischen Palm-

Beach-Bewohnem läßt sich europäi-

scher Hochadel registrieren, so die

Obolenskys und die Bourbon-Par-

mas. Der prominenteste Ausländer

dürfte wohl Arndt Krapp von Bohlen
sein, der seit 1980 in dieser Stadt die

Wintermonate verbringt - und sich

wohl fühlt „Man kann tun. was ande-

re tun, ohne kritisiert zu werden“,

sagt er. Die „Old Guard“ (Alte Garde)

akzeptiert den 47jährigen Deutschen.

Sie lädt ihn ein zu gesellschaftlichen

Veranstaltungen und akzeptiert seine

Einladungen. Arndt Krupp von Boh-

len gehört zu den Mitgliedern des ex-

klusiven „Colette Clubs“.

Ganz anders Miami. Die Stadt war
Anfang der siebziger Jahre noch tief-

ste Provinz. Das Zentrum wirkte

trostlos und verwahrlost Die meisten

Touristen machten einen großen Bo-
gen um die Metropole und verbrach-

ten ihre Urlaubstage in Miami Beach,

dem nordwestlich gelegenen Küsten-

streifen. Miami Beach florierte. In der

Zwischenzeit hat sich die Situation

verändert: Miami boomt mit Miami
Beach geht es abwärts.

Der britische ..Economist“ nannte

Miami die „letzte Pionierstadt Ame-
rikas“ und eine „Stadt der Zukunft“.

Das ,Esquire“-Magazin faßte gar das

Urteil: „Die faszinierendste Stadt des

Landes.“ Miami gleicht einer Groß-

baustelle. Hochhäuser schießen wie

Pßze aus dem Boden. Der 280 Meter
hohe Turm der Southeaet-Bank be-

herrscht die Innenstadt An der Brik-

keß Avenue entstand das größte Fi-

nanzzentrum außerhalb von New
York: ..Wall Street South“.

Eine futuristische Hochbahn ver-

bindet die Vorortbezirke mit der City.

Statt voluminöser Rolls Royce bewe-

gen sich schnittige deutsche Importe

auf den Straßen: Porsche, BMW, Au-
di, Mercedes. Viele Fbhrer ignorieren

das Tempolimit Überall. Jachthäfen.

Der Coconut-Grove-Bezirk, ein tropi-

sches Pöseldorf, pulsiert an den Wo-
chenendtagen mit jungem Schicke-

ria-Volk, nach letzterMode gekleidet

Hinter dem Mayfair-Komplex, dem
extravagantesten Boutiquen-Zen-

trum, liegt das supermoderne Gränd-
Bay-Hotel mit Regine’s Diskothek

im Penthouse.

Das Geld stammt in Palm Beach
war das anders, aus dem Süden. Mia-

mi entwickelte sich zur heimlichen

Hauptstadt Lateinamerikas, in wirt-

schaftlicher Beziehung jedenfalls.

Mehr als 100 Banken florieren an der

Biscayne Bay, unter ihnen die

Dresdner Bank und die Hamburger
Vereins- und Westbank.. Uber 200

multinationale Konzerne etabßerten

ihre Latdnamerika-Hauptquartiere

in diesem Raum. Die meisten arf»-

ten von Corel Gables, der gepflegt«!

Nachbarstadt in der Nabe des be-

triebsamen internationalen Flugha-

fens, aus. Miami ist ein Mekka des

Fluchtkapitals geworden. Jede Krise

in lateinamerikanischen Ländern

bringt zusätzliche Bankeinlagen. -
'

Groß-Miami, Wohnsitz abgehärte-

ter lateinamerikanischer Politiker

und des spanischen Weltstars JuHo
Tgteriag, wird nicht nur mit dem. blü-

hend«! Welthandelszentram Hong-
kong verglichen. Auch mit Casablan-

ca. „Wir kennen das Problem der

Rauschgiftdollar* ,
konzediert Bür-

germeister Maurice Feite, ein gebür-

tiger Puertorikaner, „und wir sind

nicht glücklich, darüb«.“ Der
Rjuwhgifthflnriri, die lukrativste

Branche, bringt Umsätze von zehn

bis zwölf Milliarden Dollar proJahr.

Ab« auch in Palm Beach ändern

sich die Zeiten, wenn auch nicht so

schnell wie inMiami Die protestanti-

sche „Old Guard“-Aristokratie mußte
nicht nur eine in England geborene
Bürgermeisterin hiimehmen, Yve-

tyne de M. Marix. Letztes Jahrschaff-

te auch der erste Jude den Sprangin
den

-
StadtraL Alan Cnmmmgs. Der

„Economist“ registrierte eine „kleine

Revolution unter den Palmen“.

’M • i.
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Frisuren-Trend ’86

ln München präsentierten jetzt sechs Top-Friseurinnen
und Friseure den Haar-Trend für das Frühjahr und den
Sommer 1986: Spitzenreiter bleiben weiterhin kurze
„gesoftete", mit Gei in Form gebrachte Köpfe — eine
Mischung aus frechem Punk und Anlehnung an die
zwanziger Jahre. Modebewußte tragen dazu - wie
schon in diesem Sommer in Paris gesehen - riesige
bunte Plastik-Ohrdipse. Beim „Designer-Haircut" wird
munter drauflosgestylt. Der Phantasie der Haarkünst-
ler sind hier keine Grenzen gesetzt, sie läßt unge-
wohnte Kombinationen aus klassischen Formen und
kurzen franseligen Ponys entstehen, die dennoch
durch ihre Ausgewogenheit bestechen. Besonderer
Gag: In geometrisch geschnittene Frisuren werden

lange Haarteile einfrisiert.FOTO: CLAUS HAMPEL

Mit Fatalismus in die Katastrophe
Bevölkerung in Sizilien und Kalabrien ist auf kommende Erdbeben nicht vorbereitet

KLAUS RÜHLE, Rom
Kalabrien und weite Teile Siziliens

sind von schweren Erdbeben be-

droht, wie ProfessorMario Cosentino
vom Erdwissenschaftlichen Institut

der Universität Catania feststellt.

Wann diese Erdbewegungen den Sü-
den der Apenninenhalbinselund Sizi-

lien heimsuchen werden, ist nicht

vorauszusehen. Sicher erscheint nur,

daß dies jederzeit erfolgen kann.

Als Grund für diese bedrohliche

Situation wird vom genannten wis-

senschaftlichen Institut angegeben,

daß Kalabrien und große Teüe Sizili-

ens aufeiner tektonischen Pufferzone
liegen, in der riesige unterirdische

Erdmassen Afrikas und Euroasiens

aufeinanderstoßen. Die Elastizität

dieser gigantischen Gesteinsschollen

sei begrenzt Wenn die Grenzwerte

der geologischen Spannung über-

schritten würden, käme es zur Kata-

strophe.

Die kommenden Erdbeben werden
nach den Angaben ProfessorCosenti-

nos die Maximalwerte der Richter-

Skala erreichen und unvorstelibare-

Schaden anrichten. So wie die Dinge
heute liegen, müsse mit 60 000 Toten
und 220000 Verletzten gerechnet
weiden.

Begreiflicherweise haben. die Er-
klärungen des Erdwissenschaftlichen
Instituts von Catania die betroffene
Bevölkerung in Alarmzustand ver-

setzt.Wie die staatliche Zivilschutzor-

ganisation Italiens feststellt, ist es
notwendig,, sich mit der Wahrschein-
lichkeit solcher Katastrophen ver-
traut zu machen, ohne den Kopfzu
verlieren.

Die Folgen apokalyptischer Ereig-
nisse des genannten Ümfangs könn-
ten gemildert wenden, wenn man ent-
sprechende Vorsorge tiefte, wie das
in anderen erdbebenreichen Zonen
des Erdballs bereits .seit. geraumer
Zeit geschehe. Als Vorbilder werden
Japan unÖ die Westseite derVereinig-
ten Staaten genannt Es habe keinen
Sinn, Vogel-Strauß-Politik zu treiben.

Menschliche Irrtümer und Passivität

seien schuld daran, wenn unvermeid-

liche Naturereignisse. Verwüstungen
anrichteten; während eine angemes-

1

seneBauplanung den Naturgesralten
entgegengesetzt werden müsse. Öf-
fentliche Bauten wie Schulst Kran-
kenhäuser, Ämter, Kasernenmüßten
erdbebensicher angelegt werden.
Dasselbe gelte in zweiter Lime für
Privathäuser. So lasse sich die Ver-
wundbarkeit der erdbebenbedrohten
Zonen verringern.

- Ehe Ratschläge der Zivflschutzor-
garrisation -sind schwerlich-geeignet,
den Fatalismus und Pessinii&nius der
-Bevölkerung Süditaliens zubekämp-
fei. Man .braucht nur daran zu den-
ken, daß die Zerstörungen im Gebiet
von Beüce in Südsizilien noch imrr»«w

sicht durch erdbebensichere Neu-
bauten ersetztwurden und betroffene
IVuniiien 25 Jahre nach denrschreck-
liehen Erdbeben immer'noch m be-
helfsmüßigen Baracken to»rä»n mihr
sen/ Anders sieht es in Oberitahen
aas» wo dtevöffig zerstörte SfiadtGe-
mona in Friaul erdbebensicher wie-
deraufgebaut wurden. - - %

1
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Die Deutschen

i
leben sieben

Jahrelanger
“ AP, Berlin

|
Das Leben der Bürger in derBun-

j
desrepob&k Deutschland ist in den

,
letzten 35 Jahren statistisch gesehen

'
> um mnd sieben Jahre länger gewor-
«ten. Ein» gestern in Berlssveröffent.

‘ lichten Studie des Bundesgesuad-

;
heitsamtes über die Sterblichkeits-

1
trendszzififlgebeträgtdteraittierel^

|
beaseswartung heute 73,8 Jahre.wib.

| rend sie 1950 noch bei 66^ Jahre»
i getegen hatte. Döe Unterschiede zwi*

[
sehen den Geschlechtern sind dabei
erheblich: Mann» werden dureh-
sdmitttich TGA Frauen dagegen 77,1

Jahre alt Das. Bundesgeiundheits.
amt stritte in derStudieauch^Verglei-
che mit den ÜSA und Japan an. Die
Lebenserwartung, eine für die Lei-

stungsfihigkeit des Gesundheitswe-

sen wesentliche Größe, lag bei ameri-

kanischen Männern bei 70,1 und bei

Frauen bei 77J5 Jahren, in Japan bei

7^5 beziehungsweise 80,2 Jahren.

Erdbeben In der UdSSR
rtr.Moskaa

Teile der Sowjetrepublik Tadschi-

kistan sind am Montag nach einer

Meldung des sowjetischen Fernse-

hens erneut von einem Erdbeben er-

schüttert worden. Das Beben ereigne-

te sich wieder in derselben Gegend,

in der im vergangenen Monat bei hef-

tigen Erdstößen 29 Menschen ums
Leben gekommen waren. Das Beben
vom Montag habe eine Stärke von

vier Punkten auf der zwölfstelliga

Skala erreicht- Das Epizentrum befo- -

de steh 20 Kilometer östlich von der

Stadt Leninabad.

Hutten überschwemmt
dpa, Men Delhi

Ein schweres Unwetter mit starken

Regenfallen hat im südindischer.

Bundesstaat Tamil Nadu 46 Tote

fordert, Hauser übefiutet und in den
vergangenen vier Tägen große Ernte

Schäden angerichtet. Wie die indische

Nachrichtenagentur UNI gestern be-

richtete; zerstörtendie Regenfluten in

den Vororten von Madras, der Haupt-

stadt des südindischen Staates, fest

50000 Hütten armer Familien. Hun-
derte von Mensch«, die ihre Unter-

künfte verlassen mußten, wurden in

Schulrämnen untergebraebt und mit
Nahrungspaketen von der indischen

Regierung versorgt Im Staat Ttemü

Nadu stehen über tausend Hektar
Reisfelder unter Wasser.

Brenner la«ftnensfcber

AP.Mnnchcn/Innsbrack
Der Brennerpaß, die wichtigste

Bahn- und Straßenverbindung zwi-

schen der Bundesrepublik Deutsch-

land, Österreich und Italien, ist jetzt .

lawinensicher. Gestern wurde eine

Mitteilung der Tiroler Landesregie-

rung verbreitet, aus der hervorgeht,

daß die Lawinenverbauung am Bren-

j
ner nach vierjähriger Bauzeit abge-

1

schlossen wurde. Der österreichische

Staat habe für diese größte Lawinen-
verbauung Europas rund 53 Millio-

nen Mark zur Verfügung gesteltL

Offene Grenzen
gba-Bonn

An der Grenze der Bundesrepublik
Deutschland zu Dänemark soll mög-
lichst schon 1986 nach dem Beispiel

der KontroflrErieichterungen an den
Übergangen nach Frankreich, Öster-

reich und in die Benelux-Staaten ver-

fahren werden. Nach einer ersten Un-
terredung mit dem dänischen Regie-

rangsbeauftragten für die Grenzfragc
äußerte sich der Staatssekretär im
Bundeskanzleramt, Schreckenber-
ger, optimistisch, daß die jetzt folgen-

den Expertengespräche zu Erleichte-

rungen im Grenzverkehr mit Däne-
mark führen werden.

Schaden gehen zurück
AFP, Vien

Mehr als ein Viertel des österreichi-

schen Waldes, rund 900000 Hektar,
mt. krank. Das geht aus einer in Vien
veröffentlichten Waldzustandsinven-
tur der Forstlichen Bundesversuch-
sanstalt hervor. Die Untersuchung .

läßtallerdings eine Verbesserung der
Situation gegenüber dem Vozjahr er-

kennen: nur mehr 26 Prozent der Ge-
samtwaldfläche sind geschädigt; 1984
waren es hoch 30 Prozent Diese Ver-
besserung ist auf die Verringerung
der Luftschadstoffe und ein günstige-
res Klima zurückzuführen.

Teil innrer kerfkea Atu-

5? d«r Jaguar
Deutschland.GmbH. Kronberg, bei.“
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